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2 Klaus Gohrbandt: Zur Gliederung des Paläogen im Helvetikum 

Summary 

The present paper deals with the division of the Paleocene and lower
most Lower Eocene in the „Helvetikum" north of Salzburg by planktonic 
Foraminifera. Supplementary to the author's investigations, A, PAFP studied 
the nummulites of some beds, and H. STRADNER the nannofloras of the 
uppermosit Cretaceous, Paleocene, and Lower Eocene. Judging by plank
tonic Foraminifera, there could be established in the „Südhelvetikum" 
6 zones which were correlated with the stages of Danian, Montian, Thane-
tian and Ilerdilan of the Paleocene and with the Cuisian stage of the 
Eocene. In the „Buntrnergelserie" only the Cuisian stage was proved. 
After thorough systematic description of the planktonic Foraminifera, 
Nummulites and Nannofloras, the geological details of the1 area investiga
ted were studied more closely. 

I. Einleitung 

Einige im Rahmen der Dissertationsarbeit des Verfassers beimusterte 
Proben aus dem Eozän und Paleozän des Helvetikum nördlich von Salz
burg erweckten das Interesse an der mikropaläontologischen Bearbeitung 
dieses Gebietes. Dieses wurde noch bestärkt durch eine Durchsicht der
jenigen Kartierungsprofoen, die der in diesem. Teil des Konzessionsgebietes 
der Rohöl-Gewinnungs A. G., Wien, durchgeführten geologischen Kartie
rung zugrunde lagen. Die Resultate dieser Kartierung wurden, von F. 
ABERER & E. BRAUMÜLLER (1958) publiziert. Zweifel an einigen in dieser 
Arbeit veröffentlichten mikropaläontologischen Ergeibnissen von W. SCHORS, 

sowie das Vorliegen einer breiteren Literatur jüngeren Datums über die 
Gliederung des Paleozän und Eozän nach planktonischen Foraminiferen 
führten sodann zu der Bearbeitung der in dem; Helvetikum nördlich von 
Salzburg aus dem Paleozän und tiefsten Untereozän vorliegenden Faunen 
von planktonischeni Foraminiferen. Ursprünglich war auch eine Bearbei
tung des höheren eozänen Anteiles beabsichtigt. Obwohl die Proben aus 
diesem Bereich bereits ausgesucht in Zellen vorliegen, ist eine Ausarbei
tung dieses Materials derzeit nicht möglich. Eine Publikation der Plamkton-
foraminiferen des höheren Eoizän ist deshalb für einen späteren Zeitpunkt 
vorgesehen und es sollen hiermit nur die Ergebnisse der Untersuchungen 
der Planiktonforaminiferen des Paleozän und tiefsten Untereozän — mit 
Ausnahme der Ohiloguembelinen — vorgelegt werden. 

Für die Zustimmung zur Veröffentlichung der nachfolgenden Ergebnisse 
ist der Verfasser der Rohöl-Gewinnungs A. G., Wien, und deren Mutter
gesellschaften zu Dank verpflichtet. Dr. R. JANOSCHEK, Direktor der Geolo
gischen Abteilung der Rohöl-Gewinnungs A. G., Wien, ermöglichte durch 
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nördlich Salzburg nach planktonischen Foraminiferen 3 

mannigfaltige Unterstützung die Durchführung der Untersuchungen, wofür 
hiermit bestens gedankt werden soll. Für eine erste übersichtsmäßige 
Exkursion in das Untersuchungsgebiet zusammen mit Dr. F. ABERER, Wien, 
möchte ich an dieser Stelle meinen Dank aussprechen. Ferner soll hiermit 
Herrn Dr. F. TRAUB, München, der seit vielen Jahren paläontologisch und 
geologisch dieses Gebiet bearbeitet, für sehr wesentliche Exkursionen, und 
anregende Diskussionen, sowie für die Zustimmung zur Publikation neue
rer, bisher noch nicht veröffentlichter Beobachtungen und die Durchsicht 
des Manuskriptes gedankt werden. Die Herren, Dr. E. BRAUMÜLLER, Wien, 
und DoiZ. Dr. H. HAGN, München, hatten ebenfalls die Freundlichkeit, das 
Manuskript dieser Arbeit durchzulesen. Von Prof. Dr. A. PAPP, Wien, wur
den einige stratigraphisch wichtige Fundpunikte von Großforaminiferen 
und von Dr. H. STRADNER, Wien, die Nannofloren der höchsten Oberkreide, 
des Paleozän und tiefsten, Untereozän bearbeitet, da wir in dem von uns 
untersuchten Gebiet den seltenen Fall vorliegen haben, daß planktonische 
Foraminiferen, Nannofloren und Numrnuliten in den gleichen, Proben ge
funden wurden. Es sollte deshalb eine Abgleichung der nach diesen drei 
Fossilgruppen entwickelten Zonengliederungen versucht und eine mög
lichst genaue altersmäßige Einstufung der einzelnen Schichtglieder erzielt 
werden. Die stratigraphischen Ergebnisse der Untersuchungen von A, PAPP 
und H. STRADNER wurden in diese Arbeit eingefügt. Frau Dr. I. KÜPPER, 

Wien, führt derzeit die Untersuchung der Oberkreide dieses Raumes durch 
und teilte dem Verfasser freundlicherweise nähere Angaben, über die 
höchste Oberkreide des Südhalvetikum mit. 

II. Übersicht über den bisherigen Stand der Kenntnis von Fazies und 
Stratigraphie des Helvetikum im Bereich höhere. Oberkreide bis tieferes 

Eozän 

Die als Helvetikum bezeichnete tektonische Einheit erstreckt sich als 
Bestandteil des alpinen Orogens auf der Nordseite der Alpen von der 
Schweiz über Vorarlberg und Otoerbayern bis nach Salzburg und Ober-
österreich. Im ostalpinen Raum ist sie im N durch, die Molassezone und im 
S durch die Flyschzone mit tektonischen Kontakten begrenzt. Nach, breiter 
Entwicklung in der Schweiz und Vorarlberg tritt sie im westlichen Ober-
bayern nur noch vereinzelt hervor. Größtenteils ist sie hier durch den 
Flysch überschoben und z. T. mit diesem verfaltet oder verschuppt. Erst 
im östlichen, Oberbayern nimmt das Helvetikum wieder eine größere Flä
che ein und erstreckt sich nach Österreich herüber. Welter nach E taucht es 
erneut unter die Flyschzone unter und ist nur noch vereinzelt von wenigen 
Punkten als zwischen Molasse- und Flyschzone eingeschaltetes tektoni-
sches Element bekannt. An mehreren Stellen tritt das Helvetikum hier 
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4 Klaus Gohrbandt: Zur Gliederung des Paläogen im Helvetikum 

auch in Form von Fenstern in der Flyschzone hervor (PREY 1958.) Eine P a -

rallelisierung des Helve t ikum mit der im karpatischen Raum auftretenden 

Waschbergzone (GRILL 1953), wie sie RICHTER & MÜLLER-DEILE (1940, S. 423) 

vorgenommen haben, ist umstr i t ten . 

Von besonderem Interesse für unsere Untersuchungen sind die Ergebnisse 

über die S t ra t igraphie und Faziesvertei lung im Bereich höhere Oberkreide 

bis tieferes Eozän, die im Helvet ikum des östlichen Oberbayern gewonnen 

wurden . Dieses Gelbiet h a t berei ts eine lange und intensive geologische und 

paläontologische Erforschung erfahren und läßt sich gut mit dem von uns 

untersuchten, d i rek t östlich da ran anschließenden Raum vergleichen. 

Die auffälligen faziellen Differenzierungen in N—S Richtung, besonders 

im Eozän des Helvet ikum Qberbayerns, führten zu einer ersten Analyse 

dieser Erscheinungen durch REIS (1896). Spä te re Untersuchungen über die 

Faziesvertei lung liegen von SCHLOSSER (1925, S. 203), D E KLASZ (in GANSS 

1956, S. 42 ff.) und HAGN (1952, 1954) aus dem bayerischen Raum und von 

TRAUB (1953) aus unserem Untersuchungsgeibiet vor. 

Auf Grund neuerer vorliegender Beobachtungen konnte HAGN (1960, 

S. 64—66, S. 75 ff.) folgende fazielle Gl iederung des Helvet ikum von N nach 
5 durchführen: 

Nordhelvetikuom: Es enthäl t lediglich die AdeHiolzener Fazies von REIS 
(1896). 

Südhelvet ikum: Ihm sind die Eisenärzter- , Kressenberger- und Sandnock-

fazies von REIS (1896) zuzurechnen. 

Ul t rahelvet ikum: Ihm gehören die Fazies der Aachtaler Sandsteine von 

REIS (1896), die Buntmergelser ie von PREY (1952) und die Buchecker-

schichfen von D E KLASZ (1953) an. 

Die Unter te i lung in ein Nord- und ein Südhelvet ikum entspricht im 

wesentlichen den Feststel lungen von SCHLOSSER (1925) und TRAUB (1953). 

Als Ul t rahelvet ikum werden von HAGN bun te Mergel und gröberklastische, 

flyschähnliche Gesteine angesehen, deren urspünglicher Sedimentat ions

r a u m zwischen dem Südhelve t ikum und dem Flysch lag. Mikrofaunistisch 

findet sich h ier in en tweder ein Dominieren von planktonischen Formen — 

also Anklänge an das Südhelve t ikum — oder ein Vorherrschen von sand-

schaligen Foraminiferen, entsprechend dem Flysch. Die gleichen petrogra-

phischen und mikrofaiunistischen Merkmale und die gleiche paläogeogra-

phische Stel lung wie das Ul t rahelvet ikum von HAGN (1960) besitzt aber auch 
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die Buntmergelser ie von PREY (1952, 1957), weshalb wir im folgenden dem 

Begriff Buntmergelser ie den Vorzug geben. 

Von den Oberkre ideablagerungen des Helvet ikum sind für uns nu r die 

höchsten S t ra ten von Bedeutung. Im Nordhelvet ikum wird die unter den 

mitteleozänen Adelholzener Schichten lagernde höhere Oberkreide mach 

BÖHM (1891) in die schwarzgrauen Gerhardts re i ter Mergel und dunkel -

aschgrauen Pattemauer Mergel aufgegliedert. Auf Grund von Makrofaunen 

stufte BÖHM (1891) die Gerhardts re i te r Mergel als „ein Äquivalent des 

Maastrichtien und zwar als eine untere Zone" ein und hielt sie nach 

fatalistischem Vergleich für synchron mit den Pa t t enaue r Mergeln. Nach 

REIS (1896, S. 2, 5, 13) und IMKELLER (1895/96, S. 42) stellen jedoch die 

Pa t t enaue r Mergel das Liegende und die Gerhardtsre i ter Mergel das Han

gende dar. D E KLASZ (in GANSS 1956, S. 54, 60) gibt an, daß die Pat tenauex 

Mergel allgemein dem Untermaast r icht und die 'Gerhardtsreiter Mergel 

dem höheren Untermaast r icht angehören, während nach HAGN & HÖLZL 

(1952, S. 17) die Pa t t enauer Schichten noch bis ins Qbercampan herein

reichen sollen. Im Südhelvet ikum sind, wie schon REIS (1896, S. 4, 6, 13 ff.) 

und später HAGN (1960, S. 78) bemerkte , Gerhardts re i ter und Pa t t enauer 

Mergel nicht mehr typisch ausgebildet. Von denen des Nordhelvet ikum 

unterscheiden sie sich durch Abnahme der Fossilführung und die Aus

bi ldung einer Mischlfazies zwischen diesen beiden Scbichftgliedern. Im 

Hangenden dieser Mergelserie t re ten im Südhelve t ikum die sandigeren 

Hachaiuer Schichten (IMKELLER 1895/96, REIS 1896) auf. Wie auch HAGN 

(1960, S. 77) bemerkte , dürfte im Südhelvet ikum die höchste Oberkreide 

„in der Fazies der Haehauer Schichten" vorliegen. Auf Grund der Makro

fauna, die von REIS (1897, 1898) ausführlich beschrieben wurde , werden 

sie (REIS 1896, S. 8) als einer „hohen Region" des Maastricht angehörig 

betrachtet . Jüngs t wurden sie von KNIPSCHEER (1957) abweichend davon 

in das Paleozän eingestuft. Wie jedoch HAGN (1960, S. 70 ff.) nachweisen 

konnte, besteht die al tersmäßige E inordnung als „Ablagerungen der jüng

sten Oberkreide" zurecht (S. 83). In der Buntmergelser ie ist das Maastricht 

ebenfalls ver t re ten („Buchecker Schichten" — D E KLASZ in GANSS 1956, S. 43). 

Die nächst höhere Stufe, das Dan, wurde ers t vor kurzem durch HAGN 

(1960, S. 85, 86) aus dem. Südhelvet ikum, und zwar aus dem. Kressenfoerger 

Raum., mit Sicherheit nachgewiesen. Vorher wurde die Existenz des Dan 

im Südhelvetikum; nur ve rmute t (TRAUB 1953, S. 7) oder auf ein pr imäres 

Fehlem geschlossen (TRAUB 1938, S. 16; HAGN 1954, S. 70, 71, 78), das mit 

dem Einwirken der laramischen Fal tungsphase in Zusammenhang s tünde 

(ABERER & BRAUMÜLLER 1958, S. 8). Ein eindeutiger faunistischer Nachweis 

des Dan in der Buntmergelser ie s teht bisher aus. Die von PREY (1957, S. 311) 

aus de r Buntmergelser ie angeführten Foraminiferen eines Dan-Bereiches 

© Österreichische
Geologische Gesellschaft/Austria; download unter www.geol-ges.at/ und www.biologiezentrum.at



6 Klaus Gohrbandt: Zur Gliederung des Paläogen im Helvetikum 

beweisen noch nicht das Auftreten von dieser Stufe synchronem Schichten. 

Da jedoch in diesem Abliagerungsrauni ebenso wie im Südhelvet ikum eine 

kontinuierliche, Sedimentat ion von der Kreide in das Paleozän stattgefun

den haben dürfte, ist das Vorhandensein des Dan in der Buntmergelser ie 

zu vermuten . 

Schichten des Südhelvet ikum, die dem Mont angehören, wurden bisher 

noch nicht nachgewiesen. Hinweise dafür, daß diese Stufe im Südhelve

t ikum auch ver t re ten sein dürfte , sind den Untersuchungen von TRAUB 

(1938, S. 15) am Haiunsberg zu entnehmen. Er berichtet von e inem „schwa

chen Montiencharakter der Kleinfauna" aus dunklen Tonmergeln, die mit 

glaukonitischen Sandsteinen (hieraus Großfauna), die auf Grund ihrer 

Fauna für Thanet sprechen, wecbsellagern. Die Unterschiede zwischen 

Klein- und Großfauna sind nach ihm lediglich fazieller Natur , sodaß bei 

dem ganzen Komplex ein Thaneta l ter vorliegt. Nach den Ausführungen 

von TRAUB (1953, S. 9) t r i t t „ein schwacher Montieneinschlag" nur in den 

tiefsten Lagen des Thanet auf. 

Außer diesem Thanet vom Haunsberg wurde diese Stufe schon vorher 

von SCHLOSSER (1925) im Südhelvet ikum für den von FRAUSCHER (1886) und 

REIS (1896) als „Londonien" ( = Cuis) angesehenen Komplex der „Grenz

sandsteine" von REIS (1896, S. 81 ff.) nachgewiesen, wobei von SCHLOSSER 

das Thanet mit dem Cuis noch als Untereozän vereinigt war . HAGN (1954) 

führt aus dem Gebiet von Neubeuern zum größten Teil fossilleere Schich

ten, an, die er in das „Oberpaleozän (Landen)" einstuft. Möglicherweise ge

hören sie jedoch teilweise schon dem tieferen Untereozän an (HAGN 1960, 

S. 84). Hiermit schließt in dem Südhe lve t ikum nach dem bisherigen Stand 

der Kenntnis das Paleozän ab. Daß in der Buntmergelser ie auch das höhere 

Paleozän ver t re ten ist, zeigen Funde von Truncorotalia angulata (WHITE) 

(PREY 1957, S. 3, 11). Genauere mikropaläontologische Untersuchungen über 

den vollen Umfang des Paleozän dieser Einheit stehen jedoch noch aus. 

Als Untereozän ( = Cuis) im Südhelvet ikum wurden von SCHLOSSER 
(1925, S. 168—172) aus dem Kresseniberger Raum ein grauer , kalkiger Sand
stein mit Nautilus parisiennsis, graue mergelige Sandsteine mi t Nucula 

und kalkige Breccien des Karlsstollens angesehen. Ebenfalls in das Unter
eozän ist von TRAUB (1938, S. 18; 1953, S. 11) der Untere Li thothamnienkalk 
des Haunsberggebietes eingestuft worden. Von HAGN (1954. S. 24 ff.) wurde 
aus der Gegend von Neubeuern am. Inn für Mürbsandste ine mi t N u m m u -
liten und für einen Alveolinenquarzi t e in Alter als Cuis angenommen. 

Die im Südhelvet ikum darüber folgende Serie mit Roterzschichten—Mit
telschichten;—Schiwarzerzschichten:—Fossilschicht ist bisher un ter ver 
schiedenen Bezeichnungen in das Mitteleozän eingestuft worden (Pari
sien: FRAUSCHER 1886; Mitteleozän: REIS 1896; Lutet : SCHLOSSER 1925, HAGN 
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1954). In jüngster Zeit wurde jedoch für die Roterzschichten und die Mit

telschichten auf Grund der dar in auftretenden Nummul i ten und Assilinen 

ein untereozänes Alter ( = Cuis) angenommen (ZIEGLER 1960; HAGN 1960, 

S. 76), während die Schwarzerzschichten und die Fossilschicht wei terhin im 

Mitteleozän verbleiben. Dem Mitteleozän gehören auch die für das Nord-

he lve t ikum typischen Adelholzener Schichten an (REIS 1896, S. 25; SCHLOS

SER 1925, S. 173), wobei SCHLOSSER (1925, S. 205) die Adelholzener Schichten 

für synchron mi t dem „Nebenigestein des Emanuelflözes" ( = Fossilschicht) 

bzw. mi t dem Schwarzerz des Südhelve t ikum hält. Dieselbe Ansicht ver

t ra t auch HAGN (1960, S. 76, 77). Schichten des Unter- und Mitteleozäns sind 

auch in der Buntmergelser ie ve r t re ten (PREY 1957, S. 313, 314). 

Die jüngeren Schichtglieder des Helvet ikum sind nicht mehr von Be

deu tung für die vorliegenden Untersuchungen, weshalb auf sie an dieser 

Stelle nicht mehr eingegangen wird. 

III. Übersicht über die bisherige Erforschung des Paleozän und tieferen 

Eozän im engeren Untersuchungsgebiet 

Von uns wurde in der vorl iegenden Studie der Teil des Helvet ikum 

untersucht, der sich vom Oichtental im W bis in die Umgebung von Matt

see im E erstreckt (s. Textfig. 1). Infolge s tarker di luvialer Überdeckung ist 

das Helvet ikum in diesem Gebiet nur an einigen Stellen aufgeschlossen, 

die jedoch schon seit langer Zeit das Interesse der Geologen erweckten). So 

tr i t t es an der Ostflanike des Oichtentales zwischen Nußdorf u n d Waid ach 

n u r in einzelnen kleinen Aufschlüssen hervor, während es südlich davon 

zwischen Waidach und bis südlich von St. Pankraz ein größeres Areal ein

nimmt. Weiter im E t r i t t es im Teufelsgraben und bei Seeham auf der 

Westseite des Obertrumersees, sowie in der Umgebung von Mattsee (Wart

stein, Sehloßfoerg, Obernberg, Saulach, Schlalkham) erneut auf, um dann 

mit Ausnahme eines Aufschlusses bed Roitwalchen nach E unter den Flysch 

unterzutauchen. 

Eine der äl testen Untersuchungen hierüber liegt von LIPOLD (1851) vor. 

E r gibt von St. Pankraz , Mattsee und vom Teufelsgraben eozäne Nummu-

li tenkalke an, die nach ihm vom „Wiener Sandstein" ( = Flysch) überlagert 

werden (S. 118). Ergänzt wurden seine Angaben durch HAUER (1858, S, 117 

-—122), der blaue Tone und dunkelblaugraue, sandige Mergel direkt nörd

lich des Warts te in von Mattsee anführt und von St. Pankraz eine Fossil

liste von Faunen aus den Numimulitenikalken angibt. Später ging dann 

FRAUSCHER (1885) detail l ierter auf die Eozänablagerungen des Mattseer 

Raumes ein. Auch von ihm, wird die Eozänserie als dem Flysch angehörig 

betrachtet (S. 181). Das Profil des Warts tein bei Mattsee wurde von ihm 

von N nach S ( = vom Liegenden zum Hangenden) gegliedert in: 
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8 Klaus Gohrbandt: Zur Gliederung des Paläogen im Helvetikum 

Textfig. 1: 
Übersichtskarte (Maßstab 1,000.000) und Detailkarte (1 :100.000) des Unter
suchungsgebietes. Die Ausschnitte der Detailkarte bezeichnen die Umgrenzung 
der geologischen Karten des Haunsberggebietes (Textfig. 4) und der Umgebung 

von Mattsee (Textfig. 6). 

1. „Cementmergel" mit Belemniiella mucronata d'ORB. 
2. „Lichtgraue Kalksandsteine mit grünen Körnern", die Gastropoden, unr 

ter anderem „Teredo Tournali LEYM." führen (5 m mächtig). 
3. „Obere Grünsande" mit Austern („Gryphuea Brongniarti BRONN., Gr. 

Eschen M.-E.") und Cranien (8 m mächtig). 
4. Gelber Sandstein mit Nestern von grauem Nulliporenkalk (ca. 20 m 

mächtig). 
5. Roter bis brauner Sandstein mit grünlichen Lagen' (ca. 50 m mächtig). 
6. „Weißlichgrüne, sehr dünne, schieferige Mergel mit Fucoiden". Sie wer

den bereits dem typischen Flysch zugerechnet. 

Die Schichten 4 und 5 wurden in das „Parisien" (= Mitteleozän) gestellt, 
während die Altersfrage der Schicht 2 und 3 offen gelassen wurde (S. 179). 
Später stufte FRAUSCHER (1886) bereits 1885 erwähnte Stücke von „Cuculea 
incerta DESH." aus blauen Tonen und Sanden von Mattsee in das Liegende 
der oben zitierten Schicht 2 ein (S. 262). Ferner wird auch für die Schicht 3 
ein Alter als „Parisien" angenommen, wobei FRAUSCHER (1886) einen tiefe
ren Horizont als die Schichten 4 und 5 vermutete. 
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Auf dieses Profil des Wartsteins wurde später dann auch von REIS (1896) 
kurz Bezug genommen, wobei er im Hängendsten der von FRAUSCHER be
zeichneten Schicht 5 einen glaukonitischen Mergel mit Assilina exponens 
ausschied. Ausgehend von seinen Untersuchnungen im Kresseniberger Ge
biet konnte er auch den darunter folgenden Bereich von FRAUSCHERS Schicht 
5 in eine hangende, massige Bank mit Eisenioolith, in mittlere massige 
braune Sandsteine und in eine liegende, versteinierungsreiche Lage mit 
Prenaster alpinus, die er dem Roterz des Kresseniberger Raumes gleich
setzt, aufteilen. 

Im Gebiet von St. Pankraz stellen nach FUGGER (1899) die dort aufge
schlossenen gelben Sandle keine einheitliche Schicht, sondern nur eine Ein
lagerung in die Nummiulitenkalke dar. Ferner kam er zu dem Schluß, daß 
der bei der Frauengrube NW St. Pankraz nördlich des Nummiulitenkalk-
zuges lagernde Lithothamnienkalk das Hangende der Nummulitenikalke 
darstellt. Die nördlich davon verbreiteten schwärzlichen Mergel wurden 
von, ihm als miozäner Tegel angesehen und sollten über dem Lithotham
nienkalk folgen. Wie die früheren Autoren; sah auch er diese Eozänserie 
als eine Auflagerung auf den Flysch an. Nach dem heutigen Stand der 
Kenntnis über die Schichtfolge stellen die dunklen Tonmergel jedoch das 
Liegende dar, über denen der Lithothamnienkalk und die Nummuliten-
kalke folgen. 

In seiner Arbeit über die Faunen des bayerischen Helvetikum wies auch 
SCHLOSSER (1925, S. 193, 194) darauf hin, daß in Mattsee und am Hauns-
berg Roterzschichten und das „Nebengestein des Emanuelflözes" vertreten 
sind. 

In jüngerer Zeit erfolgte durch G. und K. GÖTZINGER, TRAUB, sowie ABE-

EER & BRAUMÜLLER eine erneute Untersuchung dieses Raumes, die in man
cherlei Beziehung eine Abänderung des vorherigen Standes der paläonto
logischen und geologischen Kenntnis brachte. Von G. GÖTZINGER (1929) 
wurden die von FUGGER (1899) als Miozän angesprochenen schwarzen Ton
mergel zwischen dem Nummiulitenkalkzug der Frauengrube und Waidach, 
von denen G. GÖTZINGER auch. Glaukonitsande anführt, der Molasse zu
gerechnet und als „alttertiäre Olchinger Schichten" bezeichnet, während sie 
später (1934) als „Oicbinger Schichten" in das Oligozän eingeordnet wur
den. 1935 konnten von G. GÖTZINGER im Bereich von St. Pankraz 6 bis 7 
Nummulitenlkalkzüge unterschieden werden, während er später (1936 b) 
11 bis 13 Nummulitenikalkzüge, die mit Sandzügen und Schief er einschal-
tungen wechseln, ausgliedert. Auf Grund des Auftretens von Nummuliten 
in den Sanden stellt er diese in das Eozän. Den mehrmaligen Wechsel von 
Nummulitenikalken und Sanden sah er jedoch, nicht tektonisch, sondern 
ebenfalls faziell bedingt an (1936 a, b). Der Bearbeitung der Makrofaunen 
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10 Klaus Gohrbandt: Zur Gliederung des Paläogen im Helvetikum 

durch K. GÖTZINGER (1936) Rechnung tragend, stufte er jetzt auch die 
Oichinger Schichten in das Eozän ein. 

Im. selben Jahr veröffentlichte TRAUB (1936) eine kurze Notiz über seine 
Untersuchungen am Haunsberg, die er bald darauf (1938) ausführlich dar
legte. Seine Untersuchungen stellen einen wesentlichen Fortschritt gegen
über der bisherigen Kenntnis über die Stratigraphie und den geologischen 
Aufbau dieses Gebietes dar. Es gelang ihm an Hand einer überaus reichen 
Makrofauna, das paleozäne Alter der Oichinger Schichten nachzuweisen. 
Er konnte zwischen einer Kiemfauna aus Tonmergeln und einer Großfauna 
aus glaukonitischen Sanden unterscheiden. Während er in den glaukoniti
schen Sauden eine reine Thanetfauna auffand, beobachtete er in den Ton
mergeln Faunen mit Anklängen an das Mont. Im allgemeinen nahm er 
aber für den von ihm hauptsächlich bearbeiteten Bereich, die im mittleren 
Teil des Kroisfoachgrabens aufgeschlossenen Schichten, ein Thanet-Altex 
an. Er vermutete im Paleozän das Vorhandensein von drei Schuppen 
(S. 35). Die nächst höhere Einheit in der Schichtfolge stellt der Untere 
Lithothamnienkalk dar, der sich im Liegenden mit Glaukonitsandsteinen 
verzahnt und nach TRAUB möglicherweise dem Ypres angehört. Die in Matt
see über dem Lithothamnienkalk folgenden Sande hält er für altersgleich 
mit denen, die zwischen den Nummulitenkalkzügen von St. Pankraz la
gern. Er sieht in ihnen das fazielle Äquivalent des Lithothamnienkalkes 
im S und stellt sie ebenfalls zum Ypres. In Analogie zu den Resultaten der 
Untersuchungen im Kresseniberger Gebiet von Oberbayern konnte er zwi
schen Roterz, Sdrwarzerz und dem Nebengestein der Schwarzerze, die er 
später (1953) als „Fossilschicht" benennt, unterscheiden und diese Serie in 
das Lutet einstufen. 

In Ergänzung au diesen Ergebnissen veröffentlichte TRAUB (1953) weite
re Untersuchungen über das Helvetikum des Haunsberggebietes. Der von 
ihm früher vermutete Schuppenbau innenhalb des Paleozän wurde nicht 
aufrecht erhalten. Für den Unterem Lithothamnienkalk konnte er auf 
Grund angeblicher Funde von Nummulites planulatus (LAM.) und Assi-
linen das bisher vermutete untereozäne Alter bestätigen. Ferner wurde 
auf Grund neuer Fundpunkte bei Nußdorf neben der bisher bekannten 
Fazies des Südhelvetikum auch die Existenz des Nordihelvetikum im 
Haunsberggeibiet nachgewiesen^ Im Südhelvetikum schalten sich nach 
TRAUB (1953) zwischen die Roterz- und Schwarzerzschichten noch die san
digen Mittelschichten ein. 1938 wurden sie von ihm als südliche Äqui
valente des Unteren Lithothamnienkalkes aufgefaßt, auf Grund ihrer 
Lagerung zwischen Roterz- und Schwarzerzschichten jedoch jetzt in diesen 
Komplex eingeordnet. Neben einer ausführlichen Darstellung des Schup
penbaues von St. Pankraz wurden von ihm auch die faziellen Verhält-

© Österreichische
Geologische Gesellschaft/Austria; download unter www.geol-ges.at/ und www.biologiezentrum.at



nördlich Salzburg nach planktonischen Foraminiferen 11 

nisse s tudier t und auf Grund der Mächtigkeitsabnahme der Roterzschich

ten nach S, sowie einer Mächtigkeitszunahme der Mittelschichten und 

Schwarzerzschichten mi t einer Kornvergröberung nach S auf eine im S 

gelegene „Praevindelizische Inselschwelle" geschlossen). 

Die Ergebnisse der Untersuchungen von THAUB wurden im wesentlichen 

auch von ABEHER & BRAUMÜLLER (1958) geteilt. Erstmalig für unser Unter -

suchumgsgebiet w u r d e n in dieser Arbei t miikropaläontologische Daten mit

geteilt, die auf der Bearbei tung der Kar t ie rungsproben und eines reichen 

Probenmater ia is aus einer Anzahl durch die Rohoel-Gewinnungs A. G., 

Wien, abgeteuften strat igraphischen Flachlbohrungen durch W. SCHORS 

beruhten, Neben der neuen Beobachtung von ABERER & BRAUMÜLLER (1958), 

daß in dem Graben SSE Waidach auch Maastricht in den Oichinger Schich

ten G. GÖTZINGERS ver t re ten ist, ergaben sich Differenzen gegenüber TRAUB 

(1938, 1953) in der Form, daß nach Einstufung, von W. SCHORS der höhere 

Teil der Oichinger Schichten auf Grund von dort auftretenden Faunen 

sandschaliger Foraminifereni [Thurammina papillata (BRADY)] bereits dem 

Untereozän angehörem sollte, während TRAUB (1938, 1953) auch für den 

höheren Teil der Oichinger Schichten ein thanetisches Alter annahm». Das 

mehrmalige Auftreten von Zonen, in denen nicht kalkschalige, sondern 

sandschalige Foraminiferen vorkommen, wurde von ABERER & BRAUMÜLLEB 

als Schuppenbau der Oichinger Schiebten interpret ier t . Entgegen der Mei

nung TRAUBS nehmen sie auch eine Verstel lung des Numimulitenkalkzuges 

der F rauengrube gegenüber dem nördlichsten von St. Pankraz durch eine 

Blat tverschiebung an, während TRAUB (1953) sie durch eine Schuppen-

grenize ge t rennt ansah. Die Kenntnis von Oichinger Schichten nördlich 

vom Warts te in bei Mattseie und angeblich auch innerha lb der Ortschaft 

konnte durch neue Aufschlüsse erwei ter t werden. Die ehemals von F U G 

GER (1899) als „Nierentaler Mergel" angesehenen Mergel bei Holzhäusl 

wurden zum Stockletten gerechnet, wobei auf eine Fauna mit Hastigeri

nella eocanica (NUTTALL) und Hantkenina (Aragonella) mexicana CUSHM. 

verwiesen wunde. Von HAGN (1960, S. 104) werden diese jedoch als tieferes 

Lute t zum Ult rahelvet ikum ( = Buntmergelserie) gestellt. 

IV. Material 

a) A l l g e m e i n e B e m e r k u n g e n 

Die in vorliegender Arbei t untersuchten Proben gehören dem Südhelve-
t ikum und der Buintmergelserie an. Die Gesteine des Paleozän und tieferen 
Untereozän im Südhelvetikurn stellen küstennahe Meeresablagerungen 
dar, was durch das Auftreten reicher mar iner Makroifaumen in den Oichin
ger Schichten (sogar mit einigen Brackwasserelementen), im Craniensand-
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stein und in der Gryphaeenbank (TRAUB 1938, 1953), sowie durch die Aus
bildung von Lithothamnienkalken und Nummulitenkalken beiwiesen er
scheint. Deshalb erfuhr die Bearbeitung der planktonischen Foraminiferen 
eine gewisse Erschwernis. Wie bekannt ist, treten planktoniscbe Foramini
feren in küstennahen Bildungen im allgemeinen mit geringer Häufigkeit 
auf. So mußten — mit Ausnahme des tieferen Teiles der Oichinger Schich
ten und der Gryphaeenbank:, die reichlicher Planktonforaminiferen ent
halten — relativ große Mengen von Probenmaterial geschlämmt werden, 
um repräsentative Faunen zu erhalten,. Die Proben aus den Oichinger 
Schichten gestatteten jedoch eine Anreicherung der Foraminiferen mittels 
Tetrachlorkohlenstoff. Eine zweite Schwierigkeit stellten die in den kü
stennahen Bereichen stark schwankenden faziellen Abänderungen dar. So 
konnte im paleozänen Bereich der Oichinger Schichten ein Wechsel zwi
schen reinen Sandschialerfaunen ohne planktonische Foraminiferen und 
Kalkschalerfaunen, an deren Zusammensetzung meistens planktonische 
Gehäuse beteiligt sind, beobachtet werden. Diese faziellen Schwankungen 
besitzen keine horizontmäßige Begrenzung, sondern treten in verschiede
ner Position mehrmalig im Profil auf. Diejenigen untersuchten Stationeni, 
die aus diesem Grund keine Planktonforaminiferen lieferten, wurden im 
nachfolgenden Fundpunktverzeichnis nicht aufgeführt. 

Die Grundlage der vorliegenden Untersuchungen stellen die Kartie-
rungsproben der Rohoel-Gewinnungs A. G. dar. Ein Teil dieses Materials 
diente nur der oberflächlichen Orientierung über die Fossilführung. Für 
feinstratigraphische Arbeiten mußten jedoch detaillierte und genau ein
gemessene Proben aufgesammelt werden. Deshalb wurden vorn Verf. in 
mehrmaligen Exkursionen in das Untersuchungsgebiet in den Jahren 1960 
und 1961 die meisten Aufschlüsse — überwiegend Grabenprofile — mit 
Maßiband und Kompaß vermessen und die Lage der im folgenden Verzeich
nis aufgeführten Proben eingemessen. Die Nummerierung der Kartie-
rungsstationen, wie sie bei der Rohoel-Gewinnungs A. G. vorliegt, wurde 
beibehalten. Die im folgenden mit * bezeichneten Proben lieferten plank-
tonische Foraminiferen. Diejenigen Proben der ursprünglichen Kartierung 
der Rohoel-Gewinnungs A. G., die von uns ausgewertet wurden, sind als 
(RAG), die Neuauifsamimlungen hingegen als (Go) gekennzeichnet. 

Die Holotypen, Paratypoide, abgebildeten Hypotypoide und Belegstücke 
von planktonischen Foraminiferen wurden am Naturhistorischen Museum, 
Wien, Geologisch-Paläontologische Abteilung, unter den Acq.-Nummern: 
422—462/1962 hinterlegt. Das weitere Probenimaterial befindet sich in der 
Geologischen Abteilung der Rohoel-Gewinnungs A. G., Wien. Die von A. 
PAPP bearbeiteten Großforaminiferen wurden unter den Nummern 2601 
•—• 2624 am Paläontologischen und Paläobiologischen Institut der Univer-
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nördlich Salzburg nach planktonischen Foraminiferen 13 

sität Wien u n d die P r ä p a r a t e der von H. STRADNER untersuchten Nanno-

floren bei der Erdölabtei lung der Geologischen Bundesanstal t , Wien, depo

niert . 

b) F u n d p u n k t v i e r z e i c h n i s 

Das von uns bearbei te te Probenimaterial entfällt auf die Karterablätter 

63/2 (Antiiering) u n d 64/1 (Seekirchen) der österreichischen topographi

schen K a r t e 1:25.000. Die genaue Lage der Stat ionen des Karteniblattes 

63/2 ist Textfig. 2 zu entnehmen. 

K a r t e n b l a t t 63/2 

Station 28: Graben SSE Waiidiach. 

Dunikelgnaue, dünnschieferige, unideutlich geschichtete, feinsandig-
glimmerige Tonmergel. 
Die Aufschlüsse beginnen ab Seehöhe ca. 460 m; dlie Proben sind 
auf den tiefsten Aufschluß [ = 1 (Go)] eingemiassen. 
Proben: 
Z o n e A : 

Z o n e B : 
M a a s t r i e h t : 

Oichinger S 
* 1 (Go) 
* 2 (Go) 
* 13 (Go) 
* 3 (Go) 
bis 
* 12 (Go) 

Schichten 
0.00 m 

32.00 m 
ca. 40.00 m 

73.00 m 

256.00 m 

Station 30: Graben SE Waidach. 

Dunkelgraue, feinsandige Tonmergel, undeutlich geschichtet. 
Die Proben sind auf die Bachgafoel des von N kommenden Neben
grabens eingemessen. Die Tonmergel direkt südlich der Bachgabel 
lieferten keine Planktonfaunen. 
Proben: 
Z o n e A : 

Oichinger Schichten 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 

8 (Go) 
7 (Go) 
6 (Go) 
5 (Go) 
4 (Go) 
3 (Go) 
2 (Go) 
1 (Go) 

35.00 m 
37.00 m 
53.00 m 
63.00 m 
84.00 m 
94.00 m 

100.00 m 
104.00 m 

Station 32: Graben SE Kleinoiching (=Kroisbach) 

Dunkelgrarue bis schwarze, teilweise gut, teilweise undeutlich ge
schichtete, sandige Tonmergel mdt festgelagerten, grauen Famsand-
lagen. Im oberen Teil des Aufschlusses Lagen von glaukonitischen, 
schwarzgrünen, etwas tonigen Sauden bis glaukonitischen Sand
steinen und Auftreten von konkretionären Knollen. 
Aus diesem Graben stammen dlie von TRAUB beschriebenen Ma-
krofaunen (TRAUB 1938, 1953), deren Fundpunkte mit Kch be
zeichnet wurden. 

© Österreichische
Geologische Gesellschaft/Austria; download unter www.geol-ges.at/ und www.biologiezentrum.at



14 Klaus Gohrbandt: Zur Gliederung des Paläogen im Helvetikum 

Die Proben sind auf das östliche Ende einer Betonmauer am N-
Rand des Baches, dicht hinter dem Gehöft Kleinoichtog einge
messen. 

Textfig. 2: 

Lagekarte (Maßstab 1 :20.000) der bearbeiteten Stationen des Kartenblattes 63/2 
der österreichischen topographischen Karte 1 :25.000 
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P r o b e n : 

Z o n e C : 

S ta t ion 153: 

Oichinger Schichten 

26 (Go) 
27 (Go) 
28 (Go) 
29 (Go) 
30 (Go) 

1. W e h r : 
2. W e h r : 
3. W e h r : 

K G o ) 
2 (Go) 

* 3 (Go) 
Kch 1 
* 4 (Go) 
* 5 (Go) 
Kch 2 
4. W e h r : 
* 6 (Go) 
* 7 (Go) 
* 8 (Go) 
* 9 (Go) 
Kch 3 
* 10 (Go) 
* 11 (Go) 
* 12 (Go) 
Kch 4 

G r a b e n E Oicr 

2.00 m 
8.00 m 

17.00 m 
22.00 m 
30.00 m 
65.00 m 

104.00 m 
172.00 m 
221.00 m 

223.00 m 
225.00 m 
227.00 m 

230.00 m 
233.00 m 

Kch 

* 

Kch 
Kch 

* 
* 

Kch 
* 

Kch 
235.00 m Z o n e D : * 

236.00 m 
305.00 m 
320.00 m 
324.00 m 
326.00 m 
328.00 m 

328.00 m 

* 

Kch 

* 

Kch 

13 (Go) 
14 (Go) 

5, 
6, 7 

15 (Go) 
16 (Go) 

8 
9 

17 (Go) 
18 (Go) 
19 (Go) 
10 
20 (Go) 
11 
21 (Go) 
22 (Go) 
12 
23 (Go) 
24 (Go) 
13 

25 (Go) 
Craniensandstein 

330.00 m Z o n e E : 

336.00 m 
340.00 m 

ning. 

u m 
Gryphaeenbank 

u m 

344.00 m 
348.00 m 
349.00 
358.00 m 

362.00 m 
367.00 m 
370.00 m 
377.00 m 

380.00 m 
385.00 m 
388.00 m 
389.00 m 
394.00 m 
401.00 m 

402.00 m 
422.00 m 
423.00 m 

424.00 m 
443.00 m 
456.00 m 
462.00 m 

i 

464.00 m 

468.00 m 

Dunkelgraue, feinsandige, z. T. mit gelbbraunen Feinsandbestegen 
belegte Tonmergel; vereinzelt Lagen von 5—10 cm mächtigen, 
grauen, harten Sandsteinen. 

Die Probenpunkte sind auf das östliche Ende eines betonierten 
Wasserbehälters am Bach, oberhalb der Gehöftgruppe Oiching 
eingemiesseni 

Proben: Oichinger Schichten 

Z o n e A : 
Z o n e B : 

Z o n e C : 
Z o n e A : 

Waldrand, 

* 1 (Go) 
* 10 (Go) 
* 9 (Go) 
* 8 (Go) 
* 7 (Go) 
* 6 (Go) 
* 2 (Go) 
* 5 (Go) 
* 4 (Go) 
* 3 (Go) 

J, o b e r h a l b 

ca. 

ca. 

22,00 m 
24.00 m 
25.00 m 
32.00 m 
34.00 m 
37.00 m 
48.00 m 
50.00 m 
54.00 m 
90.00 m (beim Wald rand) 

S ta t ion 153,. ca. 70—80 m obe rha lb 
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Bräunlichgraue bis dunkelgraue, sandige, undeutlich geschichtete, 
verruschelte Tonmergel. 
Proben: Oichinger Schichten 
Z o n e A : * 1 (Go) (höhere Probe) 

* 2 (Go) (tiefere Probe) 

Station 156: Graben E Oichsing, SE Seitengraben, 

Dunkelgraue bis schwarze, teils gut, teils undeutlich geschichtete, 
sandige Tonmiergel mit festgelagertem, grauem Feinsand und ein
zelnen 5—10 cm mächtigen, grauen, harten Kalksandsteinen. Im 
oberen Teil des Aufschlusses mehrfach Lagen von glaukonitreichen, 
schwarzen, etwas tonigen Sanden. 
Die Proben wunden auf die Bachgabel eingemessen. 

Proben: Oichinger Schichten 
6 (Go) 24.00 m 
5 (Go) 41.00 m 
4 (Go) 58.00 m 
3 (Go) 70.00 m 

Z o n e C : * 2 (Go) 102.00 m 
Z o n e A : * 1 (Go) 110.00m 

Oberhalb folgen noch Aufschlüsse. Es wurden jedoch davon keine 
Proben eingemessen. Wie dem bei der Rohoel-Gewinnungs A. G. 
vorliegenden Material zu entnehmen ist, finden sich in diesem 
höheren AuEschkißteil noch Z o n e B und Z o n e C. 

—166: Graben SE Oiching 
Graue bis schwarzgraue, sandig-glimmerige Tonmergel, mit dün
nen Sandlagen und einzelnen Sandsteinlagen zwischen 10 cm und 
1 m. Im oberen Teil glaukonitische Sandsteinlagen mit konkretio-
nären Knollen. 
Die Proben wurden auf die Bachgabel 39 m östlich der Brücke von 
Oiching eingemessen. 

Station 165 

Proben: 

Z o n e A : 

Z o n e B : 

Oichinger 
KGo) 
2 (Go) 

* 3 (Go) 
* 4 (Go) 
* 5 (Go) 
* 6 (Go) 
* 7 (Go) 
* 8 (Go) 
* 9 (Go) 

10 (Go) 
11 (Go) 

* 12 (Go) 
13 (Go) 
14 (Go) 

Schichten 
177.00 m 

182.00 m 

188.00 m 

193.00 m 

199.50 m 

205.00 m 

214.50 m 

215.00 m 

218.00 m 

245.00 m 

255.00 m 

260.00 m 

265.00 m 

272.00 m 

Z o n e C: 

21 (Go) 

* 22 (Go) 

* 23 (Go) 

* 24 (Go) 

* 25 (Go) 

35 (Go) 

* 26 (Go) 

27 (Go) 

* 36 (Go) 

37 (Go) 

38 (Go) 

28 (Go) 

39 (Go) 

40 (Go) 

420.00 m 

425.00 m 

435.00 m 

440.00 m 

450.00 m 

465.00 m 

485.00 m 

499.00 m 

514.00 m 

520.00 m 

558.00 m 

559.00 m 

562.00 m 

575.00 m 
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Bei 300 m kleiner 
Seitengraben 
* 15 (Go) 

Z o n e A : 

Z o n e B : 

16 (Go) 
* 17 (Go) 
* 32 (Go) 

33 (Go) 
Brücke: 
* 18 (Go) 
* 34 (Go) 
* 19 (Go) 
* 20 (Go) 

301.50 m 
310.00 m 
316.00 m 
317.00 m 
325.00 m 
345.00 m 
379.00 m 
381.00 m 
408.00 m 
415.00 m 

Z o n e D : 

41 (Go) 
* 42 (Go) 

29 (Go) 
43 (Go) 
44 (Go) 

Brücke: 
45 (Go) 
30 (Go) 

* 46 (Go) 
* 31 (Go) 
Jagdsteig: 

580.00 m 
604.00 m 
617.00 m 
618.00 m 
629.00 m 
672.00 m 
686.00 m 
700.00 m 
708.00 m 
725.00 m 
739.00 m 

Station 184: Graben SW Hochberg, am südlichen Grabenhang, am Jagdsteig 
in Seehöhe 530.00 m. 

Graugrüne bis grüne, dünnblätterige Tonmergel. 
(= TRAUB 1953, S. 28, Prof. M-L, 4) 
Probe: Graugrüne Tonmergel 
Z o n e F : * 1 (RAG) 

Station 192: NNW Bauerstatt, am Jagdsteig unterhalb der Frauengrube, ca. 40 m 
westlich Wasserfall; kleiner, grabenartiger Anriß (siiehe TRAUB 
1953, S. 11). 

Hangend 1. Weißlichgelber, dichter, reiner Lithothamnienkalk 
mit einzelnen Tonmergellagen im untersten Teil. 

2. Grünlichgrauer bis dunkelgrüner, glaukonitischer 
Sandmergel mit Gryphaeen (2.60 m). 

3. Gelbbrauner, fester, tonmergelig gebundener Quarz
sandstein mit Cranien (0.70 m). 

Liegend 4. Dunkelgrauer bis grauer, sandig-glimmeriger Ton
mergel. 

Proben: Unterer Lithothamnienkalk 
Z o n e E : * 4 (Go), * 11 (Go) (Tonmergellage 50 cm 

oberhalb der Unterkante des Litho-
thatnnienkaikes) 

* 13 (Go) (Tonmergellage 10 cm oberhalb der 
Unterkante des Lithothamnienkalkes) 

Gryphaeenbank 
* 10 (Go) (direkt unterhalb der Unterkante des 

Unteren Lithothamnienkalkes) 
Die weiteren Proben sind auf die Unterkante 
des Unteren Lithothamnienkalk eingemessen. 
* 9 (Go) 1.00 m 
* 3 (Go) 1.20 m 
* 8 (Go) 2.50 m 
Craniensandstein 
* 12 (Go) (TonmergelJiage) 2.90 m 
* 2 (Go), * 6 (Go) 3.20 m 
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Oichinger Schichten 
? Z o n e D : 5 (Go) 3.50m 

1 (Go) 4.00 m 
7 (Go) 5.00 m 

Station 200: ESE St. Pankraz, am Jagdsteig in Seehöhe 560.00 m. 

Dunkelgrüner, mergeliger Glaukonitsand, eingeschaltet in Num-
muiitenkalksandstedn. 

Probe: Roterzschichten 
Z o n e F : * 1 (RAG) 

Station 203: S Kirche St. Pankraz, am Waldrand S 'der Gehöftgruppe. 

In Nummilitenkalksandstein eingelagerter dunkelgrauer, glauko
nitisch-mergeliger Feinsand; in streichender Verlängerung von 
Station 200 (s. TRAUB 1953, S. 25, Prof. G-H, 6 c). 
Probe: Roterzschichten 
Z o n e F : * 1 (RAG) 

Station 208: ENE Kirche St. Pankraz, an einer Geländekuppe unterhalb des 
Steinbruches, 

Craniensandstein und Gryphaeenbank aufgeschlossen (Beschrei
bung siehe TRAUB 1953, S. 12). 
Proben: Craniensandstein 
Z o n e E : * 2 (Go) 

Gryphaeenbank 
* 2 (RAG) (unterer Teil) 
* 3 (RAG) (mittlerer Teil) 
* 1 (Go) (oberer Teil) 

Station 263: NE Bauerstatt, NE Kote 647, im Oberlauf des nach Oiching ver
laufenden Grabens. 

N Roterzschichten. 
Dunkelgrauer, feinsandiger Tonmergel (3.50 m) 
Glaukonitischer Sandmergel (2.60 m) 
Feinkörniger, harter, glaukonitischer Sandstein (0.60 m) 
Glaukonitischer Sandmergel (0.60 m) 
Glaukomitischer Sandmergel mit Gryphaeen (1.30 m) 

S Dunkelgrauer bis schwarzer Tonmergel (1,40 m) 
Die Proben sind auf die Unterkante der Roterzschichten einge
messen. 

Proben: Fazielle Äquivalente des Unteren Lithotham-
nienkalk 

3 (Go) 1.20 m 
8 (Go) 1.50 m 

Z o n e E : * 4 (Go) 3.70 m 
* 7 (Go) 4.60 m 
* 6 (Go) 5.70 m 
* 5 (Go) 7.10 m 
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Gryphaeenbank 
* 1 (Go) 8.00 m 
Oichinger Schichten 

? Z o n e D : 2 (Go) 10.00 m 
K a r t e n b l a t t 64/1 
Station 133: NW Mattsee. Aushub einer Brunnengrabung (125.00 m tief) bei 

einem Neubau am Ufer des Obertruinersees, W Fisching. 

Dunkellgrauer bis schwarzer, fester, etwas zerklüfteter Tonmiergel. 
Probe: Oichinger Schichten 
Z o n e C : * 1 (RAG) 

V. Stratigraphischer Teil 
a) S c h i c h t f o 1 g e d e s P a l e o z ä n u n d 

t i .e f s t e n U n t e r e o z ä n 
Schichten des Paleozän und tiefsten Untereozän treteni im Untersu

chungsgebiet ebenso wie im östlichem Oberbayern nur in den beiden süd
lichen Faziesräumen des Helvetikum und zwar im Südhelvetikum und in 
der Buntmergelserie auf. Während im Südhelvetikum, die komplette 
Schichtfolge des Paleozän und tiefsten Untereozän nachgewiesen werden 
konnte, liegt <uns von der Buntmergelserie, die in unserem Raum als 
schmaler Streifen zwischen Südhelvetikum und Flysch eingeschaltet ist, 
nur eine einzige, dem tiefsten Untereozän angehörende Probe vor. 

Im S ü d h e i v ; e t i k u m , stellt das tiefste Schichtglied der von G. 
GÖTZINGER (1929, S. 66) als „Oichinger Schichten" und später (1934, S. 38) 
als „O i c h i n g e r S c h i c h t e n" benannte Komplex dar. Es handelt sich 
hierbei um eine Folge von feinsandigen, dunkelgrauen, bis schwärzlichen 
Tonmergeln mit vereinzelten Sandsteinbänken zwischen 20 cm. und ca. 
1 m Mächtigkeit. Im stratigraphisch höheren, Bereich schalten, sich noch 
glaukonitische Sandsteine ein. Es finden sich hier auch des öfteren kon-
kretionäre Knollens. Überdies sind nach unserer Meinung auch die von G. 
GÖTZINGER (1936 b, S. 88, 89) zwischen den Oichinger Schichten und dem 
hangenden, Unteren Lithothamnienkalik ausgeschiedenen „Sande und 
schlierähnlichen Tone" im Gegensatz zu denen zwischen den Roterz- und 
Schiwarzerzschichten noch, zu den Oichinger Schichten zu rechnen, da sie 
sich von den typischen, Oichinger Schichten! GÖTZINGERS petrographisch 
nicht unterscheiden und auch nicht den Sanden zwischen den Nummuli-
tenkalkzügen von St. Pankraz petrographisch und stratigraphisch entspre
chen, wie G. GÖTZINGER annahm. Aufgeschlossen, sind die Oichinger Schich
ten in einer Anzahl von Gräben an der Ostseite des Oichtentales zwischen 
St. Pankraz und Waidach. Sie finden, sich ferner auch' weiter ostwärts bei 
Mattsee, nördlich des Wartstein. 

Darüber folgt in einer Anzahl von Profilen ein 0,7 m bis ca. 4,0 m mäch-
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tiger, gelbbrauner bis graubrauner, tonmergelig gebundener Quarzsand
stein. Nach TRAUB (1953, S. 12) ist er durch das individuenreiche Auftreten 
von Cranien und zwar von Crania austriaca TRAUB gekennzeichnet. Des
halb benennen wir ihn als „C r a n i e n s a n d s t e i n". Bisher konnte die
ses Schichtglied im Liegenden des nördlichsten Nummulitenkalkzuges von 
St. Pankraz, am Nordflügel der Frauengrubensyniklinale und nach brief
licher Mitteilung von F. TRAUB auch in der Umgebung von Mattsee (im 
Liegenden des Lithothamnienkalkes, 75 m NE der Quellfassung der Ge
meinde Mattsee) nachgewiesen werden. 

Im Hangenden davon tritt ein 2,5 m bis ca. 20 rn mächtiger grünlich
grauer, glaukonitißcher Sandtmergel bis Sandstein auf, in dem reichlich 
Gryphaeen zu beobachten sind. Es handelt sich hierbei nach TRAUB (1938. 
S. 9, 10; 1953, S. 11) um Pycnodowta frauscheri TRAUB und Pycnodonta 
pseudovesicularis GÜMBEL. Wegen des individuenreichen Vorkommens von 
Gryphaeen in dieser Schicht benennen wir sie „Gr y p h a e e n b a n k " . 
Sie tritt im Liegenden des nördlichsten Nurnmulitenikalkzuges von St. 
Pankraz, im Nord- und Südflügel der Frauengrubensyniklinale, weiter im 
E im Teufelsgraben, sowie an der Nordseite des Wartsteins bei Mattsee 
(„Obere Grünsande" von FRAUSCHER 1885) und nach brieflicher Mitteilung 
von F. TRAUB noch südlich des Niedertrumersee (75 m NE der Quellfassung 
der Gemeinde Matt see) auf. 

Darüber folgt als höchstes Schichtglied des Paleozän der „ U n t e r e 
L i t h o t h a m n i e n k a l k " . Diese Bezeichnung geht auf GÜMBEL zurück 
urn diesen Lithothamnienkalk von denen, die in die mittel- bis obereozä
nen Stockletten eingelagert sind, zu unterscheiden (TRAUB 1953, S. 11). Es 
handelt sich hierbei um einen maximal 15 m mächtigen, dichten, nahezu 
zur Gänze aus Lithothamnien: bestehenden, hellgrauen bis graubraunen 
Kalkstein. Im unteren Teil treten z. T. noch einige dünne Tonmergellagen 
auf. Es ist auch ein Übergang aus der liegenden Gryphaeenibank zu beob
achten, indem sich im! tieferen Teil des Lithothamnienkalkes noch Glauko
nit findet (TRAUB 1938, S. 17; 1953, S. 11). Außer im Nordflügel der Frauen-
grubensynklinale tritt der Untere Lithothamnienikalk weiter im E im 
Teufelsgraben, im Wartsteinzug bei Mattsee und südlich des Niedertru-
mersees auf. Bemerkenswert ist, daß ein fazielles Auskeilen des Litho
thamnienkalkes nach S innerhalb der Frauenigrubensynklinale nachgewie
sen werden konnte. Während im Nordflügel der Lithothamnienkalk noch 
als ca. 10 m mächtiger Komplex im Hangenden der Gryphaeenbank auf
tritt, ist er im Südflügel durch: andere Sedimente vertreten 1). Hier folgen 
über der typischen Gryphaeenbank ohne petrographische Grenze weiter
hin glaukonitische Sandmergel und Sandsteine mit einer Mächtigkeit von 
3,80 m und darüber dann 3,50 m graue, feinsandige Tonmergel, wobei in 

!) Siehe Fußnote Seite 95. 
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den Sandmergeln noch einzelne Lithotharamienbruchstücke gefunden wur
den. Diese Serie 'bezeichnen wir als „ F a z i e l l e Ä q u i v a l e n t e d e s 
U n t e r e n L i t h o t h a m n i e n k a lk" . Außer in der Frauengruben-
mulde treten sie noch im Liegenden des nördlichsten Nummulitenkalk-
zuges von St. Pankraz zwischen den Roterzscbichten und der Gryphaeen-
bank als eine ca. 40 m mächtige Sandmergelfolge und weiter südlich als 
grobkörnige Quarzsande auf. 

Das tiefste Schichtglied des Untereozän stellen die „ R o t e r z s c h i c h -
t e n" dar. Die Bezeichnung als Roterz geht auf den alten Erzbergbau am 
Kressenfoerg in Oberbayern zurück. Wir fassen die Roterzschichten im 
Sinne von TRAUB (1953, S. 14), indem wir außer den hangenden typischen 
Roterzschichten auch' die liegenden eisenschüssigen Kalksandsteine bzw. 
Konglorneratlageru und die Schichten mit Exogyra eversa M. einbeziehen. 
Es handelt, sich bei dieser Schichiteiniheit um rotbraune bis graubraune 
Kalksandsteine mit kalkigen und vererzten Makrofossilien und Numm/u-
liten. Als Leitfossil für die eigentlichen Roterzschichten ist Prenaster alpi-
nus DESOR anzusehen (TRAUB 1938, 1953). Die Mächtigkeit dieses Schicht
gliedes schwankt nach TRAUB (1953) in unserem Untersuchungsgebiet zwi
schen ca. 2 m und ca. 25 m. Es ist in der ganzen Erstreckung des Unter-
suchungsgebietes, von der Ostflanke des Oichtentales bis zum Untertauchen 
unter den Flyscb südlich des Niedertrumersees zu verfolgen. 

Die hangenden Schichltglieder des Südlhelvetikum gehören bereits höhe
ren Teilen des Eozän an. 

In der B u n t m e r g e 1 s e r i e konnten bisher nur die tiefsten unter
eozänen Schichten in einem Aufschluß nachgewiesen werden. Es handelt 
sich dabei una im Graben SE Schlößl auftretende grünlichgraue bis grüne, 
dünnblättexige Tonmergel, die bisher als Stockletten angesehen wurden 
(TRAUB 1953, S. 28, Prof. M—L, Nr. 4; ABERER & BRAUMÜLLER 1958). 

b) Z o n e n g l i e d e r u n g d e s P a l e o z ä n u n d t i e f s t e n 
U n t e r e o z ä n 

Die Unterteilung der paleozänen und tiefsten untereozänen Schichten 
des Helvetikum in mehrere Biozonen beruht in erster Linie auf plankto-
nischen Foraminiferen. In diese Gliederung wurde die Abfolge der Num-
muliten (A. PAPP) und der Nannofloren (H. STRADNER) eingebaut. Die Ver
breitung der aufgefundenen Arten dieser drei Fossilgruppen in dem von 
uns untersuchten Material ist Tab. 1 zu entnehmen. 

Im Paleozän und tiefsten Unitereozän konnten sechs Biozonen unter
schieden werden, die als Zone A bis Zone F bezeichnet wurden, wobei 
Zone A die stratigraphisch tiefste und Zone F die stratigraphisch höchste 
des untersuchten Bereiches darstellt. 
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S ü d h e l v e t i k u m 

O i c h i n g e r S c h i c h t e n 

Oberniaastr icht 

Die ältesten Anteile, die bisher in den Oichinger Schichten nachgewie

sen werden konnten, gehören dem Obermaastr icht an und stellen somit 

das unmit te lbar Liegenide des hangenden Paleozäns dar. Da diese Schich

t en für einige das Paleozän betreffende Fragen von Bedeutung sind, soll 

auf sie an dieser Stelle kurz eingegangen werden. 

Bereits von ABERER & BRAUMÜLLER (1958) wurde e rwähnt , daß nach mi-

kxopaläontologischien Angaben von C. WICHER im Graben SSE Waidach 

( = Stat ion 63/2/28) mit t leres und oberes Maastricht vorhanden ist, Nähere 

paläontologische Daten wurden jedoch nicht mitgeteil t . Eine neue mikro-

paläontologischie Bearbe i tung der Oberkre ide des Helvet ikum wird der

zeit von F r a u Dr. I. KÜPPER durchgeführt . Sie stellte dem Verf. freundli

cherweise die Ergebnisse ihrer bisherigen Untersuchungen an dem Ober

kreideantei l der Oichinger Schlichten zur Verfügung. Es liegt danach in 

diesem Graben jedoch lediglich Obermaastr icht im Sinne der im Tethys-

bereich gebräuchlichen Eintei lung und Abgliederung des Maastricht mit 

einer Mächtigkeit von ca. 180 m vor. Die Proben aus dein nördlichen 

( = liegenden) Teil dieses Aufschlusses lieferten Faunen mit : 

Globotruncanu gansseri BOLLI 

Äbathomphalus mayaroensis (BOLLI) 

während diejenigen aus dem südlichen ( = hangenden) Bereich unter an

deren folgende planktonische Arten enthiel ten: 

Glöbotruncana contusa CUSHMAN 

Abathomphalus mayaroensis (BOLLI). 

Der gesamte, in diesem Aufschluß ver t re tene Komplex ist demnach in 

die höchste Biozone in der Abfolge de r Globotruncanen einzuordnen, da 

in allen P roben die Leitform dieser Zone —• Abathomphalus mayaroensis 

— auftrit t (WICHER 1956; BOLLI 1957 a; HAT 1960; HERM 1962). Nach BOLLI 

(1957 a) äst Globotruncanu gansseri nur noch im tieferen Teil der Abath

omphalus mayaroensis Zone' verbrei tet , sodaß die liegenden Bereiche 

dieses Aufschlusses der Oichinger Schichten dem. tieferen Teil dieser Zone 

und die hangenden dem oberen Teil angehören dürften. 

Die von dieser Stat ion auf Nannofloren untersuchten Proben lieferten 

ar ten- und individuenreiche Vergesellschaftungen, von denen vor allem 

folgende Spezies hervorzuheben sind: 
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Arkhangelskiella cymbiformis VEKSHINA 

Micula staurophora (GARDET) 

Zygrhablithws turriseiffeli DEFLANDRE 

Cribrosphaerella ehrenbergi DEFLANDRE 

Corollithion exiguum STRADNER 

Tetraüthus murus MARTINI 

Diese Flora ist kennzeichnend für die höchste Oberkreide, Es konnte 

diese Floreneone bisher in de r höchsten Oberkreide von Sibirien (VEK

SHINA 1959), Frankreich (DEFLANDRE 1959) und in der Waschbergzone von 

Österreich (STRADNER 1962 a) festgestellt werden. 

Paleozän 

Im paleozänen Anteil der Oichinger Schichten konnten vier Biozonen 

unterschieden werden (Zone A bis Zone D). 

Zone A 

Diese ca. 90 m mächtige Zone w u r d e in folgenden Proben nachgewiesen: 

Kartenblatt 63/2: 28/1—2 (Go); 30/1—8 (Go); 153/1 (Go), 3 (Go); 154/1—2 (Go); 
156/1 (Go); 165—166/3—6 (Go), 18 (Go), 34 (Go). 

Gegenüber dem liegenden oberen Obermaastricht t r i t t in dieser dar
auffolgenden Zone A eine gänzlich anders gear te te planktonische Forami-
niferenfauna auf, indem die in de r Oberkreide verbrei te ten Globotrunca-
n e n u n d auch andere planktonische Genera in dieser Zone nicht mehr zu 
finden sind, sondern Ver t re ter der Genera Globigerina und Globorotalia 
die Faunenzusammensetzung ausmachen. Mit der Basis der Zone A setzen 
folgende Spezies als n e u e Fauneruelemente ein und t re ten fortlaufend auf: 

Globigerina daubjergenssis BRONNIMANN 

Globigerina trinidadensis (BOLLI) 

Globigerina triloculinoides PLUMMER 

Globigerina pseudobulloides pseudobulloides PLUMMER 

Globigerina pseudobulloides varianta SUBBOTINA 

Globorotalia compressa (PLUMMER) 

Diese Ar t en konn ten in der l iegenden Abathorrophalus mayaroensis 

Zone noch nicht beobachtet werdenL Die daneben in der Zone A reichlicher 

vorkommenden Chilogueanbelinen wurden, im Zusammenhang mi t dieser 

Arbeit nicht näher untersucht . 

Die Umbi ldung der Planktoniforaiminiferenfäuna mi t dem Ende der 
Abathomphalus mayaroensis Zone ist eine wel twei te Erscheinung ( W I 
CHER 1956, BOLLI 1957 b, LOEBLICH & TAPPAN 1957 a, HAY 1960, BOLLI & CITA 
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1960). Ursprünglich! wurde unsere Zone A allgemein als „Globigerinen-

horizont" bezeichnet, Wie detail l ierte Untersuchungen jedoch ergeben ha

ben, kann Globigerina daubjergenisis als Leitform, für diesen tiefsten Teil 

des Paleozän angesehen werden, da sie im Gegensatz zu den wei teren mit 

dieser Zone auf t re tenden Spezies, die einen größeren; Verbrei tungsbereich 

besitzen, lediglich auf den basalen Teil des Paleozän beschränkt ist (BOLLI 

1957 b, LOEBLICH & TAPPAN 1957 a, HAY 1960, BOLLI & CITA 1960). Verschie

dentlich w u r d e n aus dieser Zone noch Globotruncanen angeführt und diese 

als autochthon angesehen, so z, B. von WICHER (1956) aus d e m Gosaufoecken 

von Garns. Dem stehen jedoch un te r anderem auch die in dem von uns 

untersuchten Mater ia l gemachten Beobachtungen gegenüber, daß in die

sem „Gloibigerinenhorizont" keine autochthonen Globotruncanen. mehr 

auftreten. 

Wir können die Zone A mit dem Dan I a und Dan I b im Becken von 

Garns in der S te ie rmark (WICHER 1956), der Globorotalia trinidaderiMs 

Zone von Trinidad und Nordital ien (BOLLI 1957 b, BOLLI & CITA 1960), der 

compressa-daubjergensis Zone der Golf- und Atlant ikküste Nordamer ikas 

(LOEBLICH & TAPPAN 1957 a) u n d der Globigerinoides daubjergensis Subzone 

des Velasco shale von Mexiko (HAY 1960) vergleichen2). 

Ers tmal ig w u r d e auf dais Vorhandensein dieser Zone im. Südhelvet ikum 

durch HAGN (1960, S. 85, 86) hingewiesen. In Ergänzung dazu konnten wir 

hiemit diese Zone von m e h r e r e n Punk ten im Südhelvet ikum des Hauns-

berggeibietes nachweisen. 

Ebenfalls kommt auch eine m a r k a n t e Änderung in der Zusammenset

zung der Nannofloren mit der Zone A gegenüber dem Obermaastr icht 

zum Ausdruck, indem; keine der Arten, die im Obermaastr icht beobach

te t wurden^ i n der Zone A ver t re ten sind. Es w u r d e n in der Zone A un te r 

ande rem folgende neu einsetzende Spezies festgestellt: 

Coccolithus bisulcus n. sp. 

Coccolithus crassws BRAMLETTE & SULLIVAN 

Coccolithus consuetus BRAMLETTE & SULLIVAN 

Coccolithus helis n. norm. 

CyclocoecolitTuis astroporus n. sp. 

Discolithus ocellatus BRAMLETTE & SULLIVAN 

Zygodäscus adamas BRAMLETTE & SULLIVAN 

Zygolithus chiastus BRAMLETTE & SULLIVAN 

Braarudosphaera bigelowi (GRAN & BRAARUD) 

Thoracosphaera deflandrei KAMPTNER 

Thoracosphaera saxea STRADNER 

2) Siehe Fußnote Seite 95. 
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Zone B 

Diese ca. 30 m mächtige Zone w u r d e in folgernden P roben nachgewiesen: 

Karteniblatt 63/2: 28/13 (Go); 153/5—10 (Go); 165—166/7—9 (Go), 19—20 (Go), 
22 (Go). 

Mit der Basis dieser Zone t r e t en folgende Spezies neu auf und wurden 

fortlaufend festgestellt: 

Globigerina spiralis B o m 

Globigerina ? uncinata (BOLLI) 

Ers t im höheren Teil dieser Zone setzt als weiteres neues Faunenelement 

Globorotalia haunsbergensis n. sp. ein. Aus dem tieferen Teil der Zone B 

liegen von dieser Ar t n u r einige kleinwüchsigere Gehäuse als die typische 

F o r m vor. Es konnte in unserem Mater ial wegen der geringen Zahl von 

Exemplareni nicht entschieden werden, ob es sich hierbei um juveni le Ge

häuse oder pr imit ive Vor formen handelt . 

Von Arten aus der Zone A sind wei terhin in der ganzen Zone B noch 

ver t re ten : 

Globigerina pseudobulloides pseudobulloides PLUMMER 
Globigerina pseudobulloides varianta SUBBOTINA 
Globigerina triloculinoides PLUMMER 
Globorotalia compressa (PLUMMER) 

Globigerina trinidadensis (BOLLI) reicht ebenfalls noch bis in die Zone B 

hinein, entsprechendi den Beobachtungen! von BOLLI & CITA (1960) und HAY 

(1960). Ursprünglich- sah BOLLI (1957 b) diese A r t als auf die basalste Zone 

des Paleozän ( = unse re Zone A) beschränkt an. Im Bereich der Stat ion 

63/2/153 konnte auch ein geringmächtiger Übergangsbereich zwischen der 

Zone A u n d der Zone B festgestellt werden, indem neben Globigerina spi

ralis und Globigerina ? uncinata noch Globigerina daubjergensis mi t eini

gen Gehäusen ve r t r e t en ist. Eine Umlagerung ist auszuschließen, da sich, 

dafür i m Sediment keine Hinweise finden, sondern vielmehr eine konti

nuierliche Tonmergelsedimentat ion im Grentabereich stattgefunden hat. 

Nach, den detai l l ier ten Untersuchungen von BOLLI (1957 b), HAY (1960) 

und BOLLI & CITA (1960) folgt auf die Äquivalente unserer Zone A eine 

Zone mit Globorotalia uncinata, d ie unserer Zone B entspricht, da mit ihr 

ebenfalls Globorotalia ( = Globigerinal) uncinata und Globigerina spiralis 

auftreten. Von LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) wird Globigerina spiralis 

nur aus dem oberen Paleozän angeführt , doch handel t es sich hierbei, wie 

im systematischen Teil näher ausgeführt wird, u m eine andere Art . Wir 

können deshalb unsere Zone B der Globorotalia uncinata Zone von Trini-
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dad (BOLLI 1957 b), von Mexiko (HAY 1960) und von Nordital ien (BOLLI & 

CITA I960) gleichsetzen. 

Im Südihelvetikum w u r d e diese Biozone bisher noch nicht nachgewiesen. 

Die Nannoflora de r Zone B ist in ihrer Zusammensetzung im wesentli

chen die gleiche wie in der Zone A. Es sind lediglich Unterschiede in der 

prozentuellen Vertei lung der Ar ten festzustellen. 

Zone C 

Diese ca. 185 m mächtige Zone wurde bisher in folgenden Proben nach
gewiesen: 

Kartenblatt 63/2: 32/3—12 (Go), 16 (Go), 18—20 (Go); 153/4 (Go); 156/2 (Go); 
165—166/12 (Go), 15 (Go), 17 (Go), 23—26 (Go), 32 (Go), 
36 (Go), 42 (Go). 

Kartenblatt 64/1: 133/1 (RAG). 

Mit der Basis dieser Zone setzen folgende Arten neu ein und wurden 

fortlaufend festgestellt: 

Truncorotalia angulata cmgulata (WHITE) 

Truncorotalia angulata abumdocamerata (BOLLI) 

Von den in der Zone B verbrei te ten Spezies sind auch in dieser Zone 

noch zu beobachtem: 

Globigerina pseudobulloides pseudobulloides PLUMMER 
Globigerina pseudobulloides varianta SUBBOTINA 
Globigerina triloculinoid.es PLUMMER 
Glohorotalia compressa (PLUMMER) 
Glohorotalia haunsbergensis n. sp. 

Von Globigerina ? uncinata finden sich in der Zone C vereinzelt nur 

noch einige untypische Gehäuse. 

Ebenso wie zwischen Zone A und Zone B ist in der Station 63/2/153 ein 

geringmächtiger Übergang zwischen Zone B und Zone C festzustellen,, in

dem zusammen mi t Globigerina spiralis und typischen Gehäusen von GZo-

bigerina ? uncinata auch Truncorotalia angulata angulata angetroffen 

wurde . Eine Umlageriung ist auch in diesem Fall auszuschließen:. 

Nach den Untersuchungen von BOLLI (1957 b) und BOLLI & CITA (1960) 

folgt auf die Zone mit Glohorotalia uncinata ( = unsere Zone B) die Zone 

mit Glohorotalia pusilla pusilla. Die für die letztere Zone namengebende 

und leitende Spezies w u r d e in unserem Material nicht angetroffenu Nach 

BOLLI (1957 b) und BOLLI & CITA (1960) setzt Glohorotalia pusilla pusilla 

erst e twas oberhalb des Erstauftretens von Truncorotalia angulata angu

lata ein, sodaß die Grenze zwischen Zone B und Zone C etwas un te rha lb 

der Grenze zwischen der Glohorotalia uncinata Zone und der Glohorotalia 
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pusilla pusilla Zone liegt. Demnach entspricht der tiefste Teil der Zone C 

noch der Glohorotalia uncinata Zone, während der Haüpt te i l der Zone C 

der Glohorotalia pusilla pusilla Zone, die bisher aus Trinidad (BOLLI 1957 b) 

und Nordital ien (BOLLI & CITA 1960) nachgewiesen wurde , gleichzusetzen 

ist. Überdies dürfte die Zone C der pseudobulloides Sufazone der angulata 

Zone der nordiamerikanischen Golf- und Atlant ikküste (LOEBLICH & TAP-

i'AN 1957 a), sowie teilweise der Zone der rotalienähnlichen Globorotalien 

des Kaukasus (SUBBOTINA 1953) entsprechen. 

Von HAGN (1960, S. 85—86) wurden vier P roben vorn Kroisbach ( = Sta

t ion 63/2/32) angeführt , aus denen er Truncorotalia angulata (WHITE) und 

„Glohorotalia membranacea (EHRENBERG)" angibt. Sie gehören der Zone C 

an . 

Die Nannoflora der Zone C ist im wesentlichen die gleiche wie in den 

tieferen Zonen A und B und gestat tet somit keine Abgl iederung von die

sen beiden liegenden Zonen. 

In den Bereich der Zone C fällt auch der Haupt te i l der Fossilfundpunkte 

TRAUBS (Kch 1—Kch 11 bei TRAUB 1938, 1953), die eine reiche Makrofauna 

erbrachten. 

Zone D 

Diese ca. 65 m mächtige Zone stellt die höchste innerhalb der Oichinger 

Schichten dar. Sie w u r d e bisher in folgenden Proben nachgewiesen: 

Kartenblatt 63/2: 32/21—22 (Go), 24 (Go); 165—166/31 (Go), 46 (Go). 

Mit der Basis dieser Zone1 setzen folgende Arten als neue Faunenele-

mente ein: 

Glohigerina velascoensis CUSHMAN 

Truncorotalia velascoensis occlusa (LOEBLICH & TAPPAN) 

Von den in de r Zone C verbrei teten Spezies f inden sich in der Zone D 
wei terhin noch-: 

Glohigerina triloculinoid.es PLUMMER 
Glohigerina pseudobulloides pseudobulloides PLUMMER 

Glohigerina pseudobulloides varianta SUBBOTINA 

Glohorotalia haumsbergensis n. sp. 
Truncorotalia angulata angulata (WHITE) 

Diese Zone D gestat te t auch einen guten Vergleich mi t der bisher be
kann ten Abfolge der planiktoniscben Foraminiferen. So tri t t Globigerina 

velascoensis und die Formengruppe von Truncorotalia velascoensis nach 
BOLLI (1957 b) und BOLLI & CITA (I960) erstmalig mi t der Glohorotalia pseu-

domenardii Zone auf. Die für diese Zone leitende Glohorotalia pseudome-
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nardii wurde bei uns zwar erst in der nächst höheren Zone E festgestellt, 

aber auf Grund des Ersteinsetzens de r beiden oben genannten Ar ten dürf te 

unsere Zone D wohl dem tieferen Teil der Glohorotalia pseudomenard&i 

Zone von Trinidad (BOLLI 1957 b), von Mexiko (HAY 1960) und von Nord

italien (BOLLI & CITA 1960) entsprechen. Möglicherweise ist die Zone D auch 

mit der Zone der rotalienähnlichen Globorotalien des Kaukasus (SUBBOTINA 

1953) und dem tieferen Teil der velascoensis-acuta-spiralis Sufozone der 

nordiamerikanisehen Golf- und At lant ikküste (LOEBLICH & TAPPAN 1957 a) 

zu parallelisieren. 

Bisher w u r d e diese Zone im- Südhelve t ikum noch nicht nachgewiesen. 

Die Nannofloren der Zonen D sind in ihrem Bestand etwas ä rmer als 

diejenigen aus den tieferen Zonen, doch- können sie von diesen dadurch 

unterschieden werden, daß mi t der Zone D ers tmal ig 

Coccolithites distichus BRAMLETTE & SULLIVAN 

Fasciculithus involutus BRAMLETTE & SULLIVAN 

auftreten. Das Einsetzen von Fasciculithus involutus mi t der Zone D ge

s ta t te t einen Vergleich1 dieser Zone mi t der Unit 1 ( = Heliolithus riedeli 

Zone) von BRAMLETTE & SULLIVAN (1961) u n d der der Unit 1 gleichwertigen 

Discoaster delicatus Zone von HAY (1962), da mi t der Un te rkan te dieser 

Zonen ebenfalls Fasciculithus involutus erstmalig auftritt . Von HAY (1962) 

w u r d e diese Zone aus dem Schlierenflysch der Schweiz und von BRAMLETTE 

& SULLIVAN (1961) aus der Lodo Format ion Kaliforniens, dem Velasco shale 

von Mexiko u n d auch aus der Lizard Spr ings Format ion von Trinidad nach

gewiesen. Nach ihren Untersuchungen ist in Trinidad diese Zone in der 

Glohorotalia pseudomentardii Zone nach planktonischen Foraminiferen 

(BOLLI 1957 b) enthal ten, sodaß die Zurechnung der Zone D zu dieser Zone 

BOLLI'S von selten der Nannonoren bestät igt werd'en konnte. 

In den Bereich dieser Zone D fallen ebenfalls einige de r Fundpunk te von 

Makrofossilien durch TRAUB (Kcb 12—13; TRAUB 1938, 1953). 

C r a n i e n s a n d s t e i n , G r y p h a e e n b a n k , U n t e r e r L i t h o -

t h a m n i e n k a l k m i t s e i n e n f a z i e l l e n Ä q u i v a l e n t e n 

Zone E 

Craniensandstein, Gryphaeenlbank und der un te re Teil des Unteren 

Lithothamniewkalkes mi t seinen faziellen Äquivalenten gehören fauni-

stisch der Zonei E an und wurden deshalb bei den folgenden Ausführungen 

zusammengefaßt . 

Diese Zone wurde bisher in folgenden Proben nachgewiesen: 

Kartenblatt 63/2: 192/2—4 (Go), 6 (Go). 8—13 (Go); 208/2—3 (RAG), 1—2 (Go); 
263/1 (Go), 4—7 (Go). 
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Mit de r Un te rkan te dieser Zone — entweder mi t dem faunenärmeren 

Craniensandstein oder mit der Basis der Gryphaeenibank — treten eine 

größere Anzahl von Ar ten ers tmal ig auf, die in der ganzen Zone verbrei tet 

sind: 

Globigerina mckannai WHITE 

Turborotalia primitiva (FINLAY) 

Globorotalia pseudomenardii BOLLI 

Globorotalia troelseni LOEBLICH & TAPPAN 

Globorotalia pusilla äff. laevigata BOLLI 

Globorotalia ? convexa SUBBOTINA 

Truncorotalia aequa (CUSHMAN & RENZ) 

Truncorotalia marginodentata marginodentata (SUBBOTINA) 

Truncorotalia marginodentata aperta n. ssp. 

Truncorotalia velascoensis velascoensis (CUSHMAN) 

Truncorotalia velascoensis parva (REY) 

Erst mi t den faziellen Äquivalenten des Unte ren Li thothamnienkalkes 

setzen in unserem Mater ia l ein: 

Turborotalia soldadoensis (BRONNIMANN) 

Truncorotalia velascoensis acuta (TOULMIN) 

Neben diesen neuen Faunene lementen wurden folgende Spezies, die 

schon in der t ieferen Zone D auftraten, in dieser Zone fortlaufend noch 

beobachtet: 

Globigerina velascoensis CUSHMAN 

Globigerina triloculinoides PLUMMER 
Truncorotalia velascoensis occlusa (LOEBLICH & TAPPAN) 

Drei wei te re Arten — Globigerina pseudobulloides pseudobulloides 

PLUMMER, Gl. pseudobulloides varianta SUBBOTINA und Truncorotalia angu-

lata angulata (WHITE) — wurden in Einzelexemplaren noch in dem Cranienr 

Sandstein oder in der Gryphaeenibank angetroffen. Im höheren Teil der 

Zone E konnten sie jedoch nicht meh r festgestellt werden. 

Zwischen der Zone D und der Zone E liegt einer der markantes ten 

Faunenschni t te des von uns untersuchten Paleozän, da eine große Anzahl 

von Spezies mi t der Unte rkan te der Zone E neu einsetzen. Der Grund hie^ 

für dürfte vor allem eine Änderung der ökologischen Bedingungen!, und 

zwar eine Zunahme von „open sea conditions" mi t dem Craniensandstein 

und den darauffolgenden Schichtgliedern sein. Während planktonische F o 

raminiferen sowie Nannofloren im höheren Teil der Oichinger Schichten 

n u r jeweils mi t re la t iv geringer Individuenanzahl ver t re ten waren , t re ten 

sie in der Zone E indSividuenreich auf. 
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Die l iegende Zone D wurde von uns dem tieferen Teil der Globorotalia 

pseudomenardii Zone von BOLLI (1957 b) und BOLLI & CITA (1960) gleich

gesetzt. Auf Grund des Auftretens von Globorotalia pseudomenardii sowie 

einiger weiterer nach BOLLI (1957 b), HAY (1960) und BOLLI & CITA (1960) 

mit der Globorotalia pseudomenardii Zone einsetzender Spezies entspricht 

unsere Zone E ebenfalls dieser Zone. Sie dürfte dem höheren Teil ange

hören, da die Zone D von uns als t ieferer Teil der Globorotalia pseudo

menardii Zone betrachtet wurdie. Der tiefere Teil des Esna shale Ägyptens 

(LEROY 1953, SAID & KERDANY 1961) dürfte ebenso wie der Haupt te i l der 

velascoensis-acuta-spiralis Subzone der nordamerikanischen Golf- und 

Atlant ikküste (LOEBLICH & TAPPAN 1957 a) und die Zone mit Globorotalia 

crassata des Kaukasus (SUBBOTINA 1953) unserer Zone E gleichzusetzen sein. 

Bisher w u r d e diese Zone aus dem Süidhelvetikum noch nicht nach

gewiesen. 

Innerha lb der Zone E liegt überdies eine wichtige faunistische Grenze, 

die dadurch gekennzeichnet ist, daß im tieferen Teil dieser Zone (Cranien-

sandstein und Gryphaeenbank) noch keine Nummuli ten gefunden wurden., 

während sie im höheren Teil (Unterer Li thothamnienkalk mi t seinen 

faziellen Äquivalenten) zürn ers tenmal in unserem Raum in Erscheinung 

t re ten. Da die ökologischen Bedingungen innerha lb der Zone E die gleichen 

waren , dürfte es sich im höheren Teil der Zone E u m das tatsächliche Erst

einsetzen der Nummul i ten handeln. Bei den in der höheren Zone E auf

t re tenden Nummul i ten handel t es sich u m : 

Nummulites cf. fraasi de la HARPE 
Nummulites nitidus nitidus de la HARFE 
Nummulites praelucasi praelucasi DOUVILLE 

Diese im höheren Teil der Zone E nachgewiesenen Nummul i t en gestatten 

e inen Vergleich mi t der tiefsten Zone in de r Abfolge der Nummul i ten 

(SCHAUB 1951, HOTTINGER & SCHAUB 1960). 

In entsprechender strat igrapbischer Position wie in dem von uns unter 

suchten Paleozän ist auch, in Ägypten das ers te Vorkommen von Nummu

l i ten festzustellen, (SAID & KERDANY 1961). 

Diese Untergl iederung der Zone E kommt ebenfalls in der Nannoflora 

zum Ausdruck. Der t iefere Teil (ohne Nummuli ten) lieferte eine Nanno

flora, von der folgende A r t e n hervorzuheben sind: 

Heliolithus riedeli BRAMLETTE & SULLIVAN 

Discoaster gemmeus STRADNER 

Mit dem, höheren Teil (mit Nummuli ten) setzt 

Discoaster multiradiatus BRAMLETTE & SULLIVAN 
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ein und ist in allen Proben dieses Komplexes zu beobachten. 

Der tiefere Teil der Zone E entspricht somi t auf Grund des Nachweises 

von Heliolithus riedeli ebenso wie. die Zone D der Unit 1 ( = Heliolithus 

riedeli Zone) von BRAMLETTE & SULLIVAN (1961) und der gleichaltrigen Dis

coaster delicatus Zone von HAY (1962). Sie konnte auch von STRADNER. & 

PAPP (1961, S. 138) in der P robe 181 aus dem Eitelgrabenprofil nächgewie

sen werden. Von BRAMLETTE & SULLIVAN (1961) wurde die Uni t 1 zur Gänze 

der Globorotalia pseudomenardii Zone nach planktonischen Foraminiferen 

(BOLLI 1957 b), die unseren' Zonen D und E entspricht, gleichgesetzt. Wie 

jedoch die Beobachtungen an unse rem Material zeigen, gehört nur die 

Zone D und der tiefere Teil der Zone E, also der tiefere Teil der Globo

rotalia pseudomenardii Zone BOLLI'S dieser Nannoflorenizone an. Der höhere 

Teil der Zone E und soimit auch der höhere Teil de r Globorotalia. pseudo

menardii Zone BOLLI'S hingegen ist mi t der darauffolgenden Zone nach 

Nahnofloren, der Unit 2 ( = Discoaster multiradiatus Zone) von BRAMLETTE 

& SULLIVAN (1961) und HAY (1962) auf Grund des Auftretens von Discoaster 

multiradiatus zu parallelisieren. Auch; von HAY (1960) w u r d e aus der Globo

rotalia pseudomenardii Zone des Velasco shale von Mexiko Discoaster 

multiradiatus angeführt, jedoch aus dein ganzen, Bereich dieser Zone. Auch 

dort dürf te aber der tiefere Teil der Globorotalia pseudomenardii Zone 

der Heliolithus riedeli Zone und erst de r höhere Teil der Globorotalia 

pseudomenardii Zone der Discoaster multiradiatus Zone angehören, da 

BRAMLETTE & SULLIVAN (1961) das Vorhandensein ers terer Nannöflorenzone 

aus dem Velasco shale un te rha lb der Discoaster multiradiatus Zone e r 

wähnen. Diese Discoaster multiradiatus Zone w u r d e auch von MARTINI 

(1961) in Südwestfrankreich, u n d von STRADNER & PAPP (1961, S. 138) im 

Eitelgrabenprofil in den Proben 18 a und 18 b nachgewiesen. 

In Übere ins t immung mi t unseren! Beobachtungen, daß' das Einsetzen 

von Discoaster multiradiatus mi t d e m Erstauftreten der Nurnrniuliten zu

sammenfäll t , s tehen die Ergebnisse von HAY & SCHAUB (1960) und HAY 

(1962), wonach im Schlierenflysch der Schweiz zusammen mi t den ältesten 

Nummul i ten Discoaster multiradiatus einsetzt. 

Aus dem höheren Teil des Unteren Li thothamnienkalk konnten keine 

Schlämmproben, genommen werden, da in diesem Bereich im, Gegensatz 

zum tieferen Teil keine Tonmergellageni beobachtet werden konnten. Die 

höheren Teile der faziellen Äquivalente lieferten, 'ebenfalls bisher keine 

Foraminiferenfaunen u n d Nannofloren. Möglicherweise entspricht der 

obere Teil des Unteren Li thothamnienkalk mit seinen faziellen Äquivalen

ten der nach BOLLI (1957 b), HAY (1960) und BOLLI & CITA (1960) auf die 

Globorotalia pseudomenardii Zone ( = unsere Zone D und E) folgenden 

Globorotalia velascoensis Zone. Letztere könnte aber auch zur Gänze einer 
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Schichtlücke zwischen d e m Untieren. Li thothamnienkalk und den hangen

den Roterzschichten entsprechen, da die Roterzschichten den Litho-

thaminienikalk transgressiv über lagern (Gerolle von Li thothamnienkalk 

in den basalen Roterzschichten; s. TRAUB 1953, S. 25). An Nummul i ten 

konnte aus dem oberen Teil des Unteren Li thothamnienkalk lediglich 

Nummulites praelucasi praelucasi DOUVILLE nachgewiesen werden 

R o t e r z s c h i e b t e n 

Unrter'eozän 

Auf Grund seiner Foraminiferenfauna und Nannoflora ist dieses 

Schichtglied bereits zum Untereozän zu stellen. 

Zone F 

Diese Zone konnte in einer Sandlmiergeleinlagerung innerhalb der Rot-

erzschichten nachgewiesen werden. Sie ist durch folgende Proben belegt: 

Kartenblatt 63/2: 200/1 (RAG); 203/1 (RAG). 
Mit dieser Zone setzen folgende planktoniische Foraminiifereniarten 

neu ein: 

Globigerina gravelli BRONNIMANN 

Turborotalia pseudotopilensis (SUBBOTINA) 

Turborotalia acarinata (SUBBOTINA) 

Truncorotalia of. rex (MARTIN) 

Daneben t r e t en auch noch Spezies auf, die bereits in der liegenden Zone 

E festgestellt wurden : 

Globigerina triloculinoides PLUMMER 

Turborotalia primitiva (FINLAY) 

Globorotalia ? convexa SUBBOTINA 

Truncorotalia aequa (CUSHMAN & RENZ) 

Truncorotalia marginodentata marginodentata (SUBBOTINA) 

Von Truncorotalia marginodentata aperta n. ssp. liegen aus diesen Pro

ben lediglich einige untypische Stücke vor. 

Ein großer Teil von Ar ten aus der l iegenden Zone E w u r d e in der Zone F 

nicht mehr festgestellt. Vor allem sind die Formen der Gruppe von 

Truncorotalia velascoensis nicht mehr ver t re ten, während Truncorotalia 

marginodentata marginodentata im Gegensatz zur Zone E individuenreich 

vorhanden ist. Wesentlich ist vor allem das Ersteinsetzen von einigen 

neuen Spezies. Truncorotalia cf. rex, die der von BOLLI (1957 b) als Globo

rotalia rex beizeichneten Form entspricht3) , wurde von BOLLI (1957b) le

diglich aus der Globorotalia rex Zone von Trinidad und aus d e m tieferen 

Teil der nächst höheren Globorotalia formasa formosa Zone angeführt . 
3) Siehe Fußnote auf S. 64. 
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Globigerina gravelli setzt nach BOLLI (1957 b) in Trinidad ebenfalls mit der 

Unterkante der Globorotalia rex Zone ein und ist in höheren Zonen noch 

verbrei tet . Da in unserem Mater ial Truncorotalia aragonensis (NUTTALL) 

noch nicht beobachet wurde, die nach BOLLI (1957 b) mit der Basis de r auf 

die Globorotalia rex Zone folgenden Globorotalia formosa formosa Zone 

auftrit t , entspricht unsere Zone F der Globorotalia rex Zone BOLLI'S. An

dererseits kommt nach SUBBOTINA (1953) Acarinina ( = Turborotalia) aca-

rinata nur in de r Suibzone mi t Globorotalia ( = Truncorotalia) margino<-

derntata vor, in der die für diese Zone namengebende Art ebenso wie in 

unserer Zone F zudem indiividuenreich in Erscheinung tr i t t . Deshalb ist 

die Zone F auch der Subzone mi t Globorotalia murginodentata des Kauka

sus (SUBBOTINA 1953) gleichEusetzeni. 

Diese Zone F wurde bisher im Südhelvet ikum noch nicht nachgewiesen. 

In den planktanforaminiferenführenden Proben konnte auch eine ärm

liche Nunimulitenifauna festgestellt wenden. Folgende Arten sind ver t re ten: 

Nummulites praelucasi praelucasi DOUVILLE 

Nummulites praelucasi ganensis ARNI 

Nummulites cf. spileccensis MUNIER-CHALMAS 

Diese aufgefundenen Spezies sind nicht sehr charakteristisch und ge

stat ten keinen detail l ierten Vergleich mit einer der Zonen in der Abfolge 

der Nummuli ten . 

In den Proben aus diesem Schichtglied wurde auch eine Nannonora fest
gestellt, von der folgende neu einsetzende Ar ten hervorzuheben sind: 

Discoaster binodosus MARTINI 
Discoaster salisburgensis STRADNER 
Marthasterites tribrachiatus (BRAMÜETTE & RIEDEL) 

Diese Flora ist somit von der aus dem höheren Teil der liegenden Zone E 

deutlich 'unterschieden. Sie entspricht dem basalsten Anteil der Unit 3 

( = Discoaster tribrachiatus Zone) von BRAMLETTE & SULLIVAN (1961), da 

wohl Marthasterites ( = ? Discoaster) tribrachiatus, aber noch nicht der erst 

etwas höher in der Unit 3 einsetzende Discoaster lodoensis beobachtet 

wurde . Aus dem Schiliereniflysch der Schweiz ist diese Zone ebenfalls be

kannt (HAY & SCHAUB 1960, HAY 1962). 

B u n t m e r g e l s e r i e 

G r a u g r ü n e T o n m e r g e l 

Untereozän 

Die einzige Probe aus der Buntmergelser ie , die dem von u n s unter 

suchten Bereich angehört , ist in das tiefste Untereozän einzustufen. 
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Zone F 

Außer im Südhelvetikutm konnte die Zone F auch in der Buntmergel

serie nachgewiesen werden. Sie ist durch folgende Probe belegt: 

Kartenblatt 63/2: 184/1 (RAG). 

Die außerordentl ich individiuenreiche Planktonfauna enthäl t folgende 

Arten: 

Globigerina triloculinoides PLUMMER 

Globigerina gravelli BRONNIMANN 

Globigerina esnaensis LEROY 

Turborotalia primitiva (FINLAY) 

Turborotalia acarinata (SUBBOTINA) 

Turborotalia pseudotopilensis (SUBBOTINA) 

Turborotalia sp. 

Globorotalia ? traubi n. sp. 

Truncorotalia marginodentata marginodentata (SUBBOTINA) 

Truncorotalia aequa (CUSHMAN & RENZ) 

Truncorotalia cf. rex (MARTIN) 

Truncorotalia ? wilcoxensis (CUSHMAN & PONTON) 

Diese Fauna ist altersgleich derjenigen aus den Roterzschichten, da neben 

einem Individuenreichtum von Truncorotalia marginodentata margino

dentata ebenfalls die bei de r Besprechung dier Roterzschichten des Süd-

helvet ikums hervorgehobenen Leitformen der Zone F ver t re ten sind. Eine 

zusätzliche Bestät igung für d ie Paral le l is ierung der Zone F mi t der Globo

rotalia rex Zone von BOLLI (1957 b) erbrachte der Fund von Globorotalia 

( = Truncorotalia?) wilcoxensis in dieser Probe der Buntmergelserie , da 

diese Spezies nach BOLLI (1957 b) in Tr in idad auf die Globorotalia rex Zone 

beschränkt ist. 

In dieser P r o b e konnte auch eine reiche Nannoflora mi t 

Coccolithus bidens BRAMLETTE & SULLIVAN 

Coccolithus bisulcus n. sp. 

Coccolithus crassus BRAMLETTE & SULLIVAN 

Coccolithus macellus (BRAMLETTE & SULLIVAN) 

Cyclococcolithus astroporus n. sp. 

Discolithus rimosus BRAMLETTE & SULLIVAN 

Discoaster binodosus MARTINI 

Discoaster salisburgensis STRADNER 

Fasciculithus involutus BRAMLETTE & SULLIVAN 

Marthasterites tribrachiatus (BRAMLETTE & RIEDEL) 

Marthasterites contortus (STRADNER) 
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Thoracosphaera saxea STRADNER 
Zygolithus chiastus BRÄMLETTE & SULLIVAN 

Zygolithxis äistentus BRÄMLETTE & SULLIVAN 

nachgewiesen werden. Es handel t sich hiabei u m eine der aus de r Zone F 

des Südhelvetiikum (Roterzschichten) beschriebenen, sehr ähnlichen, ar ten

reicheren Nannoflora mit Marthasterites tribrachiatus und M. contortus. 

c) D a s A l t e r d e r Z o n e n u n d d i e P a r a l l e 1 i s i e r u n g 

m i t d e n S t u f e n d e s P a l e o z ä n u n d d e m U n t e r e o z ä n 

Die Frage nach der unteren Begrenzung dies Paleozän und somit des 

Ter t iär ist ebenso wie die Frage nach der oberen Begrenzung des Paleozän 

und nach der gegenseitigen Beziehung der Stufen des Paleozän durch 

neuere1 mikropaläontologische Untersuchungen in den Vordergrund des 

Interesses gerückt. 

Obermaastr icht 

Wie bereits im vorhergehenden1 Kapi te l dargelegt wurde , enthäl t der 

stratigraphisch tiefste Teil der Oichinger Schichten e ine reiche planiktoni-

sche Foraminiiferenfauna, auf Grund derer der tiefste Teil der Oichinger 

Schichten dem Abathomphalus mayaroensis Horizont (BOLLI 1957 a), dem 

höchsten in de r Abfolge der Glabotruncanen entspricht. Dieser Horizont 

t r i t t ebenfalls unmi t te lbar im Liegenden des Dan von Dänemark (TROELSEN 

1955, BERGGREN 1960 b), sowie in der „Craie blanche" ( = Cr 4) des Raumes 

von Maastricht auf (HOFKER 1960). Allgemein wi rd er als das oberste 

Maastricht angesehen! (HERM 1962). Nach HOFKER (1956, I960) entspricht der 

„Tuffeau de Maestricht", der eigentliche St ra to typus des Maastricht (im 

Hangenden der „Craie blanche"), bereits dem Dan. Diese Ansicht wird 

jedoch sowohl von mikropaläontologisehier (LOEBLICH & TAPPAN 1957 b) als 

auch von makropaläontologischer Seite (VOIGT 1960) zum größten Teil 

abgelehnt und der „Tuffeau de Maestricht" ebenfalls als Obenmaastricht 

angesehen. 

Die gleiche Nannoflora wie in diesem globotruncanenführenden Bereich 

der Oichinger Schichten war auch in Proben vom „Tuffeau de Maestricht" 

(Md) von St. Pie tersberg •—der Typlokali tät des Maastricht — festzustellen. 

Diese Flora ist von der aus dem Dan wesentlich unterscbiedien und spricht 

ebenfals gegen, eine Paral lel is ierung des „Tuffeau de Maestricht" mi t dem 

Typus des Dan und für eine Beziehung der Globotruncana mayaroensis 

Zone in das ObeTmaastricht im Sinne deis Stra totypus. Somit ist auch auf 

Grund der Nannoflora für diesen Bareich der Oichinger Schichten eine Ein

stufung in das Obermaastr icht anzunehmen. 
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Paleozän 

Zone A 

Auf dieses Ohermaastr icht mi t Glabotruncanen folgt in den Oichinger 

Schichten eine gänzlich, andere Fauna. Die im liegenden Komplex reichlich 

ver t re tenen Globotruncanen sind1 nicht m e h r zu beobachten und an ihre 

Stelle t re ten Globigerinen und Globorotalien. Von diesen ist vor allein 

Globigerina daubjergensis hervorzuheben. Diese Spezies ist weitweit auf 

einen engen Verbreitungsihereich beschränkt und1 findet sich nur in einem 

Horizont, der auf die Abatihomphalus mayaroensis Zone folgt. Dieser Ho

rizont und somit auch unseire Zone A enitspricht dem Stratotypuis des Dan 

(Fakse bzw. Stevens Klint /Dänemark) , da in Dänemark auf die1 Abathom-

phalus mayaroensis Zone ein Bereich folgt,, in dem — wie in unserer Zone 

A — Globigerina daubjergensis, Gl. triloculinoides, Gl. pseudobulloides 

und Globorotalia compressa auftreten (BRONNIMANN 1953, TROELSEN 1957, 

LOEBLICH & TAPPAN 1957 a, b, BERGGREN 1960 b) und dem auch der S t ra to

typus des Dan angehört . 

Auch in den Oichinger Schichten ist ein scharfer faunistiscber Schnitt 

zwischen dem Obermaastr icht und dem, Dan zu, beobachten, indem eine 

Anzahl von planktonischen; Genera (Globotruncana u, a.), die in der Ober

kreide wel twei t verbrei tet waren, in den Schichten des Dan nicht mehr 

auftreten, sondern bereits ausgestorben sind. Dies ist der Grund, weshalb 

vom mikropaläontologischen Gesichtspunkt die Grenze zwischen Kreide 

und Tert iär nicht an die Oberkante , sondern an die' Unte rkan te des Dan, 

also auch der Zone A zu legen ist. 

In Übere ins t immung mi t den Untersuchungsergebnissen an planktoni

schen Foraminiferen stehen die Beotoachtungen an den Nannofloren dieser 

Zone. Sie führten ebenfalls Ziu d e m Ergebnis, daß die Floren der Zone A 

von denen das liegenden Obermiaastricht durch einen scharfen Schmitt un

terschieden sind, indem die Ar t en und manche Gat tungen des Obermaas

tricht hierin nicht meh r vorkommen u n d durch neue ver t re ten sind. Auch 

ergeben sich auf Grund der Nanniofloren Vergleichsmöglichkeiten mi t dem 

Typus des Dan, Untersuchtungen an Proben aus dem Dan von Stevens 

Klint/Dänemiark erbrachten d ie entsprechenden Floren wie in der Zone A 

und ergänzen somit die Pa ra lMis i e rung der Zone A mit dem Dan von 

Dänemark. 

Zone B 

In herkömmlicher Weise wi rd das Mont als die auf das Dan folgende 
Stufe angesehen. Von Loeblich & Tappan (1957 b, S. 1119) wurde jedoch 
aus dem tieferen Teil des Mont i. w. S., dem „Tuffeau de Ciply", e i n ep l an k -
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tonische Foramiiniferenfaunia mit Globigerina daubjergensis angeführt und 

deshalb das gesamte Mont als synchron mit dem Dan betrachtet . HOFKER 

(1961) machte aber darauf aufmerksam, daß diese Ar t am Typus dies Mont 

nur in den basalsten Lagen des Mont i. w. S. — dem „Poudingue de Malo-

gne" — vorkommt, während- er aus dem „Tuffeau de Ciply" eine Fauna 

mit spärlich Globigerina triloculinoides und häufig Globorotalia pseudo-

rrnenardii, Glrt. ehrenbergi und Girt, pusilla laevigata aufführt, jedoch 

Mdier nicht abbildet. Auf Grund dieser Fauna vergleicht HOFKER das Mont 

mit der Globorotalia pseudomenardii Zone von Trinidad (BOIXI 1957 b) 

und stuft es als mit t leres Paleozän ein. 

Dem Verf. stehen eine Anzahl von Proben aus dem „Poudingue de Ma-

lognie" und dem „Tuffeau de Ciply" aus de r näheren Umgebung von Mons 

(Carriere Andre) zur Verfügung, die jedoch folgende Ergebnisse brachten-: 

1. Die Proben aus dem, „Poudingue die Malognie" enthal ten neben Chilo-

guembelinen Globigerina daubjergensis BRONN., Gl. pseudobulloides P. 

und Gl. trinidadensis (BOLLI). Diesie Schicht gehört somit dem Dan an. 

2. In keiner der Proben aus dem „Tuffeau die Ciply" konnten die von 

HOFKER (1961) angeführten Glöborotalien gefunden werden;, obwohl sie 

häufig ver t re ten sein sollen. Sie dürf ten mit habituel l ähnlichen Vertre^ 

tern des Genus Discorbis verwechselt worden sein, was durch den schlech

ten Erhal tungszustand der Faunen verständlich wäre 4 ) . Dies ist umso 

wahrscheinlicher, da bezüglich Individuenanzahl Glöborotalien erfah

rungsgemäß im al lgemeinen gegenüber Glofoigerinen etwas in den, Hinter 

grund treten. In unseren Proben aus dem „Tuffeau de Ciply" wurden j e 

doch ebenso wie von HOFKER (1961) nur Einzelexemplare von Glofoigerinen 

beobachtet. Es ist debshalb unwahrscheinlich, daß daneben Glöborotalien 

reichlich vorkommen sollten. Die Beziehung des Mont zur Abfolge nach 

planktoniischien Foraminiferen kann somit noch nicht als eindeutig geklär t 

angesehen werden. 

Da jedoch eine diem Dan und somit unserer Zone A entsprechende plank

tonische Fauna bisher nu r aus dem tiefsten Teil der Ablagerungen des 

Mont i. w. S. nachgewiesen ist, dürf te wahrscheinlich der St ra to typus des 

Mont, der im Hangenden des „Tuffeau de Ciply" lagernde „Calcaire de 

Mons" mi t unserer auf dias Dan folgenden Zone B zu parallel isieren sein. 

Ein Hinweis für diese Möglichkeit kann dar in erblickt weiden, daß aus 

der nächst höheren Zone C der Oichinger Schichten reiche thanetische 

Makrofaunen vorliegen (TRAUB 1938, 1953), wobei die Faunen aus dem t ie

feren Teil der Zone C Anklänge an das Mont aufweisen (TRAUB 1953, S. 9). 

Von HAY (1960) u n d BOLLI & CITA (1960) wurde die Zone B (als Globoro

talia uncinaia Zone bezeichnet) diem Dan zugerechnet. Dieser Ansicht kann 

jedoch nicht zugest immt werden, da mach den bisherigen Untersuchungen 

") Siehe Fußnote Seite 95. 
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über das Dan von Dänemark in dieser Stufe lediglich die Zone A enthalten 
ist. 

Die artliche Zusammensetzung der Nannofloren dieser Zone ist die glei
che wie in der tieferen Zone A und somit auch wie im Dan. Ferner lassen 
sich auf Grunld der Floren keime Angaben über die Beziehung zum Typus 
des Mont machen, da die bisher aus dem „Tuffeau de Ciply" untersuchten 
Proben auf Grund ihres ungünstigen Erhaltungszustandes noch keine aus
wertbaren Nannofloren lieferten. 

Zone C 

Da wir, wie oben ausgeführt wurde, unsere Zone B für synchron mit dem 
Mont ansehen, käme für die Zone C eine Einstufung in das in herkömmli
cher Weise als auf das Mont folgend angesehene Thanet in Betracht. Da 
jedoch aus den „Thanet beds" von England lediglich aus den höchsten 
Straten planktonische Foraminiferen bekannt sind (HAYNES 1956), die be
reits Beziehungen zu den höheren Zonen D und E besitzen, ist der zeit eine 
sichere Paralleliisierung der Zone C mit dem Thanet nach planktonischen 
Foraminiferen nicht durchführbar. Da die mit unseren Zonen D und E 
vergleichbare planiktoniischie Foraminiferenfauna von HAYNES (1956) aus 
dem obersten Teil des Thanet von England angeführt wurde, besteht die 
Möglichkeit, daß die Zone C dem tieferen Teil der „Thanet beds" gleich
zusetzen ist. 

Von BOLLI & CITA (1960) wurde die Globorotalia pusilla pusilla Zone, 
die dem größten Teil deir Zone C entsprechen dürfte, für basales Mont ge
halten. Ein Beweis für diese Ansicht wurde jedoch nicht erbracht. 

Auf Grund der Nannofloren ergaben sich keine zusätzlichen Anhalts
punkte für die Einstufung dieser Zone. Die Floren der Zone C schließen 
sich ebenfalls wie die aus der Zone B an das Dan an. 

Die in dar Zone C aufgefundene reiche Makrofauna (TRAUB 1938, 1953) 
spricht jedoch für eine sichere Zuordnung dieser Zone zum Thanet, sodaß 
wir diese Einstufung für die Zone C übernehmen können. 

Zone D 

Mit dieser Zone setzten erstmalig im Profilverlauf Formen der Gruppe 
von Truncorotalia velascoensis ein (Truncorotalia velascoensis occlusa). 
Wie bereits oben angedeutet wurde, ergeben sich Vergleichsmöglichkeiten 
dieser Zone mit dem „Reculver silt", diem höchsten Schichtglied der „Tha
net beds" von England. Hieraus wurden von HAYNES (1956) Faunen ange
führt, in denen Truncorotalia velascoensis äff. acuta, Globigerina pseudo-
bulloides und GL triloculinoides auftreten. Da einerseits Globigerina pseu-
dobulloides mit der Zone D bzw. den basalsten Lagen der Zone E ihre 
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obere VerbreitungEgrenze besitzt und1 andererseits die Formen der Gruppe 
von Truncorotalia velascoensis erst mit der Basis der Zone D einsetzen, 
entspricht die von HAYNES (1956) aus dem oberen Thanet von England an
geführte Fauna wahrscheinlich der Zone D. 

Wie im vorhergehenden Kapitel dargelegt wurde, parallelisieren wir 
die Zone D mit dem tieferen Teil der Globorotalia pseudomenardii Zone 
von B o m & CITA (1960). Von ihnen wurde diese Zone als Mont aufgefaßt, 
was jedoch nach den Bemerkungen über die stratigraphische Einordnung 
der Zone B nicht möglich erscheint. 

Auch iauf 'Grund der Nannofloren ist eine Einstufung der Zone D in das 
Thanet vorzunehmen. Da in ihr Fasciculithus involutus erstmalig auftritt, 
ist sie mit der Heliolithus riedeli Zone von BRAMLETTE & SULLIVAN (1961) 
zu paralleilisiexen, die von ihnen ebenfalls im Stratotypus des Thanet nach
gewiesen werden konnte. Sie führten an, daß sie diese Zone in Europa 
weder in jüngeren noch, in älteren Schichten beobachten konnten, sodaß 
diese Zone nur dem Thanet angehört. 

Nach den von TRAUB (1938, 1953) aus dem Bereich der Zone D bearbeite
ten Makrofaunen ist ebenfalls eine Einstufung dieser Zone in das Thanet 
gegeben. 

ZoneE 

Wie bereits bei der Besprechung der Zonengliaderung des Paleozän her
vorgehaben wurde, ist diese Zone in zwei Teile zu gliedern: Ein tieferer 
Teil ohne und ein höherer Teil mit Niumimuliten. Die Planktonforaminife-
renfauna ist in beiden Bereichen die gleiche, während die Nannofloren 
dieste Grenze ebenfalls erkennen lassen. 

Auf Grund des weiteren Auftretens von 'den Formen der Gruppe von 
Truncoratalia velascoensis in der Zone E ergaben stich ebenfalls Anklänge 
an die von HAYNES (1956) aus dem oberen Thanet von England beschrie
bene planiktonischie FoTiaminiferenfauna. Eine detaillierte Parallelisiexung 
ist jedoch nach planktonischen Foramiinifexen nicht möglich. 

Wie die Untersuchung der Nanmiofloren des tieferen Teiles der Zone E 
jedoch ergeben hat, treten hierin Heliolithus riedeli und Discoaster gem-
meus an neuen Arten auf. Vor allem das Vorkommen von Heliolithus rie
deli weist auf eine eindeutige Parallelisiierung des tieferen Teiles der Zone 
E (Craniensandstein und Gryphaeenbank) mit der Unit 1 von BRAMLETTE & 
SULLIVAN (1961) hin und, da die Autoren diese Zone ebenfalls im Strato
typus des Thanet nachweisen konnten, ebenfalls auf eine Gleiichsetzung 
des tieferen Teiles der Zone E mit dem Thanet im Sinne des Stratotypus. 

Der höhere Teil der Zone E ist durch das Ersteinsetzen von Nummuliten 
.gekennzeichnet. Von HOTTINGER & SCHAUB (1960) wurde auf Grund von Un-
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tersuchungeni an GroßforamAniferen eine neue Stufe des Paleozän, das 
Herd, eingeführt. Sie konnten die Beobachtung machen, daß unter dem 
Cuis (= Untereozän), also unter dem Horizont mit Nummulites planulatus 
im Tethysbereich der obere Teil das Paleozän ebenfalls noch Nummuliten 
enthält. Für diesen Bereich des oberen Paleozän, in dem Nummuliten auf
treten, führten sie den Stufencmamen Herd ein. Die bei uns im oberen Teil 
der Zone E (tieferer Teil der faziellen Äquivalente des Unteren Litho-
thamnienkalk) erstmalig vorkommenden Nummuliten gestatten eine Pa-
rallelisierung mit dem Herd >und zwar auf Grund des Auftretens vom Num
mulites nitidus nitidus und N, fraasi bzw. N. cf. fraasi mit dem tieferen 
Teil dieser Stufe. 

In Ergänzung -dazu ergaben die Untersuchungen an den NannocEloren 
eine Bestätigung für dlie Einstufung des oberen Teiles der Zone E in das 
tiefere Herd, da nach HAY & SCHAUB (1960) und HAY (1962) der bei uns in 
der oberen Zone E auftretenide Discoaster multiradiatus im Schlierenflysch 
der Schweiz nur in dem auf Grund der vertretenen Nummiuliten in das 
untere Herd gestellten Biereich verbreitet ist. HAY (1962) konnte überdies 
die Discoaster multiradiatus Zone ebenfalls im Stratotypus des Herd 
(Tremp/Spanien) in der Alveolina corbarica Zone des mittleren Herd nach
weisen, sodaß die Einstufung des höheren Teiles der Zone E in das 
tiefere-mittlere Herd gesichert ist. 

Wie bereits S. 31 erwähnt, liegen aus dem höheren Teil des Unteren 
Lithothaninienkalkes keine Schlämmproben vor, bzw. erbrachten die 
Proben aus dem höheren Teil der faziellen Äquivalente keine Foramini-
ferenfaunen oder Nannofloren. Der Fund von Nummulites praelucasi 
praelucasi im oberen Bereich des Unteren Lithothamnienkalkes ermöglicht 
keine detaillierte stratigraphische Einstufung dieses Komplexes. Es kann 
deshalb nicht eindeutig entschieden, werden, ob auch der höhere Teil des 
Unteren, Litihothamnienikalkesi dem, tieferen-mittleren, Herd angehört 
und somit eine Schichtlücke zwischen diesem Schichtglied und den darauf
folgenden Roterzschichten, die in das tiefere Cuis eingestuft werden, an
zunehmen ist oder ob der obere Teil des Unteren Lithothamnienkalkes 
dem oberen Herd entspricht. 

Untareozän 
Zone F 

Wie bereits im vorhergehenden Kapitel dargelegt wurde, ist die Zone F 
mit der Glohorotalia marginodentata Subzone des Kaukasus (SUBBOTINA 

1953) und dier Glohorotalia rex Zone von Trinidad (BOLLI 1957 b) zu paral-
lelisieren. Während die Glohorotalia marginodentata Subzone von SUBBO-
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TINA als Paleozän-Urtterieozän betrachtet wurde, stuft sie BERGGREN (1960 a, 
Textftg. 3) ohne nähere Begründung in das oberste Paleozän ein. Anderer
seits wurde von BOLLI (1957 b) die Globorotalia rex Zonae als die tiefste 
dies Untereozän anigesehen. In Übereinstimmung mit dieser Einstufung 
stehen die Untersuchungen von BOLLI, CITA & SCHAUB (1962, S. 158) in 

Norditalien, wonach zusammen mit planiktonischen Foraaninifereni dieser 
Zone eine Anzahl von iNumrnulitenispeaies und Alveolinen vorkomimen, 
die eindeutig auf unteres Cuis weisen. Die Zone F ist nach, planiktonischen 
Foraminiferen demnach in das untere Cuis zu stellen. 

Die in unserem Raum, in den der Zone F angehörigen Roterzschichten 
des Südhelvetikum bisher festgestellten Nummuliten erlauben- keine detail
lierte stratigraphischie Aussage. Während ein Teil der in dieser Zone auf
tretenden Nummuliten — Nummulites praelucasi praelucasi und N. prae-
lucasi ganensis — einen Verbreitungsibereich vom älteren bzw. jüngeren 
Herd bis in das Cuis besitzt, stellt Nummulites cf. spileccensis eine primi
tive Art der Artengruppe des Nummulites distans dar, die jedoch keine 
nähere stratigraphische Einstufung ermöglicht. Höher entwickelte Nummu
liten des Cuis wurden in unserem. Material bis jetzt nicht gefunden. Nach 
brieflicher Mitteilung von H. SCHAUB, Basel, sind jedoch die Roterzschichten 
vom Kressenberg (Oberbayiern) mit Sicherheit in das tiefere Cuis zu stel
len, da dort neben Assilina placentula (ZIEGLER 1960) auch noch Alveolina 
oblonga, Nummulites partschi, N. cf. kaufmanni u. a. auftreten. Da die 
Roterzscbichten dies Kresseniberger Gebietes und unseres Raumes gleich
altrig sein dürften (TRAÜB 1953), würde die Zone F auch nach Groß-
foraminiferen bereits dean unteren Cuis, also dem tieferen Untereozän, 
angehören. 

Die in dieser Zone F beobachteten Arten von Nannofossilien erlauben 
einen Vergleich mit dem basalsten Teil der Unit 3 (= Discoaster trihrachia
tus Zone) von BRAMLETBE & SULLIVAN (1961), da in diesem Bereich wohl 
Marthasterites (= ? Discoaster) trihrachiatus, jedoch noch nicht Discoaster 
lodoensis auftritt. Die Zone F würde deshalb nach BRAMLETTE & SULLIVAN 

(1961) dem basalsten Unteneoizän angehören. Nach HAY & SCHAUB (1960) 
und HAY (1962) jedoch ist das numrniulitenführende obere Herd, also das 
höchste Paleozän des Sehlierenflysches der Schweiz, durch das reichliche 
Auftreten von Marthasterites trihrachiatus gekennzeichnet, wobei im 
höheren Teil dieser Zone bereits Discoaster lodoensis einsetzt. Die in der 
Zone F festgestellte Nannoflora würde demnach für eine Einstufung dieser 
Zone in das obere Herd, also in das oberste Paleozän, sprechen, Dem steht 
aber die stratigraphische Einordnung der Zone F auf Grund der plank-
tönischen Foraminiferen in das tiefere Untexeozän und die Beziehung der 
der Zone F angehörenden Roterzscbichten unseres Untersuchungsgebietes 
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zu den eindeutig untereozänen Roterzschichteni vom Kressenberg (Ober

bayern) gegenüber. Es ist deshalb anzunehmen, daß der tiefste Teil des 

Cuis in dem von uns untersuchten Raum nur Marthasterites tribrachiatus 

enthält , während Discoasier lodoensis ers t e twas höher im Cuis einsetzt. 

Dies ist umso wahrscheinlicher, da von BOLLI, CITA & SCHAUB (1962, S. 159) 

in Norditalien in der Glohorotalia rex Zone, die unserer Zone F entspricht, 

berei ts Discoaster lodoensis nachgewiesen wurde . Da von HAY (1962) in den 

Tonen von Ypern des Belgischen Beckens Discoaster ( = Marthasterites) 

tribrachiatus und von STRADNER (1962 b) zusätzlich Discoaster lodoensis 

festgestellt wurde , e rgeben sich auch Beziehungen der Zone F zum Ypres 

von Belgien und zum Äquivalent des höheren Ypres im, Pariser Becken, 

zum Cuis. 

VI. Systematischer Teil 

a) P l a n k t o n f o r a m i n i f e r e n (K. G O H R B A N D T ) 

Die in jüngster Zeit von BOLLI, LOEBLICH & TAPPAN (1957) dargelegte 

systematische Aufgliederung der planktonischlen Foraminiferen, insbeson

dere derjenigen: des Pateozän u n d Eozän, k a n n vom Verfasser nicht zur 

Gänze geteilt werden. So ist in dieser Arbeit u. a. das Genus Glohorotalia 

zu weit gefaßt worden, indem vor allem die Lage und Ausbildung der 

Mundöffnung, jedoch nicht die wei teren morphologischen Details für die 

Fassung dieses Genus genügend berücksichtigt wurden. Deshalb sind eine 

Anzahl bisher aufgestellter Genera bzw. Subgenera von BOLLI, LOEBLICH 

& TAPPAN als Synonym von Glohorotalia aufgefaßt worden, die jedoch weit 

vorn Generotypus der Ga t tung Glohorotalia — Pulvinula menardii 

(d'ORBiGNY) tumida BRADY — abweichen. Da wir de r systematischer. Gliedte1-

rung von BOLLI, LOEBLICH & TAPPAN somit nicht zust immen können-, folgen 

wir in der systematischen Anordnung des von uns festgestellten Bestandes 

an planktonischen Foraminiferen aus d e m Paleozän und Unter eozän im 

wesentlichen der von POKORNY (1958) dargelegten Gliederung. 

Familie ORBULINIDAE 

Genus Glohigerina d'ORBiGNY, 1826 

Globigerina triloculinoides PLUMMER, 1926 

(Taf. 1, Fig. 1—3) 

1926 Globigerina triloculinoides n, sp. — PLUMMER, S. 134, Taf. 8, 
Fig. 10 a, b. 

1928 a Glohigerina pseudotriloba n. sp. — WHITE, S. 194, Taf. 27, Fig. 
17 a, b . 

1928 a Globigerina bulloides d'ORBiGNY — WHITE, S. 192, Taf, 27, Fig. 
12 a, b . 
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? 1928 a Glohigerina triangularis n, sp. — WHITE, S. 195, Taf. 28, Fig. 1 a, b . 
1956 Glohigerina linaperta FINLAY — SAID & KENAWY, S. 157, Taf. 7, Fig. 

27 a, b. 
1957 a Glohigerina inaequispira SUBBOTINA — LOEBLIGH & TAPPAN, S. 181, 

Taf. 49, Fig. 2 a—c; Taf. 52, Fig. 1 a—2 c; Taf. 62, Fig. 2 a—c. pars 
(non Taf. 56, Fig. 7 a—c; Taf. 61, Fig. 3 a—c). 

1957 b Glohigerina linaperta FINLAY — BOLLI, S. 70, Taf. 15, Fig. 15—17. 
1957 b Glohigerina triangularis WHITE — BOLLI, S. 71, Taf. 15, Fig. 12—14. 
1957 b Glohigerina triloculinoides PLUMMER — BOLLI, S. 70, Taf. 15, Fig. 

18—20. pars (non Taf. 17, Fig. 25, 26). 

Hypotypoid: Acq. Nr. 422/1962 [Station 63/2/165—166/6 (Go)] 

B e m e r k u n g e n : Diese Gruppe der Globigerinen, die 3 bis 3V2 kuge

lige K a m m e r n pro Windung und eine Mündungsl ippe besitzen, ist im 

Paleozän und Eozän weltwei t verbrei tet . Sie wurde verschiedentlich nach 

diffizielen Merkmalen untergl iedert , doch dürfte dies in den meisten Fällen 

nicht berechtigt sein, da die artunterscheidenden Merkmale in die Var ia

tionsbreite von Glohigerina triloculinoides fallen. So konnten in unserem 

Mater ial keine Unterschiede von Formen dieser Gruppe aus dem tieferen 

und den höheren Bereichen des Paleozän festgestellt werden, obwohl nach 

BOLLI (1957 b) Glohigerina triloculinoides nu r im tieferen Paleozän vor

kommen und im höheren Paleozän durch Glohigerina triangularis WHITE 

und Glohigerina linaperta FINLAY abgelöst werden soll. 

V e r b r e i t u n g : Zone A bis Zorne F. 

Glohigerina dauhjergensis BRONNIMANN, 1953 

(Taf. 1, Fig. 4—6) 

1953 Glohigerina dauhjergensis n. sp. — BRONNIMANN, S. 340, Textfig. 1. 
1957 b Glohigerina dauhjergensis BRONNIMANN — BOLLI, S. 70, Taf. 16, 

Fig. 13—15. 
1957 Glohigerina dauhjergensis BRONNIMANN — TROELSEN, S. 128, Taf. 30, 

Fig. l a — 2 c. 
1957 Glohigerina triloculinoides PLUMMER — TROELSEN, S. 129, Taf. 30, 

Fig. 3 a—c. pars (non Fig. 4 a—c). 
1957 a Globigerinoides dauhjergensis (BRONNIMANN) — LOEBLICH & TAPPAN, 

S. 184, Taf. 40, Fig. 1 a—c, 8 a—c; Taf. 41, Fig. 9 a—c; Taf. 42, 
Fig, 6 a—7 c; Taf. 43, Fig. 1 a—c; Taf. 44, Fig. 7—8 c. 

1960 Glohigerina dauhjergensis BRONNIMANN — BOLLI & CITA, S. 10, 
Taf. 32, Fig. 1 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 423/1962 [Station 63/2/156/1 (Go)] 

B e m e r k u n g e n : Diese Ar t besitzt einie ziemlich große Forrnen-

variabil i tät . Im letzten Umgang t re ten zwischen 3 und 4 Kammiern auf und 

dlile Gehäuse können ziemlich, hochispiralig, aber auch niederspiralig sein. 

Feimer wurde bei e inem Teil der Formen das Fehlen der Stacheln auf der 
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Gehäuseaberfläche beobachtet. Auf Grund der feinporigen, Gelhäusewand 

und morphologischer Ident i tä t mi t typischen Gehäusen von Globigerina 

daubjergensis, sowie auf Grund des gleichen Verbreitungsbereichesi sind 

sie jedoch ebenfalls dieser Ar t zuzurechnen. Von LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) 

wird diese Spezies zur G a t t u n g Globigerinoides gestellt. Bei unseren gut 

erhal tenen Gehäusen konnten jedoch keine Sutura laper turen beobachtet 

werden, weshalb wir diese Ar t weiterhin unter der Gat tung Globigerina 

einreihen.. 

Ers tmal ig aus den Ablagerungen des Dan von Dänemark beschrieben 

(BRONNIMANN 1953), wurde diese Ar t später aus dem basalsten Bereich des 

Paleozän von verschiedenen europäischen und amerikanischen Lokali täten 

aufgeführt (BOIXI 1957 b, LOEBLICH & TAPPAN 1957 a, BOLLI & CITA I960, 

HAY 1960). 

V e r b r e i t u n g : Zone A und basalste Lagen der Zone B. 

Globigerina pseudobulloides pseudobulloides PLUMMER, 1926 

(Ta i 1, Fig. 7—9) 

1926 Globigerina pseudo-bulloides n. sp. •—• PLUMMER, S. 133, Taf. 8, 
Fig. 9 a—c. 

1953 Globigerina compressa PLUMMER var. pseudobulloides PLUMMER — 
SUBBOTINA, S. 57, T a l 2, Fig. 7 a—8 c, 10 a—14 c. pars (non 
Fig. 9 a—c). 

1956 Globigerina pseudobulloides PLUMMER •— HAYNES, S. 99, Taf. 17, 
Fig. 12 a, b. 

1957 b Globorotalia pseudobulloides (PLUMMER) — BOLLI, S. 73, Taf. 17, 
Fig. 19—21. 

1957 a Globorotalia pseudobulloides (PLUMMER) — LOEBLICH & TAPPAN, 
S. 192, Taf. 40, Fig. 3 a—c, 9 a—c; Taf. 41, Fig. 1 a—c; Taf. 42, 
Fig. 3 a—c; Taf. 43, Fig. 3 a—c; Taf. 44, Fig. 6 a—c; Taf. 45, 
Fig. 1 a—2 c; Taf. 46, Fig. 6 a—c. pars (non Taf. 43, Fig. 4 a—c; 
T a l 44, Fig. 4, 5). 

1961 Globorotalia varianta (SUBBOTINA) — SAID & KERDANY, S. 330, 
Taf. 1, Fig. 4 a—c. 

1961 Globigerina sp. cf. G. quadrata WHITE — SAID & KERDANY, S. 334, 
Taf. 1, Fig, 12 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 424/1962 [Station 63/2/165—166/6 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Von der habi tuel l ähnlichen Globigerina pseudo

bulloides varianta SUBBOTINA ist d'ieise typische Ar t durch den Besitz von 

5 K a m m e r n in der letzten WÜndung gegenüber nur 4 K a m m e r n unter

schieden, während bei Globigerina trinidadensis (BOLLI) 6 K a m m e r n den 

letzten Umgang bilden. 

Globigerina pseudobulloides pseudobulloides ist eine der weltweit ver

brei teten Ar ten dies Paleozän. Sie ha t eine Reichweite vom basalsten Paleo-
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zän bis in den höheren Teil des Paleozän. Nach BOLLI & CITA (1960) t r i t t säe 

in Italien von der Globorotalia trinidadensis Zone bis in den basalen Teil 

dter Globorotalia pseudomenardii Zone auf. 

V e r b r e i t u n g : Zone A bis basalste Lagen, der Zone E. 

Glohigerina pseudohulloides varianta SUBBOTINA, 1953 

(Taf. 1, Fig. 16—18) 

? 1928 a Glohigerina quadrata n. sp. — WHITE, S. 195, Taf. 27, Fig. 18 a, b . 
1953 Glohigerina varianta SUBBOTINA sp. n. — SUBBOTINA, S. 63, Taf. 3, 

Fdg. 5 a—12 c; Taf. 4, Fig. 1 a—3 c. pars (non Taf. 15, Fig. 1 a—3 c). 
1956 Glohigerina bulloides d;' ORBIGNY — SAID & KENAWY, S. 157, Taf. 7, 

Fig. 26 a, b . 
1957 b Glohigerina triloculinoides PLUMMER — BOLLI, S. 70, Taf. 17, Fig 

25, 26. pars (non T a i 15, Fig. 18—20) 

Hypotypoid: Acq. Nr. 425/1962 [Station 63/2/30/1 (Go)] 

B e m e r k u n g e n : Vom der typischen Ar t unterscheidet stich Glohige

rina pseudohulloides varianta lediglich dadurch, daß sich der letzte Um

gang nicht aus fünf, sondern aus nu r vier Kammern zusammensetzt . Da 

Glohigerina pseudohulloides varianta in unserem Material den gleichen 

Veribreitungsfberieich wie die typische Ar t besitzt, dürf te sie lediglich eine 

Unte ra r t von Glohigerina pseudohulloides darstellen. Möglicherweise ist 

Glohigerina pseudohulloides varianta mi t Glohigerina quadrata WHITE 

synonym,. Da nach der Originalabb'ildfung und -bescbreibung letzterer Ar t 

über die Lage und Ausbi ldung der Mündung nichts bekann t ist, geben wir 

der Benennung SUBBOTINA'S den Vorzug. 

Nach SUBBOTINA (1953) ist Glohigerina pseudohulloides varianta im Kau

kasus von der Zone der rotalienähnlichen Globorotalien bis zur Zone dler 

konischen Globorotal ien verbreitet , was nach BERGGREN (1960 a, Fig. 3) 

einem Verbrei tungsbereich vom Paleozän ibis Untereozän entsprechen soll. 

V e r b r e i t u n g : Zone A bis zu den hasalsten Lagen von Zone E. 

Glohigerina trinidadensis (BOLLI), 1957 

(Taf. 1, Fig. 13—15) 

1957 b Globorotalia trinidadensis BOLLI, mew species — BOLLI, S. 73, 
T a i 16, Fig. 19—23. 

1960 Globorotalia trinidadensis BOLLI — BOLLI & CITA, S, 29, Taf. 33, 
Fig. 1 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 427/1962 [Station 63/2/153/3 (Go)] 

B e m e r k u n g e n : Auf Grund der extraumibilical-umbilicalen Lage 

dter Mündung wurde dliese Ar t von BOLLI (1957 b) zum Genus Globorotalia 

gestellt. Wir rechnen diese Art wegen der kugeligen K a m m e r n mit nar -
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biger Oberfläche jedoch zum Genais Globigerina. Mit dieser erstmalig von 

Trinidad beschriebenen Ar t besteht gute Übere ins t immung von unseren 

Gehäusen. Die Individuen von Trinidad besitzen teilweise im äl teren 

Gehäuseteil e ine e twas rauhe Oberfläche. Bei unseren Formen konnte dies 

jedoch nicht festgestellt werden . 

Globigerina pseudobulloidies pseudobulloid.es PLUMMER steht Globigerina 

trinidadensis a m nächsten. Letz tere Ar t ist von ih r jedoch durch die größere 

Kammerzahl pro Windung und durch die langsamere Größenzunahme der 

einzelnen K a m m e r n deutlich unterschieden. 

Nach BOLLI (1957 b) und BOLLI & CITA (1960) ist Globigerina trinidadensis 

auf die Globorotalia trinidadensis Zone und Globorotalia uncinata Zone 

des tieferen Paleozän beschränkt. 

V e r b r e i t u n g : Zone A u n d Zone B. 

Globigerina spiralis BOLLI, 1957 

(Taf. 1, Fig. 10—12) 

1957 b Globigerina spiralis BOLLI, n e w species — BOLLI, S. 70, Taf. 16, 
Fig. 16—18. 

(1960 Globigerina spiralis BOLLI — BOLLI & CITA, S. 12, Taf. 32. 
Fig. 2 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 426/1962 [Station 63/2/153/5 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Unsere Gehäuse sind e twas kleiner als der Holo-

typus, s t immen abler in den morphologischen Details mit ihm vollkommen 

überein. Deshalb dürf te e ine Zuordnung unserer Gehäuse zu Globigerina 

spiralis berechtigt sein,. Die von LOEBLICH & TAPPAN (1957 a, S. 182) auf 

Globigerina spiralis bezogenen Gehäuse aus dem oberen Paleozän gehören 

dieser Spezies sicher nicht an. Ein Teil dler Formen von LOEBLICH & TAPPAN 

Wird von uns als Globigerina mckannai angesehen, da sie nach den Beob

achtungen an unserem Mater ia l in den Vtariationsbareich dieser Ar t fallen. 

Von der erst in höheren Bereichen des Paleozän auftretenden Globi

gerina mckannai unterscheidet sich Globigerina spiralis diurch den weniger 

kugeligen und gedrungenen Habitus , sowie das Fehlen, der die Gehäuse

oberfläche bedeckenden Stacheln. 

Nach BOLLI (1957 b), HAY (1960) und BOLLI & CITA (1960) ist Globigerina 

spiralis im wesentlichen auf die Globorotalia uncinata Zone des tieferen 

Paleozän beschränkt. 

V e r b r e i t u n g : Zone B und basalste Lagen der Zone C. 

© Österreichische
Geologische Gesellschaft/Austria; download unter www.geol-ges.at/ und www.biologiezentrum.at

http://pseudobulloid.es


nördlich Salzburg nach planktonischen Foraminiferen 47 

Globigerina velascoensis CUSHMAN, 1925 

(Tat. 2, Fig. 1—3) 

1925 Globigerina velascoensis CUSHMAN, n. sp. — CUSHMAN, S. 19, Taf. 3, 
Fig. 6 a—c. 

1928 a Globigerina velascoensis, var . compressa n. var. — WHITE, S. 196, 
Taf. 28, Fig. 3 a, b. 

1928 a Globigerina velascoensis CUSHMAN — WHITE, S. 196, Taf. 28, 
Fig. 2 a, b. 

1957 b Globigerina velascoensis CUSHMAN — BOLLI, S. 71, Taf. 15, 
Fig. 9—11. 

1960 Globigerina velascoensis CUSHMAN — BOLLI & CITA, S. 14, Taf. 32, 
Fig. 8 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 429/1962 [Station 63/2/32/21 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Der Holotypus dieser Ar t dürf te ein s tark defor

mier tes Gehäuse sein. Die von WHITE (1928 a) später aus dem Vielasco shale 

Mexikos, von d e m diese Ar t ers tmal ig beschrieben wurde , abgebildeten 

Exemplare zeigen nicht d ie s tarke Abflachung senkrecht auf die Späral-

achse. In dem1 uns vorliegenden Vergleichsmaterial vom Velasco shale 

wurden ebenfalls nu r Stücke beobachtet, wie sie WHITE (1928 a) abgebildet 

hat . Unsere Gehäuse können deshalb auf diese Ar t bezogen werden. Die 

von WHITE (1928 a) als Globigerina velascoensis compressa bezeichneten 

Gehäuse dürften in die Variat ionsbrei te von Globigerina velascoerusis 

fallen. 

Von Globigerina triloculinoides PLUMMER ist Globigerina velascoensis 

durch die seitlich abgeflachten K a m m e r n deutlich 'unterschieden,. 

Nach BOLLI (1957 b), BOLLI & CITA (1960) und HAY (1960) ist Globigerina 

velascoensis im wesentlichen nur auf die Globorotalia pseuäomenardii 

Zone und Globorotalia velascoensis Zone des oberen Paleozän beschränkt. 

V e r b r e i t u n g : Zone D und Zone E. 

Globigerina mckannai WHITE, 1928 

(Ta t 2, Fig. 4—6) 

1928 a Globigerina mckannai, n, sp. — WHITE, S. 194, Taf. 27, Fig. 16 a—c. 
1955 Globigerina sp. •—• DALBIEZ & GLINTZBOECKEL, S. 533, Taf. 2, 

Fig. 10 a—c. 
1957 b Globorotalia mckannai (WHITE) — BOLLI, S. 79, Taf. 19, Fig. 16—18. 
1957 a Globigerina mckannai WHITE — LOEBLICH & TAPP AN, S. 181, Taf. 47, 

Fig. 7 a—c; Taf. 53, Fig. 1 a—2 c; Taf. 57, Fig. 8 a—c; Taf. 62, 
Fig. 5 a—7 c. 

1957 a Globigerina spiralis BOLLI — LOEBLICH & TAPPAN, S. 182, Taf. 47, 
Fig. 3 a—c; Taf. 51, Fig. 7 a—c. pars (non Taf. 49, Fig. 3 a—c; 
Taf. 51, Fig. 6 a—c, 8 a—9 c; Taf. 53, Fig. 3 a—c). 
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1960 Globorotalia mckannai (WHITE) —• BOLLI & CITA, S. 23. Taf. 31, 
Fig. 6 a—c. 

Hypotypüidl: Acq. Nr. 432/1962 [Station 63/2/208/2 (RAG)]. 

B e m e r k u n g e n : Neben typischen Gehäusen von Globigerina 

mckannai wurden in den gleichen Populat ionen auch gegenüber der typi

schen Form e twas höherapiralige Exemplare gefunden, die teilweise den 

von LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) a ls Globigerina spiralis BOLLI bezeichneten 

Stücken entsprechen. Nach unserer Auffassung fallen sie in den Variat ions

bereich von Globigerina mckannai und wurden nicht abgetrennt , zumal 

sie die gleiche Verbre i tung wie düe typischen Gehäuse besitzen und mit 

diesen durch Überganigsfiormen verbunden sind. 

A m ähnlichsten dieser A r t ist d ie erst höher auf t re tende Globigerina 

gravelli BRONNIMANN. Von dieser ist sie jedoch durch den kugeligeren 

Habi tus und kleinexen Umbilicus unterschieden. 

Globigerina mckannai ist auf den höheren Teil dies Paleozän beschränkt. 

Nach BOLLI (1957 b), HAY (1960) und BOLLI & CITA (1960) t r i t t sie nur in 

der Globorotalia pseudom.enardii Zone und Globorotalia velascoensis Zone 

des oberen Paleozän auf. 

V e r b r e i t u n g : Zone E. 

Globigerina gravelli BRONNIMANN, 1952 

(Taf. 2, Fig. 10—12) 

1952 Globigerina gravelli BRONNIMANN, n. sp. — BRONNIMANN, S. 160, 

Taf. 11, Fig. 16—18. 
? 1953 Acarinina pentacamerata (SUBBOTINA) — SUBBOTINA, S. 233, Taf. 23, 

Fig. 8 a—c; Taf. 24, Fig. 1 a—6 c. pars (non Taf. 24, Fig. 7 a—9 c). 
1960 a Globigerina mckannai WHITE — BERGGREN, S. 68, Taf. 9, 

Fig. 2 a—3 c. pars (non Taf. 1, Fig. 4 a—c; Taf. 10, Fig. 1 a—c; 
Textflg. 7). 

Hypotypoid: Acq. Nr. 433/1962 [Station 63/2/184/1 (RAG)]. 

B e m e r k u n g e n : Mit dem Holotypus dieser Art stimmen unsere Ge

häuse gut überein. Von der habi tuel l ähnlichen Globigerina mckannai 

WHITE unterscheidlen sie sich im wesentlichen durch den weniger kugeligen 

Habi tus und den größeren Umbilicus. 

BRONNIMANN (1952) führt diese Ar t von Trinidad aus der Lizard Springs 

Format ion und d e m Ramdiat mar l an. Nach den detail l ierten Untersuchun

gen von BOLLI (1957 b) soll Globigerina gravelli jedoch in dlex Lizard 

Springs Format ion von der Globorotalia rex Zone bis zur Globorotalia 

aragonensis Zone, also in dem größten Teil des von BOLLI als Untereozän 

angesehenen Bereiches verbrei te t sein. Das von BOLLI als Globigerina 
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gravelli abgebildete Gehäuse weicht jedoch ziemlich vom Holotypus dieser 

Ar t ab. 
V e x b r e i t. ui n g : Zone P. 

Globigerina esnaensis LEROY, 1953 

(Taf. 2, Fig. 19—21) 

1953 Globigerina esnaensis LEROY, n. sp. —• LEROY, S. 31, Taf. 6, 
Fig. 8—10. 

1955 b Globigerina stonei WEISS, n. sp. — WEISS, S. 18, Taf. 5, Fig. 16—18. 
pans (non Fig. 19—21). 

1957 b Globorotalia whitei WEISS — BOLLI, S. 79, Taf. 19, Fig. 10—12. 
1957 a Globorotalia irrarata LOEBLICH a n d TAPPAN, new species — LOEB-

LICH & TAPPAN, S. 191, Taf. 46, Fig. 2 a—c; Taf. 61, Fig. 5 a—c. 

1960 a Globorotalia wücoxensis CUSHMAN & PONTON —• BERGGREN, S. 97, 
Taf. 13, Fig. 3 .a—4 c. 

1961 Globorotalia esnaensis (LEROY) — SAID & KERDANY, S. 328, Taf. 1, 
Fig. 6 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Mr. 435/1962 [Station 63/2/184/1 (RAG)]. 

B e m e r k u n g e n : Erstmalig w u r d e diese Spezies von LEROY (1953) 

aus dem Esna shale Ägyptens beschrieben. Mit dem Holotypus, sowie dem 

vom SAID & KERDANY (1961) ebenfalls aus dem Esna shale abgebildeten 

Gehäuse s t immen unsere Exemplare gut überein. 

Von de r habi tuel l ähnlichen Acarinina ( = Turborotalia) pseudoiopilensis 

SUBBOTINA ist Globigerina esnaensis vor allem durch die bneiitgerunidete 

Axialpeiripherie unterschieden. 

Globigerina esnaensis dürf te auf das obere Paleozän und Untereozän 

beschränkt sein, dia der Esna shale, aus dem diese Ar t erstmalig beschrie

ben wurde , nach SAID & KERDANY (1961) dem oberen Paleozän angehört 

und nach den detai l l ier ten Untersiuchungen von BOLLI (1957 b) diese Spezies 

(als Globorotalia whitei WEISS bezeichnet) in Trinidad lediglich in der 

Globorotalia pseudomenurdii Zone und in d!er Globorotalia velascoensis 

Zone des oberen Paleozän auftrit t , während BERGGREN (1960 a) sie unter 

dem Namen Globorotalia wücoxensis noch aus dem Untereozän Dänemarks 

anführt . WEISS (1955 <a) gibt wohl e inen Veiribreitiungsbereicb vom Paleozän 

bis zum tieferen Mitteileozän für die synonyme Globigerina stonei an, doch 

dürf te dies noch zu überprüfen, sein. 

V e r b r e i t u n g : Zone F. 

Globigerina ? uncinata (BOLLI), 1957 

(Taf. 3, Fig. 7—9) 

1957 b Globorotalia uncinata BOLLI, mew species — BOLLI, S. 74, Taf. 17, 
Fig. 13—15. 
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? 1960 Globorotalia uncinata BOLLI — BOLLI & CITA, S, 30. Taf. 32, 
Fig. 5 a—c, 7 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 436/1962 [Station 63/2/153/5 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Typische Gehäuse von Globigerina ? uncinata w u r 

den nur in dier Zone B und im, basalsten Teil dier Zone C festgestellt. Die 

aus diem höheren Teil idler Zone C a l s „cf." best immten, vereinzelt auftre

tenden Formen unterscheiden sich von den typischen im, wesentlichen durch 

diie nicht so bre i t gerundete Axialperipherie , ger ingere Vertiefung der 

Suturen auf der Spi ra l - und Umbilicalseite, sowie durch, die gegenüber 

der typischen F o r m weniger kugeligen K a m m e r n de r Umbilicalseite. Die 

Gehäuse der Zone C sind den von BOLLI & CITA (1960) als Globorotalia 

uncinata bezeichneten sehr ähnlich. 

Auf Grund der s tark gewölbten K a m m e r n der Umbilicalseite und der 

narbigen Gehäuseaberfläche ordnen wi r diese Ar t im Gegensatz zu BOLLI 

(1957 b) mit Vorbehalt beim Genus Globigerina ein. Wegen der s tarken 

Abflachung der Spiralsei te stel l t sie keinen typischen Ver t re ter der 

Gat tung Globigerina dar . 

Wie berei ts BOLLI (1957 b, S. 66) .bemerkte, dürfte Globigerina ? uncinata 

diner Entiwicklungsreiihe angehören, die von Globigerina pseudobulloides 

zu Truncorotalia angulata führt . Während sie von Globigerina pseudo

bulloides durch die Abflachung der Spiraliseite unterschieden ist, besitzt 

Truncorotalia angulata e ine scharfe Per ipher ie , weniger s tark vertiefte 

Su turen auf der Spiralseite u n d eine stachelige Oberfläche. 

Nach BOLLI (1957 b) t r i t t Globigerina ? uncinata in Trinidad in der Globo

rotalia uncinata Zone und im tieferen Teil de r nächst höheren Globorotalia 

pusüla pusilla Zone des tieferen Paleozän auf. 

V e ;r b ir e i t u n g : Typische Gehäuse in der Zone B und in den; basal

sten Lagen detr Zone C, untypischie in der höheren Zone C. 

Famil ie GLOBOEOTALIIDAE 

Genus Globorotalia CUSHMAN, 1927 

Globorotalia compressa (PLUMMER), 1926 

(Taf. 6, Fig. 7—9) 

1926 Globigerina compressu n. sp. — PLUMMER, S. 135, Taf. 8, 
Fig. 11 a—c. 

1953 Globigerina compressa PLUMMER var. compressa PLUMMER — 
SUBBOTINA, S. 56, Taf. 2, Fig. 4 a—6 c. pars (non Fig. 2 a—3 c). 

1957 Globigerina compressa PLUMMER — TROELSEN, S. 129, Taf. 30, 
Fig. 5 a—c. 

? 1957 b Globorotalia compressa (PLUMMER) — BOLLI, S. 77, Taf. 20, 
Fig. 21—23. 
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1957 a Globorotalia compressa (PLUMMER) — LOEBLICH & TAPPAN, S. 188, 
T a l 40, Fig. 5 a—c; Taf. 42, Fig. 5 a—c; T a l 44, Fig. 9 a—10 c. 
pars (non Taf. 41, Fig. 5 a—c). 

1960 Globorotalia compressa (PLUMMER) — BOLLI & CITA, S. 20, T a l 32, 
Fig. 3 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 458/1962 [Station 63/2/165—166/6 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Mit dem von PLUMMER (1926) abgebildeten Holo-

typus dieser Ar t s t immen unsere Gehäuse gut übexein. Am nächsten 

stehen Globorotalia compressa die von BOLLI (1957 b) und ; LOEBLICH & 

TAPPAN (1957 a) als Globorotalia elongata GLAESSNER beizeichneten' Gehäuse 

aus dem höheren Paleozän. Im Gegensatz zu Globorotalia compressa be

sitzen sie jedoch vor al lem eine schnellere Größenizuniahme der Kammern 

im letzten Umgang. 

Globorotalia compressa ist auf den tieferen Bereich dies Paleozän be

schränkt. BOLLI (1957 b) und BOLLI & CITA (1960) geben einen Verforeitungs-

bereich von der Globorotalia trinidadensis Zone bis zur Globorotalia 

pusilla pusilla Zone an, während LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) sie lediglich 

aus der tiefsten Zone des Paleozän, der compressa-daubjergensis Zone, 

anführen. 

V e r b r e i t u n g : Zone A bis Zone C. 

Globorotalia troelseni LOEBLICH & TAPPAN, 1957 

(Taf. 6, Fig. 13—15) 

1957 a Globorotalia troelseni LOEBLICH & TAPPAN, new species —• LOEBLICH 
& TAPPAN, S. 196, T a l 60, Fig. 4 a—c. pars (non Taf. 63, Fig. 5 a—c). 

? 1957 a Globorotalia elongata GLAESSNER —• LOEBLICH & TAPPAN, S. 189, 
Taf. 54, Fig. 1 a—c. pars (non Taf. 45, Fig. 5 a—c; Taf. 46, 
Fig. 5 a—c; Taf. 48, Fig. 5 a—c; Taf, 49, Füg. 7 a—c; Taf. 54, 
Fig. 2—5 c; T a l 59, Fig. 4 a—c; Taf. 60, Fig. 9 a—c; Taf. 63, 
Fig. 2 a—c). 

? 1961 Globorotalia pseudomenardii BOLLI •— SAID & KERDANY, S. 329, 
Taf. 1, Fig. 5 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 461/1962 [Station 63/2/208/2 (RAG)] . 

B e m e r k u n g e n : Die Variabil i tät der Exemplare dieser Art liegt in 

unserem Mater ial in sehr engen Grenzen, sodaß sie im wesentlichen alle 

dem abgebildeten Gehäuse entsprechen. 

Habi tuel l Globorotalia troelseni am nächsten stehen die von BOLLI 

(1957 b) und von LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) als Globorotalia elongata 

GLAESSNER benannten Formen, die auf Grund des vertief ien Zentral l eiles 

der Spiralseite jedoch, nicht dieser von GLAESSNER (1937 a) aufgestellten Art 

entsprechen. Von ihnen unterscheidet sich Globorotalia troelseni jedoch 

durch die s tä rker zugescharrte, einen Kiel besitzende Per ipher ie . Im Gegen-
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satz zu der ebenfalls per ipher gekielten Globorotalia pseudomenardii 

BOLLI sind bei Globorotalia troelseni die Suturen der Spiralseite s tärker 

vertieft, wodurch die Kasrrnmiarn kugeliger erscheinen, und der Zentral tei l 

dier Spiralseite ist gegenüber der letzten Windung etwas eingetieft. 

Dear Holotypus von Globorotalia troelseni wurde aus der Nanafaliia 

Formation, die von LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) als tiefstes Untiereozän an

gesehen wurde , beschrieben. Auf G r u n d de r Untersuchungen der Nanno-

ftoren durch BRAMLETTE & SULLIVAN (1961, S. 136) wurde die Nanafalia 

Format ion jedoch in dlie Globorotalia pseudomenardii Zone des oberen 

Paleozän eingestuft. 

V e r b r e i t u n g : Zone E. 

Globorotalia pseudomenardii BOLLI, 1957 

( T a i 6, Fig. 16—18) 

1928 b Globorotalia membranacea (EHRENBERG) —• WHITE, S. 2,80, Taf. 38, 
Fig. 1 a—c. 

? 1937 a Globorotalia pseudoscitula nov. sp. var. elongata nov. var. — 
GLAESSNER, S. 33, Textflg, 3d—f. 

1941 Globorotalia membranacea (EHRENBERG) — TOULMIN, S. 608, Taf. 82, 
Fig. 4, 5. 

1953 Globorotalia membranacea (EHRENBERG) — SUBBOTINA, S. 205, 
Taf. 16, Fig. 11 a—c, 13 a—c. pars (non Fig. 7 a—10 c, 12 a—c). 

1957 b Globorotalia pseudomenardii BOLLI, new 'species — BOLLI, S. 77, 
Taf. 20, Fig. 14—17. 

1957 a Globorotalia pseudomenardii BOLLI — LOEBLICH & TAPPAN, S. 193, 
Taf. 47, Fig. 4 a—c; Taf. 49, Fig. 6 a—c; Taf. 54, Fig. 10 a—13 c; 
Taf. 59, Fig. 3 a—c; Taf. 60, Fig. 8 a—c; Taf. 63, Fig. 1 a—c. pars 
(non Taf. 45, Fig. 10 ia—c). 

1960 Globorotalia pseudomenardii BOLLI — BOLLI & CITA, S. 26, Taf. 33, 

Fig. 2 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 462/1962 [Station 63/2/208/2 (RAG)]. 

B ie m e r k u n g e n : Auf de r Spiralseite schließen die Kammern im all

gemeinen glatt aneinander, nu r vereinzelt sind im jüngeren Gehäuseteil 

die e twas bandförmigen Suturen auch schwach eingetieft. 

In der äl teren Li te ra tur w u r d e diese Ar t als Globorotalia membranacea 

(EHRENBERG) bezeichnet. Wie jedoch LOEBLICH & TAPPAN (1957 a, S. 193) und 

BOLLI (1957 b , S. 77) feststellten, ist diese Spezies EHRENBERG'S ungenügend 

abgebildet und beschrieben worden, und außerdem sollen die beiden von 

EHRENBERG abgebildeten Gehäuse aus der Kreide s tammen. 

Globorotalia pseudomenardii a m ähnlichsten ist Globorotalia troelseni 

LOEBLICH & TAPPAN, von der sie jedoch durch die Aufwölbung dies Zentral

teiles der Spiralseite und die glattiex aneinanderischließenden Kammern 

deutlich unterschlieden ist. 
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Möglicherweise ist Globorotalia pseudomenardii ein Synonym von 
Globorotalia pseudoscitula elongata GLAESSNER, jedoch ist nach dem von 
GLAESSNER (1937 a) abgebildeten Holotypus keine eindeutige Entscheidung 
möglich. Die von BOLLI (1957 b), LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) und BOLLI & 

CITA (1960) auf diese Art GLAESSNER'S bezogene Gehäuse sind sicher nicht 
d&izuzurechnen, da sie keine zentrale Aufwölbung und stärker vertiefte 
Suturen auf der Spiralseite aufweisen. 

Nach BOLLI (1957 b), BOLLI & CITA (1960) und HAY (1960) ist Globorotalia 
pseudomenardii nur in dier Globorotalia pseudomenardii Zone des oberen 
Paleozän verbreitet. LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) führen sie auch aus dier 
Nanafalia Formation an, dlie sie für tiefstes Untereozän halten. Wie jedoch 
die Untersuchung der Nannofloren dier Nanafalia Formation durch BRAM-

LETTE & SULLIVAN (1961, S. 136) ergeben hat, gehört diese nicht dem tiefsten 
Unteiieozän, sondern ebenfalls der Globorotalia pseudomenardii Zone des 
oberen Paleozän an, sodaß Globorotalia pseudomenardii nur auf diese 
Zone beschränkt ist. 

V e r b r e i t u n g : Zone E. 

Globorotalia haurusbergensis n. sp. 

(Taf. 6, Fig. 10—12) 

Holotypus: Acq. Nr. 459/1962 (Tai 6, Fig. 10—12). 
Paratypoide: Acq. Nr. 460/1962. 
Locus typicus: 63/2/32/4 (Go). 
Stratum typicum: Paleozän, Zone C. 
Derivatio norninis: Nach dem Fundpunkt am Haunsberg. 

D i a g n o s e : Eine Globorotalia mit folgenden Besonderheiten: Die 
Kammern der letzten Windung schnell an Größe zunehmend; Suturen der 
Spiralseilte schmal, stark gebogen, gering vertieft; Suturen der Umbilical-
seite radial, gerade, vertieft; Axialperipherie scharf, ohne Kiel. 

B e s c h r e i b u n g : Gehäuse trocbospiral, bikonvex, auf beiden Seiten 
stark abgeflacht; auf der Spinalseite 2V2 Umgänge sichtbar, die 5 Kammern 
des letzten Umganges schnell an Größe zunehmend; Umbilicus klein, offen, 
viertieft; Axialperipheriie scharf, ohne deutlichen Kiel; Äquatorial-
peiripherie gelappt; Suturen der Spiralseite stark nach rückwärts abge
bogen, sehr schmal, etwas vertieft; Suturen der UmbiMcalseite radial, 
gerade bis schwach gebogen, vertieft; Gehäusewand feinporig, Oberfläche 
glatt; Mündung breit^schlitzförmig, mit einfacher Mündungslippe, interio-
marginal und extraumbilical-umibilical gelegen. 

' B e m e r k u n g e n : Die Variationsbreite dieser neuen Art ist nicht 
sehr groß. Bei einaälnen Gehäusen sind einige Suturen der Spiralseite 
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etwas s t ä rke r vertieft. I m al lgemeinen schiließen die K a m m e r n der Spiral 

seite aber nahezu glatt ane inander an. 

Globorotalia haunsbergensis n . sp. gehört der Entwicklungsreihe an, die 

von Globorotalia compressa (PLUMMER) ZU Globorotalia pseudomenardii 

BOLLI führt. Sie steht Globorotalia pseudomenardii sehr nahe, ist von 

dieser aber durch die schmäleren und etwas eingetieften Suturen der 

Spiralseite, s tä rkere per iphere Lappung, das Fehlen eines per ipheren 

Kieles, sowie dadurch unterschieden, daß auf der Umbilicalseite von der 

Aufwölbung um den Umbilicus die Gehäusewand zur Per ipher ie linear 

abfällt bzw. sogar manchmal schwach konkav ist. Von BOLLI (1957 b) wird 

Globorotalia ehrenbergi BOLLI als Vorform von Globorotalia pseudo

menardii angesehen. Sie konnte in unserem Material nicht festgestellt 

warden und ist von Globorotalia haunsbergensis n. sp. im wesentlichen 

durch die ger ingere Größenzunahme der K a m m e r n und die nur schwach 

gebogenen unid s t ä rke r vertieften Suturen auf der Spiralseite unterschie

den. Globorotalia planoconica SUBBOTINA besitzt e ine e twas s tä rker ab

gerundete Per ipher ie als diese neue Ar t und keine Aufwölbung des 

Zenitralteiles der Spiralseite. 

M a ß e : Durchmesser: 0.18 mim — Höhe: 0.08 mm. 

V e r b r e i t u n g : Zone B bis Zone D. 

Globorotalia pusilla äff. laevigata BOLLI, 1957 

( T a l 3, Fig. 19—21) 

1957 a Globorotalia pseudoscitula GLAESSNER — LOEBLICH & TAPPAN, 
S. 193, T a l 46, Fig. 4 a—c; T a l 53, Fig. 5 a—c; T a l 59, Fig. 2 a—c, 
T a l 63, Fig. 6 a—c. pars (non T a l 48, Fig. 3 a—c). 

Belegstück: Acq. Nr. 443/1962 [Station 63/2/263/1 (Go)]. 

B e s c h r e i b u n g : Gehäuse trochospiral, bikonvex; Spiralseite merk 

lieh konvex, Umbilicalseite s tä rker konvex; auf dler Spiralseite 2*/2 Um

gänge sichtbar, d ie 5 K a m m e r n der letzten Windung schnell an Größe 

zunehmend; Umibilicuis klein, offen:, vertieft; Axialper ipher ie scharf, mi t 

deutlichem, schmalem Kiel; ÄquatorialpeTJpherie rund, nur sehr schwach 

gelappt; Su tu ren der Spiralseite' s t a rk gebogen, schmal-bandförmig, nicht 

vertieft; Suturen der Umbilicalseite radial, schwach gebogen., nicht wesent

lich vertieft; Gehäusiewand feiniporig, Oberfläche e twas rauh; Mündung 

schlitzförmig, mit einfacher Mündungslippe, inter iomarginal und ext ra-

umbilical-umbilical gelegen. 

B e m e r k u n g e n : Von dieser Ar t liegt uns lediglich ein Gehäuse vor. 

Es s t immt mi t der von BOLLI (1957 b) als Globorotalia pusilla laevigata von 

Trinidad erstmalig beschriebenen Unte ra r t gut überein, besitzt jedoch im 
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Gegensatz zum Holotypus keine glatte, sondern eine etwas rauhe Gehäuse-

obernäche. Möglicherweise hande l t es sich hierbei lediglich um einen 

ökologisch bedingten Unterschied!, da aus dem gleichen Veirbrieitungsibereich 

dieser Ar t wie in Trinidad von LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) von der Golf-

und At lant ikküste Nordamerikas unter diem Namen Globorotalia pseudo-

seitula GLAESSNER Formen abgebildet wurden«, diile teilweise unserem Ge

häuse entsprechen. Von Globorotalia pseudoscitula jedoch ist Globorotalia 

pusilla laevigata neben dler unterschiedlichen Verbre i tung —• Globorotalia 

pusilla laevigata: höheres Paleozän; Globorotalia pseudoscitula: Unter- bis 

Mitteleoeän — durch die s tärker gewölbte Umibilioalseite und die glatt 

aniednandlerischließenden K a m m e r n auf dler Spiral- und Umbilicalseite 

unterschieden. 

Globorotalia pusilla laevigata ist nach BOLLI (1957 b) und BOLLI & CITA 

(1960) auf die Globorotalia pseudomenar dii Zone des oberen Paleozän be

schränkt. Die unserem Gehäuse entsprechenden Exemplare vom LOEBLICH 

& TAPPAN (1957 a) dürf ten ebenfalls n u r in diesem Horizont vorkommen, 

da zusammen mi t ihnen auch Globorotalia pseuäomenardii auftri t t , 

V e r b r e i t u n g : Zone E. 

Globorotalia ? convexa SUBBOTINA, 1953 

( T a i 3, Fig. 4—6, 10—12) 

1953 Globorotalia convexa SUBBOTINA sp. n. — SUBBOTINA., S. 209, T a l 17, 

Fig. 2 a—3 c. 
1957 a Globorotalia convexa SUBBOTINA — LOEBLICH & TAPPAN, S. 188, 

T a l 50, Fig. 7 a—c; Taf. 53, Flg. 6 a—8 c; T a l 57, Fig. 5 a—c; 
Taf. 61, Fig. 4 a—c; T a l 63, Fig. 4 a—c. pars (non Taf. 48,. 
Fig. 4 a—c). 

1960 Globorotalia convexa SUBBOTINA — OLSSON, S. 45, Taf. 9, 
Fig. 13—15. 

Hypotypoide: Acq. Nr. 439/1962 [Station 63/2/263/1 (Go)]. 

Nr . 440/1962 [Station 63/2/192/2 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Neben Exemplaren, die mit dem Holotypus gut 

übereinstimmien (Taf. 3, Fig. 10—12), finden sich auch solche, die sich durch 

größere Zahl von K a m m e r n in de r letzten Windung, sowie durch band

förmige Sutucen im jüngerem Gehäusieteöl von diesen unterscheiden (Taf. 3, 

Fig. 4—6). Da diese beiden Typen in den öiinzelneni Populat ionen dturch 

Übergangsfo'rmien miitleinandter verbunden sind, dürfte de r zuletzt genannte 

Extriemtyp in die Variat ionsbrei te von Globorotalia convexa fallen. 

Von uns wird diese A r t mi t Vorbehal t zum, Genus Globorotalia ge-

stellt, d a sie eine abgerundete Per ipher ie auf wieist. 

Globorotalia ? convexa ist van Globorotalia albeari CUSHMAN & BERMU-
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DEZ vor allern durch die geringe Zahl von Kammern im letzten Umgang, 

sowie r auhe re Oberfiächie und von Glohorotalia broedermanni CUSHMAN & 

BERMUDEZ imi wesentlichen durch dien, kleiinen, flachen Umbilicus unter

schieden. 

Nach SUBBOTINA (1953) ist Glohorotalia ? convexa von der Zone der 

rotal ienähnlichen Globorotalien bis zur Zone der konischen Globorota-

iien verbredtet, die nach BERGGREN (1960 a, Fig. 3) dem Bereich Faleioeän 

bis Untereozän! entsprechen sollen. 

V e r b r e i t u n g : Zone E und Zone F. 

Glohorotalia ? traubi n. sp. 

(Taf. 3, Fig. 16—18) 

Holotypus: Acq. Nr. 441/1962 (Taf. 3, Fig. 16—18) 

Paraitypoide: Acq. Nr. 442/1962 

Locus typicuis: Stat ion 63/2/184/1 (RAG) 

S t r a tum typicum: Uniteireozär*, Zone F. 

Derdvatio nomiiniis: Oberregierungsra t Dr. F. Traub , dem langjährigen 

geologischen Bearbei ter unseres Unterisuchungsgeibietes zu Ehren, 

D i a g n o s e : Eine Glohorotalia ? mi t folgenden Besonderheiten!: Spi

ralseite mäßig konvex; Umblilicalseite s tä rker konvex, seitlich schräg ab

geflacht; Axialperipherüe gerundet . 

B e s c h r e i b u n g : Gehäuse tirocbospiral, b ikonvex; Spiralseite mäßig 

konvex; Umbilicalseite s tärker konvex, seitlich schräg abgeflacht; auf der 

Spiralsei te 2V* Windungen! sichtbar, die 6 Kammern des letzten Um

ganges langsam an Größe zunehmend; Umbilicus klein, offen, vertieft; 

Axialper ipher ie aibgerundiet; Äquator ialper ipherie im generellen rund, 

schwach gelappt; Su tu ren der Spiralseite gebogen, vertieft; Su turen der 

UmibiMcalseite radial, geradle, vertieft; Gehäusewand feinporig, Oberfläche 

mi t kurzen Stacheln; Mündung schlitzförmig, inter iomarginal und ext ra-

umbilical-umbilical gelegen. 

B e m e r k u n g e n : Die Variat ionsbrei te dieser neuen Ar t ist sehr ge

ring. Die schwach aufgewölbte Spiiralsieite ist bei allen anderen Exempla

ren ebenso wie die Abflachung von der Per ipher ie zum Umbilicus und der 

kleine Umbilicus festzustellen, sodaß diese Merkmale konstant sind. Diese 

neue Ar t wird von uns mit Vorbehal t dem Genus Glohorotalia zugeordnet. 

Von typischen Ver t re te rn dieser Gat tung ist sie durch die abgerundete 

Per ipher ie unterschieden. 

Von der ähnlichen Glohorotalia ? convexa SUBBOTINA ist Glohorotalia ? 

traubi n. sp. neben der Größe durch die e twas schnellere Größenizunahme 
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der Kammearn, e twas s tä rker vierffefte Su tu ren und durch den größeren 

und s t ä rke r eingetieften Umbilicus unterschieden. Die zusammen mi t der 

neuen Ar t auftretend© Globigerina gravelli BRONNIMANN besitzt im Gegen

satz zu Globorotalia ? traubi n. sip. e ine bedeutend brei ter gerundete Axial-

petripheMe, größeren Umbilicus und keinie gleichmäßig gewölbte Spiral-

siedfte. 

M a ß e : Durehtmiesseir: 0.19 mim — Höhe: 0.13 mm. 

V e r b r e i t u n g : Zone F. 

Genus Truncorotalia CUSHMAN & BERMUDEZ, 1949 

Truncorotalia angulata angulata (WHITE), 1928 

(Taf. 4, Füg. 4—6) 

1928 a Globigerina angulata, n. sp. — WHITE, S. 191, Taf. 27, Fig. 13 a—c. 
1937 b Globorotalia angulata (WHITJE) — GLAESSNER, S. 383, Taf. 4, Fig. 

35 a—c. pars (non Fig. 36 a—c, 37 a—c). 
1953 Acarinina conicotruncata (SUBBOTINA) — SUBBOTINA, S. 220, Taf. 

20, Fig. 9 a—10 c, 12 a—c. pars (non Fig. 5 a—8 c, 11 a—c). 
1957 b Globorotalia angulata (WHITE) — BOLLI, S. 74, Taf. 17, Fig. 7—9. 
1957 a Globorotalia angulata (WHITE) — LOEBLICH & TAPP AN, S. 187, Taf 

45, Fig. 7 a - c ; Taf. 48, Fig. 2 a—c; Taf. 55, Fig. 2, 6, 7; Taf. 64, 
Fig. 5 a—c. pare (non Taf. 50, Fig. 4 a—c; Taf. 58, Fig. 2 a—c). 

1960 Globorotalia angulata (WHITE) — BOLLI & CITA, S. 18, Taf. 33, 
Fig. 8 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 445/1962 [Station 63/2/32/5 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Mit dem Holotypus von Truncorotalia angulata 

angulata zeigen unsere- Gehäuse gute Übereinst immung. Von der Vorläu

ferform Globigerina ? uncinata s ind sie durch dliie scharfe Per ipher ie und 

d!ie stachelige Oberfläche unterschieden. Ein Teil der von SUBBOTINA (1953) 

als Acarinina conicotruncata bezeichneten Formen gehört ebenfalls Trun

corotalia angulata angulata an. 

Diese Art ist auf das Paleozän beschränkt. BOLLI (1957 b) führt von Tri

nidad einen VenbreitungSibereich vom höheren Teil der Globorotalia un

cinata Zone bis zur Globorotalia pusilla pusilla Zone an, während sie nach 

BOLLI & CITA (1960) in Norditai'ien noch bis in den basalen Bereich der 

nächst höheren Globorotalia pseudomenardii Zone reicht. HAY (1960) führt 

sie aus d e m Velasco shale Mexikos, von dem sie erstmalig beschrieben 

wurde , nu r aus de r Globorotalia pseudomenardii Zone und der Globoro

talia velascoensis Zorne dies höheren Paleozän auf. Nach LOEBLICH & TAPP AN 

(1957 a) is t sie ebenfalls im ganzen höheren Paleozän vertreten,. 

V e r b r e i t u n g : Zorne C bis t ieferer Teil der Zone E. 
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Truncorotalia angulata abundocamerata (BOLLI), 1957 

(Taf. 4, Fig. 7—9) 

1937 b Globorotalia angulata (WHITE) — GLAESSNER, S. 383, Taf. 4, Fig. 

37 a—c. pars (non Fig. 35 a:—c, 36 a—c). 
1953 Acarinina conicotruncata (SUBBOTINA) — SUBBOTINA, S. 220, Taf. 20, 

Fig. 5 a, b, 7 a—8 c. pars (non, Fig. 6 a—c, 9 a—12 c). 
1957 b Globorotalia angulata abundocamerata BOLLI, new subspecies •— 

BOLLI, S. 74, Taf. 17, Fig. 4—6, 

1960 Globorotalia angulata abundocamerata BOLLI — BOLLI & CITA, 
S. 19, Taf. 33, Fig. 6 a—c. 

? 1961 Globorotalia convexa SUBBOTINA — SAID & KERDANY, S. 329, Taf. 
1, Fig. 7 a—c. 

Hypotypodld: Acq. Nr. 446/1962 [Station 63/2/32/5 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Mit dlem Holotypus dieser Unterar t von Trunco

rotalia angulata besitzen die von uns damuf belogenen Gehäuse gute 

Übereinst immung. Von der typischen Ar t unterscheiden sie sich durch die 

größere Zahl von Kammern pro Windung, weniger gelappte Äquator ia l -

penipherie und geringere Größenizunahme der Kammern . Ein Teil der von 

SUBBOTINA (1953) aus dam Paleozän Rußlands als „Acarinina" conicotrun

cata angeführten Gehäuse ist ebenfalls Meint mit Truncorotalia angulata 

abundocamerata. Da der Holotypus dieser Ar t SUBBOTINA'S (s. SUBBOTINA 

1953, Taf. 20, Fig. 6 a—c) jedoch einen weiten Umbilicus aufweist, kann 

Truncorotalia angulata abundocamerata nicht als Synonym von „Acarini

na" conicotruncata angesehen werden. 

Truncorotalia angulata abundocamerata besitzt nach BOLLI (1957 b) und 

BOLLI & CITA (1960) im Wesentlichen den gleichen Verbreitungsbeireich Wie 

die typische Ar t und zwar vorn, höheren Teil der Globorotalia uncinata 

Zone 'bis in den tieferen Teil dier Globorotalia pseudomenardii Zone des 

Paleozän. 

V e r b r e i t u n g : Zone C. 

Truncorotalia aequa (CUSHMAN & RENZ), 1942 

(Taf. 4, Fig. 10—12) 

1937 b Globorotalia angulata (WHITE) — GLAESSNER, S. 383, Taf. 4, Fig. 

36 a—c. pars (non Fig. 35 a—c, 37 a—c). 
1942 Globorotalia crassata (CUSHMAN) var. aequa CUSHMAN and RENZ, 

n. var. — CUSHMAN & RENZ, S>. 12, Taf. 3, Fig. 3 a—c. 

• 1953 Globorotalia crassata (CUSHMAN) — SUBBOTINA, S. 211, Taf. 17, Fig. 
I I a — 1 2 c . p a r s (non Fig. 7 a — 1 0 c , 13a—c). 

1955 b GloborotaVa crassata (CUSHMAN) var. aequa CUSHMAN & RENZ — 
WEISS, S. 19, Taf;-'6, Fig. 4—6. 
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1957 a Glohorotalia aequa CUSHMAN and RENZ — LOEBLICH & TAPPAN, 

S. 186, Taf. 50, Fig. 6 a—c; Tai . 59, Fig. 6 a—c; Tal . 60, Fig. 3 a—c; 
Taf. 64, Flg. 4 a—c. pars (non Taf. 46, Fig. 7 a—8 c; Taf. 55, Fig. 
8 a—c). 

1957 b Glohorotalia aequa CUSHMAN and RENZ —• BOLLI, S. 74. Taf. 17, 
Fig. 1—3; Taf. 18, Fig. 13—15. 

I960 Glohorotalia aequa CUSHMAN & RENZ — BOLLI & CITA, S. 17, Taf. 
31, Fig. 5 a—c. 

Hypotypoid: Acq. 447/1962 [Station 63/2/192/10 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Während die 'Gehäuse aus dler Zone E konstant eine 

scharfe Per ipher ie haben, t r e ten in dietr Zone F solche mit einer etwas ab 

gerundeten Per ipher ie im Bereich der Miliaren Kannmiein des letzten Um

ganges auf. 

Von der ähnlichen Truncorotalia angulata (WHITE) ist Truncorotalia 

aequa vor allem durch die schraetUlerie 'Größenzunahme der Kammern und 

die geringere Zahl von K a m m e r n p ro Windung umterischiedten. 

Nach; den detai l l ier ten Untersuchungen von BOLLI (1957 b) ist Trunco

rotalia aequa in Trinidad von der Glohorotalia pseudomenardii Zone bis 

zur Glohorotalia rex Zone verbrei tet , was nach BOLLI dem Bereich oberes 

Paleozän bis basales Unteireozän entspricht. 

V e r b r e i t u n g : Zone E und Zone F. 

Truncorotalia velascoensis velascoensis (CUSHMAN). 1925 

(Taf. 5, Fig. 7—9) 

1925 Pulvinulina velascoensis CUSHMAN, n. sp. — CUSHMAN, S. 19, Taf. 3, 

Fig. 5 a—e. 
1928 b Glohorotalia velascoensis (CUSHMAN) — WHITE, S. 281, Taf. 38, 

Fig. 2 a—c. 
1949 Glohorotalia (Truncorotalia) velascoensis (CUSHMAN) — CUSHMAN 

& BEKMUDEZ, S. 41, Taf. 8, Fig. 4—6. 

1956 Truncorotalia wilcoxensis (CUSHMAN and PONTON) — SAID & 
KENAWY, S. 152, Taf. 6, Fig. 9 a—c. 

1957 b Glohorotalia velascoensis (CUSHMAN) — BOLLI, S. 76, Taf. 20, 
Fig. 1—4. 

1957 a Glohorotalia velascoensis (CUSHMAN) — LOEBLICH & TAPPAN, S. 196, 
Taf. 64, Fig. 1 a—2 c. 

1960 Glohorotalia velascoensis (CUSHMAN) —• BOLLI & CITA, S. 31, Taf. 33, 
Fig. 7 a—c. 

1961 Glohorotalia velascoensis (CUSHMAN) — SAID & KERDANY, S. 330, 
Taf. 1, Fig. 10 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr . 448/1962 [Station 63/2/208/2 (RAG)]. 

B e m e r k u n g e n : Wie ein Vergleich mit Topotypen aus dem Velasco 

shale Mexikos, von dem diese typische Ar t erstmalig beschirieben wurde , 
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gezeigt bat , s t immen unsere zu Truncorotalia velascoensis velascoensis 

gesteinten: Gehäuse mi t diesen gu t üibereta. 

Die habi tuel l ähnliche Truncorotalia aragonensis caucasica (GLAESSNER) 

ist neben dem unterschiedlichen Veribreitungsbereich (Untereozän) durch 

die r auhe re Geihäuseoberflächie u n d langsamere Z u n a h m e der K a m m e r n 

der Umbilioalseite an Höhe von Truncorotalia velascoensis velascoensis 

unterschieden. 

Truncorotalia velascoensis velascoensis stell t eine wel twei t verbrei te te 

Leitform für das obere Paleozän dar. Nach BOLLI (1957 b), HAY (1960) und 

BOLLI & CITA (1960) ist sie auf die Globorotalia pseudomenardii Zone und 

die Globorotalia velascoensis Zone des oberen Paleozän von Amerika und 

Europa beschränkt. Sie findet sich ebenso im obexpaleozänen Esna shale 

Ägyptens (SAID & KERDANY 1961). 

V e r b r e i t u n g : Zone E. 

Truncorotalia velascoensis occlusa (LOEBLICH & TAPFAN), 1957 

(Taf. 4, Fig. 16—18; T a i 5, Fig. 1—3) 

1957 a Globorotalia occlusa LOEBLICH & TAFPAN, new species — LOEBLICH 
& TAPPAN, S. 191, Taf. 55, Fig. 3 a—c; Taf. 64, Fig. 3 a—c. 

1960 Globorotalia crosswicksensis n. sp. — OLSSON, S. 47, Taf. 10, 
Fig. 7—9. 

Hypotypoidle: Acq. Nr. 450/1962 [Station 63/2/192/3 (Go)]. 

Nr. 451/1962 [Station 63/2/192/2 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Bei unseren Gehäusen t r i t t e ine gegenüber dem 

Holotypus u n d der Origiinalbeschreibung größere Zahl von K a m m e r n pro 

Windung auf. Wie Vergleichsmaterial aus dem Velasco shale Mexikos, von 

dem diese Un te ra r t ers tmal ig betschrieibeni wurdle, ergeben hat, konnten 

bei diesen Gehäusen bis zu 8 K a m m e r n p ro Windung festgestellt werden 

[nach LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) maximal 6]. Da in den wei teren morpho

logischen Details Übere ins t immung besteht , s ind -unsere Gehäuse auf 

Globorotalia (= Truncorotalia) velascoensis occlusa zu beziehen. 

Von der typischen! A r t i s t Truncorotalia velascoensis occlusa durch die 

flachere Umbdlicalseiite und d e n nahezu geschlossenen Umbilicus deutlich 
unterschieden. 

Von LQEBLICH & TAPPAN (1957 a) wi rd diese Un te r a r t lediglich aus der 

velascoensis-acuta-spiralis Sufozone dies oberen Paleozän angeführt . 

V e r b r e i t u n g : Zone D und Zone E. 
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Truncorotalia velascoensis acuta (TOULMIN), 1941 

( T a l 4, Fig. 13—15) 

1941 Globorotalia wilcoxensis CUSHMAN and PONTON var. acuta TOULMIN, 

n. var . — TOULMIN, S. 608, Tat . 82, Fig. 6—8. 

1955 Truncorotalia acuta TOULMIN — DALBIEZ & GLINTZBOECKEL, S. 533, 
Taf. 1, Fig. 7 a—c. 

1957 a Globorotalia acuta TOULMIN — LOEBLICH & TAPPAN, S. 185, Taf, 47, 
Fig, 5 a—c; Taf. 55, Fig. 4 a—5 c; Taf. 58, Fig. 5 a—c. 

1957 a Globorotalia aequa CUSHMAN and RENZ — LOEBLICH & TAPPAN, 

S. 186, Taf. 46, Fig. 7 a—8 c. pa r s (non Taf. 50, Fig. 6 a—c; Taf. 55, 
Fig. 8 a—c; Taf. 59, Fig. 6 a—c; Taf. 60, Fig. 3 a—c; Taf. 64, 
Fig. 4 a—e). 

1957 a Globorotalia rex MARTIN — LOEBLICH & TAPPAN, S. 195, Taf. 60, 

Fig. 1 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 449/1962 [Station 63/2/263/5 (Go)]. 

B e m e r k u n g e n : Es liegt uns lediglich, tetin Gehäuse vor, dlas sich auf 

däese Ar t bezliehen läßt. Gegenüber diem Holotypois besitzt unser Exemplar 

wohl eine r auhe re Oberfläche auf d e r Umbiliicalsedte, doch dürf te dieses 

Merkmal in den Variat ionsbereich dieser Ar t fallen. 

Von de r ähnlichen Truncorotalia velascoensis parva (REY) ist diese 

Unte ra r t durch den größeren!, offenen Umbilicus unterschieden. 

Truncorotalia velascoensis acuta ist nach LOEBLICH & TAPPAN (1957 a) 

auf das obere Paleozän beschränkt. 

Verbreitung: Höherer Teil der Zone E. 

Truncorotalia velascoensis parva (RET), 1954 

(Taf. 5, Fig. 4—6) 

? 1953 Globorotalia sirmüatilis (SCHWAGER) — LEROY, S. 32, Taf. 9, 
Fig. 1—3. 

1954 Globorotalia velascoensis (CUSHMAN) var. parva nov. var. — REY, 
S. 209, Taf. 12, Flg. 1 a, b. 

? 1956 Truncorotalia simulatilis (SCHWAGER) — SAID & KENAWY, S. 151, 
Taf. 6, Fig. 6 a—c. 

1960 Globorotalia velascoensis parva REY — B O L I I & CITA, S. 32, Taf. 33, 
Fig. 5 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 452/1962 [Station 63/2/192/6 (Go)J. 

B e m e r k u n g e n : Mit der von REY (1954) aus dem Paleozän Marokkos 

erstmialig beschriebenen Globorotalia (= Truncorotalia) velascoensis parva 

s t immen unsere auf diese Un te ra r t bezogenen Gehäuse gut überedn, be

sonders nach den ergänzenden Bemerkungen von BOLLI & CITA (1960, S. 33). 

Sie sind auch der von SCHWAGER (1883) als Discorbina ( = Truncorotalia) 

simulatilis aus d e m Esnia shale Ägyptens beschriebenen Spezies sehr ahn-
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lieh. Die anscheinend e twas schematisierte Abbi ldung ermöglicht jedoch 

körne eindeutige Identifizierung, zumal die von LEROY (1953) und von 

SAID & KERDANY (1961) ebenfall auis dem Esna shale — in der Nähe der 

Lokali tät SCHWAGER'S — unter diesem Namen angeführten Gehäuse sicher

lich verschiedenen Arten angehören. 

Von Truncorotalia velascoensis acuta (TOULMIN) ist Truncorotalia velas

coensis parva durch den s tärker geschlossenen Umbilicus, die langsamere 

Höhenzunahme der K a m m e r n auf der Umbilicaliseite und den brei teren 

Kiel und von der höher auftretendien Truncorotalia cf. rex (MARTIN) durch 

die weniger r auhe Geihäusieiobierfläche auf dar Umbilicalseite und die lang

samere Höhenzuniaihmle der K a m m e r n auf der Umbilicalseiite unterschieden. 

Nach BOLLI & CITA (1960) ist diese Unte ra r t i n Norditalien auf dlie 

Globorotalia pseudomenardii Zone und den tiefsten Teil de r folgenden 

Globorotalia velascoensis Zone des höheren Paleozän beschränkt. 

V e r b r e i t u n g : Zone E. 

Truncorotalia marginodentata marginodentata (SUBBOTINA), 1953 

(Taf. 6, Fig. 4—6) 

1937 a Globorotalia crassata (CUSHMAN) — GLAESSNER, S. 31, Taf. 1, 
Fig. 7 a—c. 

? 1953 Globorotalia crassata (CUSHMAN) — SUBBOTINA, S. 211, Taf. 17, 
Fig. 13 a—c. pars (non Fig. 7 a—12 c). 

1953 Globorotalia marginodentata SUBBOTINA ,sp, n. •— SUBBOTINA, S. 212, 
Taf. 17, Fig. 14 a—16 c; Taf. 18, Fig. 1 a—3 c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 453/1962 [Station 63/2/200/1 (RAG)]. 

B e m e r k u n g e n : Die Variationsbnelite unserer, auf diese Ar t be

zogenen Gehäuse liegt innerha lb der von SUBBOTINA (1953) angegebenen 

Grenzen. Von den Ver t re te rn der Gruppe von Truncorotalia velascoensis 

ist Truncorotalia marginodentata marginodentata durch den stacheligeren 

und breiteren! peripheren: Kiel, sowie durch, die konstante Bikonvexität und 

flachlere Umbilicalseite unterschieden. 

Ers tmal ig wurde Truncorotalia marginodentata marginodentata von 

SUBBOTINA (1953) aus der Unterzone mit Globorotalia marginodentata — 

paleozänen bis untereozänen Alters — des Kausakus aufgeführt. Nach 

BERGGREN (1960 a, Textfig. 3) soll dieser Horizont jedoch in das oberste 

Paleozän zu stellen sein:. Von HAY (1960) wurde diese Ar t auch aus dem 

Velasco shale Mexikos, u n d zwar von der Globorotalia pseudomenardii 

Zone und der Globorotalia velascoensis Zone des oberen Paleozän an

geführt. 

V e r b r e i t u n g : Zone E und Zone F . 
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Truncorotalia marginodentata aperta n. ssp 
(Tal 5, Fig. 10—15) 

Holotypus: Acq. Nr. 454/1962 (Taf. 5, Füg. 13—15). 
Paratypoide: Acq. Nr. 455/1962; 456/1962. 
Locus typicus: Station 63/2/192/8 (Go). 
Stratum typicurn: Paleozän, Zorne E. 
Derirvatio nom-inis: apertus (lat.) = offen; nach dem großen^ offenen 

Umbilicus. 
D i a g n o s e : Eine Unterart von Truncorotalia marginodentata miit fol

genden Besonderheiten: Der letzte Umgang aus 5 Kamimiern bestehend, 
Umbilicus weit, offen, viertieft. 

B e s c h r e i b u n g : Gehäuse troehiospiral, bikonvex; Spiralsöite schwach 
konvex, Umbilicalseite etwas stärker konvex; auf der Spiralseite ca. 2 Win
dungen sichtbar, die 5 Kammern diets letzten Umganges sehr schnell an 
Größe zunehmend; Umbilicus wait, offen, vertieft; Axialperipherie scharf, 
mit einem breiten, stacheligem Kiel; Äquatoriialperipherie gelappt; Suturen 
der Sp'iralseite gebogen, aus sehr niedleren, verwaschenen Knötchen be
stehend; Suturen der UmbüMoalslelite radial, gerade, vertieft; Gehäuisewand 
feinporig, Oberfläche der Spiralseite glatt, der Umbilicalseite etwas rauh; 
Mündung schlteftörimig, interiio-marginal und extmumbilicäl-uinbdllcal ge
legen. 

B e m e r k u n g e n : Es ist eine gewisse Variabilität der Gehäuse fest
zustellen. Während adiulte Formen, wie der Hok>typus;, eine sehr stark 
abgeflachte Umbilicalseite und einen weiten Nabel aufweisen, ist der 
Umbilicus bei juvenilen Gehäusen ziemlich geschlossen und die Umbilical
seite stärker konvex (s. Taf. 5, Fig. 10—12). Auf Grund dies breiten, stache
ligen Kieles, sowie der relativ geringen Wölbung der Umbilicalseite und 
der schnellen Größenizurüähme der Kammern stellt diese neue Form eine 
Unterart von Truncorotalia marginodentata dar. Zusammen mit der neuen 
Unterart treten überdies auch Gehäuse der typischen Art auf. 

Von Truncorotalia marginodentata marginodentata ist die neue Unterart 
durch die größere Zahl von Kamimiern im letzten Umgang und den weiten, 
offenen Umbilcius unterschieden. Truncorotalia marginodentata aperta 
n. ssp. ist am ähnlichstem Glohorotalia (= Truncorotalia) formosa gracilis 
von BOLLI (1957 b), die jedoch von unseren adulten Gehäusen« durch eine 
stärker konvexe Umbilicalseite, geschlosseneren Umbilicus und schmäleren 
peripheren Kiel unterschieden ist, während die juvenilen Formen, stärkere 
Ähnlichkeiten mit Truncorotalia formosa gracilis aufweiseni, jedoch einen 
breiteren, stacheligen Kiel besitzen. 

M a ß e : Durchmesser: 0.36 mm •—• Höhe: 0.16 mm. 
V e r b r e i t u n g : Zone E, untypische Gehäuse in Zone F. 
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Truncorotalia cf. rex (MARTIN) 1943 5) 

(Tai. 6, Fig. 1—3) 

1955 Globorotalia velascoensis (CUSHMAN) var. acuta TOULMIN — GRAHAM 
& CLASSEN, S. 29, Taf. 5, Fig. 8 a—9 c. 

? 1956 Truncorotalia spinulosa (CUSHMAN) — SAID & KENAWY, S. 151, 
Taf. 6, Fig. 3 a—c. 

1957 b Globorotalia rex MARTIN — BOLLI, S. 75, Taf. 18, Fig. 10—12. 

Belegstück: Acq. Nr. 457/1962 [Station 63/2/184/1 (RAG)]. 

B e s c h r e i b u n g : Gehäuse trochospiral, näedlerispiraJig; Spinaleeite 

flach bis sehr sehwach konvex, Usmlbiliicalaeite s t a rk konvex; auf der Spiral

seite 2 Umgänge sichtbar, dlie 4 bis 4V2 K a m m e r n dies letzten Umganges 

sehr schnell an Größe zunehmend; Umbilicus klein, offen, vertieft; Axia l -

per ipher ie scharf, mi t etaetm mäßig breiten, knotigen bis schwach stache

ligen! Kiel; Äquatoriailperipherie schwach gelappt; Suturen der Spirailseite 

gebogen, aus flachen Knötchien basteihend!, die Suturen im Zentral tei l z. T. 

e twas höher und verwaschen; Su tu ren der Umbilicalseirte radial , gerade, 

vertieft; Geihäusewanid feinporig, Oberfläche auf der Spiralsieite glatt, auf 

der Umbilioalsieite feinstacheiig; Mündung brieit-schi'itzföarmig, interiornaT-

ginial u n d extriaumibillical-umlhilical gelegen. 

B e m e r k u n g e n : Eine Identifizierung unserer Gehäuse mit Globo

rotalia ( = Truncorotalia) rex ist nicht möglich, da bei dieser Ar t nach 

MARTIN (1943) die Oberfläche der Umibilicalsieite glatt und nicht mi t kurzen 

Stacheln ornament ier t i s t und überdies d ie Suturen der Spiralseite ledig

lich vert ieft sind und keine Knötchen aufweisen. Die von BOLLI (1957 b) zu 

Truncorotalia rex gestell ten Fa rmen s t immen jedoch gut mit unseren 

Gehäusen überein. 

Von Truncorotalia aragonensis (NUTTALL) sind unsere Exemplare durch 

die ger ingere Kammierzahl in der letzten Wandung und schnelleTe Größen-

zunahmie der Kammlern unterschiiedien. 

Von BOLLI (1957 b) Wird Truncorotalia cf. rex lediglich aus dem basalsten 

Untereozän angegeben. In Ägypten dürfte dieser Horizont ebenfalls ver

t re ten sein (SAID & KENAWY 1956). 

V e r b r e i t u n g : Zone F. 

Truncorotalia ? wilcoxensis (CUSHMAN & PONTON) 1932 

(Taf. 4, Fig. 1—3) 

1932 Globorotalia wilcoxensis CUSHMAN and PONTON, n. sp. — CUSHMAN 

& PONTON, S. 71, Taf. 9, Fig. 10 a—c. 

1955 b Globorotalia wilcoxensis CUSHMAN & PONTON — WEISS, S. 19, 
Taf. 6, Fig. 7—9. 

5) Siehe Fußnote Seite 95. 
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1955 b Glohorotalia whitei WEISS, n. sp. — WEISS, S. 18, Taf. 6, Fig. 1—3. 
1957 b Globorotalia wilcoxensis CUSHMAN & PONTON — BOLLI, S. 79, 

Taf. 19, Fig. 7—9. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 444/1962 [Station 63/2/184/1 (RAG)]. 

B e m e r k u n g e n : Von Truncorotalia? wilcoxensis liegen nur wenige 

Gehäusie vor, die aber zweifelsohne dieser von CUSHMAN & PONTON (1932) 

aufgestellten Ar t anglehören. Wir riechnen diese Art mit Vorbehialt zum 

Genus Truncorotalia, da die für dieses Genius kennzeichnende scharfe 

Peripherie' e rs t bei den, beiden jüngsten Kamimem festzustellen ist, wäh

rend -die Per ipher ie der äl teren Kiammierni des letzten Umganges abgerundet 

ist. Nach' WEISS (1955 a) 'besitzt die von ihm (1955 b) neu aufgestellte 

Glohorotalia whitei, nahezu den gleichen Vleirbreiitungsberedch wie die eben

falls von i h m angeführte Glohorotalia (= Truncorotalia?) wilcoxensis, was 

neben der Tatsache, daß sich beide Formen habi tuel l entsprechen), dafür 

spricht, Glohorotalia whitei als Synonym von Truncorotalia? wilcoxensis 

anzusehen. 

Von der habi tuel l ähnlichen Globigerina (= Turborotalia) äecepta 

MARTIN ist Truncorotalia? wilcoxensis im wesentlichen durch die s tä rker 

abgeflachte Spdralaeite und dlie scharfe Per ipher ie der jüngsten K a m m e r n 

unterschieden. 

Nach BOLLI (1957 b) ist Truncorotalia? wilcoxensis in Trinidad auf die 

Glohorotalia rex Zone beischänlkt, die von ihm als basales Untereozän 

anigssielhen wurde , 

V e r ib r e i t u m g : Zone F . 

Genus Turborotalia CUSHMAN & BERMUDEZ, 1949 

Turborotalia soldadoensis (BRONNIMANN), 1952 

(Taf. 2, Fig. 7—9, 16—18) 

1952 Globigerina soldadoensis BRONNIMANN, n. sp. — BRONNIMANN, 
S. 157, Taf. 11, Fig. 1—9. 

Hypotypoide: Acq. Nr. 430/1962 [Station 63/2/263/7 (Go)]. 

Nr. 431/1962 [Station 63/2/263/7 (Go)]. 

B e m e r k u n g ei n : Neben' Gehäusen mi t 4 K a m m e r n im letzten Um

gang t re ten in unserem Mater ial auch solche mi t 4Vs K a m m e r n auf. Auf 

diese Variat ion d e r Kammierzahl h a t bereits BRONNIMANN (1952.) auflmsrk-

sam gemacht. Die e twas weniger gelappte ÄquatorialperiphieTie unseirer 

Exemplare dürf te nicht von wesentlicher Bedeutung Sein. Wegen dler ab

geflachten1 Spinalsieiiile rechnen wir diesie Ar t zum Genius Turborotalia. 

Von Globoquadrina ( = Turborotalia) prirwitiva FINLAY ist Turborotalia 
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soldadoensis durch das Auftreten von 4 bis 41/* K a m m e r n im letzten Um

gang gegenüber 3 bis 3V2 Kammiarn unilerschiedlen. 

BRONNIMANN (1952) führ t diese Spezies aus der gesamten Lizard Springs 

Formation, diar So-ldadto- Format ion und d e r Navtet Format ion von Trinidad 

an,, während nach, BOLLI (1957 b) dlie Gruppe von Globigerina (= : Turbo

rotalia) soldadoensis i n der Lizard Springfs Format ion von der Globoro

talia velascoensis Zone bis zur Globorotalia aragonensis Zone, also in dem 

von BOLLI als höheres Paleozän-Untereozän angesehenen Bereich, auftri t t 

Allerdings zeigen die von BOLLI (1957 b) als Globigerina soldadoensis be 

zeichneten Formen, teilweise beträchtliche Abweichungen von den- von 

BRONNIMANN (1952) abgebildeten Stücken, insbesondere vom, Holotypus. 

V i e r b - r e i t o i n g : Höherer Teil der Zone E. 

Turborotalia acarinata (SUBBOTINA), 1953 

(Taf. 2, Fig. 13—15) 

1953 Acarinina acarinata SUBBOTINA sp. n. — SUBBOTINA, S, 299, Taf. 22, 
Fig. 4 a—10 c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 434/1962 [Station 63/2/184/1 (RAG)]. 

B e m e r k w m g - e n : Unsere Gehäuse besitzen eine ge-ringte- Variation 

bezüglich d(e-r Wöllbumg d e r SpiT-alseite-. Neben solchen Exemplaren,, die 

eine nahezu flachte Spiralseiite- Wie der Holotypus -dlilesier Ar t beisitzen (SUB

BOTINA 1953), finden- sich auch welche mit einer -etwas s t ä rke ren Aufwöl

bung, wie das abgebildete Gehäuse. Turborotalia acarinata stellt den Ge-

njeroitypus der von SUBBOTINA (1953) neu aufgestell ten Gat tung Acarinina 

dlar, d i e jedoch synonym, mi t dem Genus Turborotalia ist. 

Von der habi tuel l ähnliehen- Globigerina mckannai WHITE ist Turboro

talia acarinata im, wesentlicheni durch, die ger ingere Zahl von K a m m e r n 

pro- Windung, -dlie g la t tere Gefhäuse-wand und die -etwas -stärkere seitliche 

Abflachung dar Karnimleirn: unterschi-edieni. 

Nach SUBBOTINA (1953) ist Acarinina ( = Turborotalia) acarinata auf dlie 

Globorotalia marginodentata Ünterziome dies Kaukasus beschränkt, die von 

ihr als- Paleozän — Unterieozän angesehen wurde . 

V e- r b r e i t u n g : Zo-nie F . 

Turborotalia pseudotopilensis (SUBBOTINA), 1953 

(Taf. 3, Fig. 13—15) 

1953 Acarinina pseudotopilensis SUBBOTINA sp. n, — SUBBOTINA, S. 227, 

Taf. 21, Fig. 8 a—9 c, Taf. 2.2, Fig. 1 a—3 c. 
1957 a Globorotalia pseudotopilensis (SUBBOTINA) — LOEBLICH & TAPPAN, 

S. 194, Taf. 60, Fig. 2 a,—c. 
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1960 a Globorotalia pseudotopilensis (SUBBOTINA) — BERGGREN S. 94, T a i 
11, Fig, 4 a—c, Ta£ 12, Fig. 1 a—c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 438/1962 [Station 63/2/200/1 (RAG)]. 

B e m e r k u n g e n : Die von uns zu Turborotalia pseudotopilensis ge

stell ten Gelhäuse s t immen mi t dien von SUBBOTINA (1953) erstmalig aus dem 

Kaukasus' beschriebenen Stücken' gut überein. 

Von Turborotalia decepta (MARTIN) untelrisehieidiet sich; diese Ar t durch 

die s t ä rke r gelappte Per ipher ie und1 d ie schnellere Größenzunahme der 

Kammiern auf de r Spiiraiseita. Die i n unse rem Material zusammen mi t 

Turborotalia pseudotopilensis vorkommende, ähnliche Glöbigerina esnaen-

sis LEROY besitzt kugeligere K a m m e r n . 

SUBBOTINA (1953) führt diese A r t aus der Zorne der abgeplat teten Glo-

borotaliem (Paleozän bisi Untereozän) und der Zone der konischen Globo-

rotaliien (Untereozän bis Mittefeoaäni) das Kaukasus an,. Nach BERGGREN 

(1960 ia, Textfig. 3) soll d ie Zone' d e r abgeplat te ten Glöborotalien lediglich 

dem Paleozän u n d die Zone der konischen Glöborotalien nur dem Unter-

eozän, amigjehören. 

V te r b r e i t u n g : Zone F. 

Turborotalia primitiva (FINLAY), 1947 

(Taf. 1, Fig. 19—21) 

1947 Globoquadrina primitiva n>. sp. — FINLAY, S. 291, Taf. 8, Fig. 129 
—134. 

1952 Glöbigerina primitiva (FINLAY) — BRONNIMANN, S. 159, Taf. 11, 
Fig. 10—12. 

1953 Acarinina triplex SUBBOTINA sp. n. — SUBBOTINA, S. 230, Taf. 23, 
Fig. 1 a—4 c. pars (non Fig. 5 a,—c). 

1957 a Glöbigerina cf. G. soldadoensis BRONNIMANN — LOEBLICH & TAPP AN, 
SL 182, Taf. 53, Füg. 4 a—c. 

1957 b Glöbigerina primitiva FINLAY — BOLLI, S. 71, Taf. 15, Fig. 6—8. 
I960 a Glöbigerina triplex (SUBBOTINA) — BERGGREN, S. 71, Taf. 6, Fig. 

2 a—3 c; Taf. 13, Fig. 1 a—2 c. 

Hypotypoid: Acq. Nr. 428/1962 [Station 63/2/200/1 (RAG)]. 

B e m e i k u n g e n : Das abgebildete Gehäuse s tel l t einen Extremfal l 
bezüglich der seitl ichen Abflachung' dar . Insbesondere juvenilere1 Gehäuse 
besitzen e ine e twas stärkere! Afoirundiung dar Axialpeiripherie undl e twas 
ger ingere seitliche Abflachung. 

Turborotalia soldadoensis' (BRONNIMANN) is t Turborotalia primitiva ähn
lich, unterscheidet sich jedoch, dadurch1, d aß bei ihr der letzte Umgang nicht 
aus 3 bisi 3V2, sondern aus 4 bis 4V2 K a m m e r n besteht . Turborotalia pseudo

topilensis (SUBBOTINA) besitzt im Gegensatz zu Turborotalia primitiva 

ebenfalls vier K a m m e r n in dar letzten Windung. 
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Von BOLLI (1957 b) wind aus der Liizard! Springs Format ion von Trinidad 

eine Reichweite dieser Ar t von der Globorotalia pseudomenardii Zone des 

Paleozän bis zur Globorotalia aragonensis Zone des Unterieozän ange<ge-

ben. 

V e r b r e i t u n g : Zone E und Zorne F. 

Twrborotalia sp. 

(Taf. 3, Fig. 1—3) 

Beilegstück: Acq. Nr. 437/1962 [Station 63/2/184/1 (RAG)]. 

B e s c h r e i b u n g : Gehäuse trochospiral, Spiralsei te flach, UmbiM-

calseite stank konvex; auf deir Spiralsei te ca. 2 Umgänge sichtbar, die 

3V2 bis 4 nachi rückwärts abfal lenden K a m m e r n der le tz ten Windiung mäßig 

schnell a n Größe ziunlehmend; Umbilicus klein, offen, vertieft; Axialperi

pherie e twas abgerundet ; Äquatorialperiphenie gelappt; Su tu ren dler Spi

ralseite gebogen, vertieft; Su tu ren der Umlbilicaisaite radial , gerade, ver

tieft; Gehäusewand feinporig, Oberflächte stachelig; Mündung schlitzför

mig, interiomanginal u n d exteaumibilicail — umlbllical gelegen. 

B e m e r k u n g e n : Von dieser A r t liegen nu r wenige Gehäuse vor. 

Bei allen Stücken ist festzustellen, daß die K a m m e r n auf der Spiralseite 

randlichi u n t e r h a l b der Per ipher ie dler vorhlargehenden Kammern , zum 

Zenitraltieal hin jedoch auf gleichler Höhe amisietzen. Dadurch fallen die ein

zelnen K a m m e r n schräg nach; rückwär ts ab . Eine eindeutige Zuordnung 

zu einer de r bisher bekanntem Arten w a r nicht möglich. Wegen der gerin

gen Zahl von Gehäusen wunde von der Aufstellung als neue Ar t Abstand 

genommen. 

Am ähnlichsten AsitdäJase F o r m Globorotalia ( = Tu-rborotalia) bullbrooki 

BOLLI, von dler sile sich vor al lem durch d ie schräg nach rückwärts abfallen
den Kammlern ebenso wie von den von SUBBOTINA (1953) als Acarinina 

crassaformis (GALLOWAY & WISSLER) bezeichnetem Gehäusen unterscheidet 

V e r b r e i t u n g : Zone F. 

b) G r o ß f o r a m i n i f e r e n (A. P A P P ) 

Es erübr ig t sich, zu bemerken, daß die Bearbei tung der Nuimmiuliten 

nach den von H. SCHAUB (1951) entwickel ten Methoden erfolgte1. Wie schon 

eine flüchtige Betrachtung dler angeführten Ar t en zeigt, handel t es sich 

um kleine pr imit ive UNTummiuliteni, bei dlaren Bes t immung die Innentmierk-

male wohl entschieidenid sind!. Die Erha l tung des Materials war in vielen 

Fäl len ungünstig. So waren die voll oalaifizierten Exemplare oft so t r ans 

parent , daß die S t ruk tu ren nicht mehr1 e rkennba r waren. Numimuliten, 

dlaren Größe 1.5 m m nicht überschri t t , waren oft vererzt, wodurch Außen-
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seite und Zwisehengieirüßt häufig unkenntl ich blieben. Trotz dsieser man-

geühaften Erha l tung schälen es- geboten^ die Mühe für eline Bes t immung auf

zuwenden1, dia d e m gemeinsamen Vorkommiem von- autochthonen Nummul i -

tem, planiktonischen Foraminiiferen u n d Nannofloren e ine gewisse metho

dische Bedeutung zukommt. 

Nummulites cf. fraasi D E L A HARPE 

(Taf. 7, Fig. 1) 

1951 N. fraasi SCHAUB, S. 95, Abb. 15—18. 

C h a r a k t e r i s t i k : Die Gehäuse s ind klein und auffallend schmal. 

Der waagrecbte Schmitt zeigt e ine sehr kleine Megalosphärte mi t einem 

Innendurchmesser von 0.08 mm, dler Schritt der Umgänge n immt s ta rk 

zu, der Spi ra l s t rang ist sehr dünn, die K a m m e r n sind hoch und schmal-

sdcheilfönnig. 

Bi e i n e r k u n g l e n : Von den typischen Exemplaren sind unse re Stücke 

durch düe etwas1 engere Aufrollung der Umgänge unterschieden, weshalb 

m a n sie auch als Zwilschenifosrmiein, von N. fraasi u n d N. nitidus ansprechen 

könnte . Die Kleinhei t dler Ini t ia lkammexn spricht jedoch laher für eine Zu

ordnung zu N. fraasi. Zweifellos handölt es sich h ie r alber um einen; ganz 

pr imi t iven Numimuliten, Welcher dien ältesten Bereich;, in diem sichere 

Nummul i ten auftreten, charakterisiert . 

Nummulites n i t idus nitidus D E L A HARPE 

(Taf. 7, Fig. 2) 

1883 N. nitidus D E LA HARPE, Taf. 5>, Fig, 35—37. 
1951 N. nitidus SCHAUB, S. 163, Fig. 215 a—c. 

C h a r a k t e r i s t i k : Schmale, kleine Gehäuse mi t geraden radia ten 

Septalsfateiifen. D e r waagrechte Schnit t zeigt eine Megalosphäre von 

0.18 mim, dliie zweiite Initialkarnimier ist halbkugel ig u n d e twas kleiner. Der 

Schiritt der Umgänge ist groß, d a r Spiralistrang und die Septen -sind auf

fallend schmal, düe K a m m e r n s ind sichieMörmiig. 

B e m e r k u n g e n : Vorl iegende Axt h a t sicherlich morphologisch -ge

netische Beziehungen zu N. fraasi. Die Inlit ialkammern sind jedoch deut

lich: größleir. N. nitidus gehör t ebenfalls zu den ältesten Nummuli ten . 

Nummulites cf. spileccensis MUNIER-CHALMAS 

(Taf. 7, Fig. 4, 5) 

1891 N. spileccensis MUNIER-CHALMAS, S. 15, 29, 33, 3«. 
1851 N. spiliccensis SCHAUB, S. 194, Fig. 287, 288. 
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C h a r a k t e r i s t i k : Kleine, relat iv schmale Gehäuse. Der Median-

schnitt zeigt kJieinle Ia i t i a lkammern (M = 0.15 bis 0.2 mm). Der Dorsal-

stnanig ist dünn,, dler Schiritt der Umgänge nimmt sehr s ta rk zu, die Kam

m e r n s ind hoch undi schimtal. Die K r ü m m u n g dler Septen ist im oberen Teil 

sehr s ta rk . 

B e m e r k u n g e n : Diie Megaloisphärie unserer Exemplare ist relativ 

klein. Das. von SCHAUB abgebildete Exemplar zeigt eine Megalosphäre von 

0.3 mm. Daraus ergibt' sich auch eine Differenz in der Größe der Kammern . 

Der auffallend große Schnitt dler Umgänge und die schmiale Gehäuseform 

mit den engstiethenden Septalstrfeifen lassen jedoch eine Zuordnung zu pri

mit iven Fo rmen dler Artenigruppe dies JV. distans am ehesten gerechtfertigt 

erscheinen. Man könnte sie auch als Vorläufer von JV. murchinsoni BKUN-

NER ansprechen. 

Nv/mmulites praelucasi praelucasi DOUVILLE 

(Taf. 7, Fig. 3, 8—11) 

1924 JV. praelucasi DOUVILLE, S. 39, Fig. 10. 
1951 JV. praelucasi SCHAUB, S. 156, Fig. 197—202, Taf. 5, Fig. 1, 2. 

C h a r a k t e r i s t i k : Kleine, e twas gewölbte Gehäuse mi t radia ten 

Septalstnaifen auf der Außenseite. Das Zwischengerüst zeigt besonders an 

der letzten. Windung: spccnartiige Verdickungen über dem. Dorsalstrang. 

Der Medianschnit t zeigt kleine Inii ialkamimem (M = 0.13 bis 0.15 mm). 

Die zweite Iinitlialkammier ist halbkugel ig u n d e twas kleiner als d):fe Me

galosphäre. Die Spira le wächst langsam und regelmäßig an, die Kammern 

sind sichelförmig. 

B e m e r k u n g e n : Vorliegende Ar t kommt in. allen untersuchten P r o 

ben vor. Siei k a n n als sehr häufig angesprochen werden. Bei JV. praelucasi 

handel t es sich u m eine primitive. Nutrnniiuiiiteniart., die innerha lb der Grup

pe das JV. partschi e ine gewisse Soindlerstelllunig e innimmt. 

Nurrvmulites praelucasi ganensis ARNI 

(Taf. 7, Fig. 6, 7) 

1933 JV. praelucasi BIEDA, S. 184—186, Fig. 1 a, b. 
1939 JV. praelucasi var. ganensis ARNI, S. 142. 
1951 JV. praelucasi var. ganensis SCHAUB, S. 156, Abb. 202. 

C h a r a k t e r i s t i k : JV. praelucasi ganensis unterscheidet sich von der 
typischen, Unte ra r t durch d ie .sehr' kleinen Embryona lkammern (M = 0.07 
bis 0.08 mm) bei annähernd gleicher Ar t dies übrigem Gehäuses;. Die mikro
sphärischen1 Exemplare s ind relat iv groß (Durchmesser 3—5 mm). 
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B e m e r k u n g e n : JV. pvaelucasi ganensis ist in 'Unserem Material sel

tener als die typische Unterar t . E r w u r d e nur in der Stat ion 63/2/200/1 

(RAG) in meihrierien Exemplaren nachgewiesen. 

Operculina sp. 

(TacE. 7 ,.Fig. 12, 13) 

Von der Begileitfauna möge nu r auf das häufige Vorkommen von Oper

culina speziell i m Unteren Lithothamnienikalk hingewiesen weirden, Die 

meisten Gehäuse dieser Gat tung sind mi t Glaukonit erfüllt. Sie brechen 

beim Zerschlagen von Handsitüeken mach dler Medlianebeme, wodurch der 

Mediianbrueh, bedingt durch die Glaukonitfülllunig der Kammern , plastisch 

in, Erisebietaung tri t t . 

P. TRAUB (1953) e rwähn t (S. 11) aus dem Unteren Lithotihaimnfenkalk die 

A r t Nummulites planulatus, die speziell nach: den Darlegungen, von H O T -

TINGER & SCHAUB (1960) als typische Ljeiitform des Untereozän' im Sinnie des 

Cudsien zu gelten hat , Bei unserem Numimiulitenmiateräal sind jedoch nur 

ältere Ar ten nachweisbar geweisen. Wir vermuten daher , daß eis sich bei 

den von TRAUB gemachten Angaben um eine Verwechslung mit Operculi-

nen handelt , d ie im Med&anschniitt eiiinie gewisse Ähnlich kielt mit JV. planu

latus haben. 

c) N a n m o f l o r e n (H. S T R A D N E R ) 

Bei der Durchsicht von 98 Feldlproben aus dem, Paleozän und tiefsten 

Untiereozän dies Helvetikum, N Salzburg, welche von Herrn Dr. K. GOHR-

BANDT aiufgesammelt und als Material für dfe Bearbei tung der planktoni

schen; Foraminifleireni verwendet wurden, konnte auch ein Querschnitt 

durch die Formenfülle der Nannofossilien (Kleinstfossilien) dieses Be

reiches gewonnen werden. In, kurzer Zuisiaimimenifassun'g sind hier nur die 

wichtigsten und häuf!ig|s ten paleozänen und unter eozänen, Arten von, Nan-

nofoissilitemi angeführ t und durch Mülkrophotos dargestel l t . Von den 25 be

schriebenen Arten. ;si:nd zwei nleu, und zwar Coccolithm bisulcus nov. spec, 

und Cyclococcolithus astroporus nov. spec. 

Die Geihäuseieilernente dteir Kalkflagellaten (Coccolithinieen) kommen in 
Sedimenten dies Mesozoikums, Tert iärs und Holozäns sehr häufig vor, ver
schiedentlich in solchen Mengen, daß sie gesteinsbildend wirken. Im Pa l 
eozän und Untereozän, des Helvet ikum N Salzburg sind von, 98 un te r 
suchten' P roben 71 naninoifossilführenid, d, h. eis können in ihnen Cocco-
lithen umdi ähnliche KTielinistfosisiililen i n mehr odar mindfeir großer Zahl ge
funden) werden. 
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Im Folgendem werden: die in, dlex str atigraphischen Tabelle (Tab. 1) ange

führtem A r t e n niacb Genera geordnet er läuter t . Die Mikirophotos wurden, 

je mach1 Beschaffenheit des Objektes entweder mit normalem Durchlicht, 

polar is ier tem Liichlt, bei Phasenikomtrast- oder Anoptral-Belieuchtung (ne

gat iver Phasenfcontriasit) aufgeniominen. Den Beschreiibungien dler neuen 

Ar ten sind außeirdern Tuschezeiichinumgen beigegeben. Die auf den: Tafeln 

8 bis 11 gezeigten) mlikxophotographlischeni Aufnahmen sollen dem. Leser 

einen allgerneimen Eindruck vom dleir Formenfülle der Nanoofossiliem des 

Paleozän und' tieferem Untierieozän veinmiitteln. Es wurden nur die größeren 

und auffallenderem A r t e n festgehalten. Kleinere, dem elektronemmikro-

skopißchem Bereich, zufallende F o r m e n wurden, übergangen. Da alle Mikro-

photos iim gleichen Vergrößerungs Verhältnis aufgenommen wurden, kön

nen d ie wahrem Dimensionen der Objekte an Hand des beigegebenen Maß

stabes leicht ermit te l t werden;. Die gezeigten Nannofossilien stellen meist 

mittelgroßie bis größte Exempla re dar. 

Maßstab: 

10 ji 

FaimiMle Coccolithaceae 

Genus Coccolithus SCHWAKZ, 1894 

Coccolithus bidenis BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Tiaf., 8, Fig. 1, 2) 

1961 Coccolithus bi&ens n. sp. — BRAMLETTE M. N. & SULLIVAN, F . R., 
S. 139, Tiaf. 1, Fig. 1. 

Ovale Gehäuselemente m i t doppel ter Randschieibe und weitem, durch-

bTochenean Binmenraumi, welcher von einem in Richtung dieir Diagonalen 

liegendem Kreuz überbrückt wird1. Als besonderes A r t m e r k m a l ragen in 

Richtung d e r klletoeren Elilipsemachsia zwei zahmartige Vorsprünge in den 

Btanemraum bzw. zwischen! dile Kriauzibalkerk 

E r s t a u f t r e t e n : Höhare Zone E [Station 63/2/192/11 (Go)J. 

Coccolithus bisulcus nov. spec. 

(Taf. 8, Fig. 3—6; Textfig. 3, 1 a, b) 

Derivat io nominis: bisulcus (lat.) = ziweigefurcht. 

Locus typicus: Stat ion 63/2/263/1 (Go). 

S t r a t u m typicum: Paleozän, t iefere Zone E. 

Holotypuis: P r äp . Gryph. 263/1. 
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D i a g n o s e u n d Ble® c h r e i b u n - g : Ovale Gahäusellemlemfe mit dop

pel ter RandscheiJbe; Bintniensrauim längsoval bis zweispdtzig, in Rdchtung der 

Längsachse durch zwei sehlmale Furchen untertei l t . Zwischen den Furchen 

sind bei Phaßenkontrastfoeleuchtiung Poren im unregelmäßiger Anordnung 

zu erkienmeni Letz tere können besonders beti größeren Exemplaren: fehlen 

oder infolge 'der' Foasdüisatfiion nicht meh r e rkennbar sedh. Die- sethr fein 

gerieften Randschedfoen bestehen aus radiär angeordneten Kalklamellen. 

D i m e n s i o n e n : Längsachse: 4—6,5 u. — Querachse: 3—5 H — Höhe: 

1—1,5 H. 

Textfig. 3: 

1: Coccolithus bisculus noiv. spec; a: distale Flachansicht, b: Seitenansicht (opt. 
Querschnitt); Station 63/2/263/1 (Go); tiefere Zone E. — 2: Cyclococcolithius 
astroporus nov. spec; a: distale Flachansicht, b: Seitenansicht (opt. Querschnitt); 
Station 63/2/30/4 (Go), Zone A. — 3: Coccolithus macellus (BRAMLETTE & 
SULLIVAN) nov. comb, a: proximale Flachansicht, b : Seitenansicht (opt. Quer

schnitt): Station 63/2/184/1 (RAG), Zone F. 

B e z i e h u n g e n : Coccolithus bisulcus n. sp. ist nahe mit Coccolithus 

pelagicus (WALLISCH) SCHILLER verwandt , von welchem er sich durch die 

andersar t ige Gesta l tung des Bdnn'enrau'meis unterscheidet. Coccolithus pe

lagicus h a t zwei nahe dem, Zentrum, 'befindliche Poren, Coccolithus bisul

cus jedoch zwei b i s a n d ie Randscheiben sich erstreckende Schlitze mit 

einem, i m Z e n t r u m dazwischenliegenden Porenfeld. 

B e mi e r k u n g e m : Dieise Ar t konnte in den meis ten Proben der paleo-

zänen Schichiten vereinzelt angetroffen werden; am locus typicus ist sie 

sogar sehr häufig. 
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Coccolithus consuetus BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Taf. 8, Fig. 10—12) 

1961 Coccolithus consuetus n. ep. — BRAMLETTE, M. N. & SULLIVAN, F . R., 
S. 139, Taf. 1, Fig. 2. 

Ovale Gehäusiefementie m i t doppelter Bandscheibe; dler re la t iv enge, 

längjichhovale Binneniraum wind von einfeim zentralen schlanken, diago

nalen Kreuz überbrückt ; keine zahnarf igen Varragungen. 

E r s t a u f t r e t e n : Zone A [Station 63/2/30/4 (Go)]. 

Coccolithus crassus BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Taf. 8, Fig. 13—15) 

1961 Coccolithus crassus n. sp. — BRAMLETTE, M. N. & SULLIVAN, F. R., 
S. 139, Taf. 1, Fig. 4. 

Ovale Gehäuseelementie mi t doppelter Bandscheibe; das im polarisierten 

Licht s tark aufleuchtende Mittelstück ist von einer länglichen zentralen 

Pore durchbrochen. Die radiär geriefte, distale Randscheibe ist sehr dick. 

Sie t r i t t nur im Durchlicht und bei Phasenikontrastbeleuchtung, k a u m aber 

in polarisiertem Lichte in Erscheinung. 

E r s t a u f t r e t e n : Zone A [Station 63/2/30/4 (Go)]. 

Coccolithus helis nov. nom. 

(Taf. 8, Fig. 16; Taf. 9, Fig. 1, 2) 

Synonym: Heliorthus tenuis STRADNER (1961). 

Deriivatiio nominis: Kombinat ion a u s den Anfangs- und Endbuchstaben 

des f rüheren Namens. 

Die lim Daniein häufig vorkommeniden o-valem Gehäuseliemente mi t einem 

in Richtung der Elilipsenachsen orientier tem, zentralen Kreuz haben,, wie 

die Phasenkontrasifoeleiuehtung zeigt, e inen engen Binnentraum und eine 

doppelte Randischetiblei. Letztere ist bei dien Exemplaren aus dem Helve

t ikum N Salzburg e twas brei ter als bei den Exemplaren vom Dan des 

Haidihof bei Erns tb runn (STRADNER 1961). 

B e m e r k u n g : Da eine Übeirstelilung dieser Ar t in das Genus Cocco

lithus wünschenswert schien unid dler Name Coccolithus tenuis (KAMPTNER 

1937; S. 311, Taf. 17, Flg. 41 und 42) bereits vergiaben ist, war eine Neu

benennung dieser Ar t erforderlich. 

E r s t a u f t r e t e n : Zone A [Station 63/2/30/7 (Go)]. 
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Coccolithus macellus (BKAMLETTE & SULLIVAN) nov. comb. 

(Taf. 8, Eig, 7—9; Textfig. 3, 3 a, b) 

1961 Coccolithües macellus nov. spec. — BRAMLETTE, M. N. & SULLIVAN, 
F. R., S. 152, Taf. 7, Fig. 11—13. 

Ovale Gtehauseietamen'tie m i t sehr dünner , doppel ter Randscheibe; Bin-

nemraum flach, längsioval, zart rad iä r gerieft, mi t zwei ischmalen Furchen 

in Richtung (der Längsachse; der Umfang der äußeren Randischeibe kann 

unregelmäßig gelappt oder gezahnt sein. Coccolithws macellus ist in nor

malem Durchlicht annähernd; unsichtbar, was auf einen sehr zarten, dünn

schaligen. Bau schließen läßt. Einst bei negat iver PhasenfkonitTa.st-Bieiieuch-

tung tr i t t er e twas in Erscheinung, während e r bei gekreuzten Nikols durch 

sein s ta rkes Aufleuchten leicht auffindbar ist. In der Seitenansicht zeigen 

die Exemplare aus dlem Paleozän des Heilvietikum deutlich eitnie doppelte 

Randsichelbe, weswegen eine Einordnung in das Genus Coccolithus 

SCHWARZ angezeigt scheint. Die dis ta le Raindlseheiibe ist leicht, gewölbt., die 

proximale annähe rnd plan. 

B e z i e h u n g en . : ' Coccolithus macellus ha t in der Fla chanslicht Ähn^ 

lichkeit mit dem wesentlich größeren Coccolithws placomorphus KAMPTNER, 

weicher jedoch Wegen: seines kräft igen röhrenförmigen Verhmidung^stüfe 

fees optisch, sehr gut in. Erscheinung tri t t . 

E r s t a u f t r e t e n : Tiefere Zone E [Station 63/2/208/1 (Go)]. 

Genus Cyclococcolithus KAMPTNER, 1954 

Cyclococcolithus astroporus npv. spec. 

(Taf. 9, Füg. 5—7; Textfig. 3, 2 a, b) 

Derivatdo nominee: aster (griech.) = Sterin.; porois (griech) = Pore1. 
Locus typicus: Sta t ion 63/2/30/4 (Go). 
S t r a t e n typicumi: Paleozän, Zone A. 
Holotypus: P räp . Oich. 30/4. 

D i a g n o s e u n d B e s c h r e i b u n g : Im Umriß kre i s runde Gehäuse-

elernente mit doppelter Randscheiiibe, welche aus s tark gekurvten Lamel

len zusammengesetzt .ist. Der runde Biintnenraum ist von einer zarten, aus 

rad iä ren Elementen zusiaimimentgeisietzten Membran erfüllt, welche von 

sternförmig angeordneten Schlitzen durchbrochen wird. 

D i m e n s i o n e n : Durchmiesiser: 5—7n — Binnenraum: 1—1.5 LI — 

Höhe: 2,5 IK 

B e z i e h u n g e n.: Cyclococcolithus astroporus n. sp. ist eng mi t Cyclo

coccolithus leptoporus (MURR. & BLACKM.) SCHILLER verwandt . Zur Unter

scheidung beider1 Arten,' dient; die1 S t ruk tu r dar Bininenraum-Miemibran, 

welche bei le tzterer Ar t von Poren, durchbrochen, ist. 

E r s t a u ; f. t r e t e n : Zone A [Station 63/2/165—166/6 (Go)]. 
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Genus Coccolithites KAMPTNER, 1955 

Coccolithites distichus BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Tai. 9, Fig. 3, 4) 

1961 Coccolithites distichus n\. sp. — BRAMLETTE, ]VL N. & SULLIVAN, F', R.; 

S. 152, Taf. 7, Pig. 8. 

Flache, elliptische Gehäuseietemente, deren. Mittelflächie1 von einer Dop

pelreihe großer1 Poren durchbrochen ist. Die Poren sind durch s ta rk er

höhte1 Stege voneinander getrennt . In normalem Durchlicht nur wenig' auf

fallend, bei Phasenkontras tbe leuchtung jedoch nicht zu übersehen. 

E r s t a u f t r e t e n : Zone D [Station 63/2/32/24 (Go)]. 

Genus Discolithus KAMPTNER, 1948 

Discolithus ocellatus BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Taf. 9, Fig. 8—10) 

1961 Discolithus ocellatus n. sp. — BRAMLETTE, M. N. & SULLIVAN, F. R., 
S. 142, Taf. 3, Fig. 2. 

Ovale Gehäuseelemente mi t einfachem, verdicktem Rand; Mitteifläche 
durch' zwei deutliche, in Richtung dleir Längsachse angeordnete Poren 
durchbrochen. Im Gegensatz zu Discolithus distomos KAMPTNER, 1956 
(=Coccolithites biperforatus KAMPTNER 1955) unid Discolithus duocavus 

BRAMLETTE & SULLIVAN (1961) sind be i Discolithus ocellatus die Poren ziem
lich' nahe dletm Mi t te lpunkt des Diiscolithen. 

E r e t a u f t r e t e n : Zone A [Station 63/2/165—166/6 (Go)j. 

Discolithus rimosus BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Taf. 9, Fig. 11, 12) 

1961 Discolithus rimosus nov. spec. — BRAMLETTE M. N. & SULLIVAN F. R., 
S. 143, Taf. 3, Fig. 12, 13. 

Gethäußeieleimente i n F o r m eiinier dickem, teüliptischien Plat te , welche gegen 
die zentrale, in Richtung der Längsachse liegende längliche Öffnung zu 
dünner wird, Die Form de r zentralen Öffnung kann schlitzartig bis rhom-
busformig sein. 

E r s t a u f t r e t e n : Zone F [Station 63/2/184/1 (RAG)]. 

Genus Zygodiscus BRAMLETTE & SULLIVAN, 1961 

Zygodiscus adamas BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Taf. 9, Fig. 13, 14) 

1961 Zygodiscus adamas n. sp. — BRAMLETTE, M. N. & SULLIVAN, F . R., 
S, 148, Taf. 4, Fig. 9, 10. 
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Gtehäusaelemente im Umriß elliptisch, m i t einfachem Rand, Binnenraum 

zentral teilwielilsie geöffnet und'1 von einem, zusarnrnenigeisetzten „diamant-

artigem", einseitig erhöhten: Joch überquer t . 

E r i s t a u f t r e - t e n : Zorne A [Station 63/2/165—166/6 (Go)]. 

Zygodiscus plectopons BHAMLETTE & SULLIVAN 

(Tal. 9, Fig. 15, 16) 

1961 Zygodiscus plectopoms n. sp. — BRAMLETTE, M. N. & SULLIVAN, F . R., 
S. 148, Taf. 4, Fig. 12, 13. 

Ovale Gehäuseefemenitle; der vorigen A r t ähnlich, jedoch etwas größer; 

Querjoch: schmäler, aus zwei vierischileden löschenden Anteilen zusammen

gesetzt. 

E r s t a u f t r e t e n : Tiefere Zonie E [Station 63/2/263/1 (Go)]. 

Genus Zygolithus KAMPTNER, 1955 

Zygolithus ch&astus BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Taf. 10, Fig. 1—3) 

1961 Zygolithus chiostus' n. sp. — BRAMLETTE, M. N. & SULLIVAN, F. R., 

S. 149, Taf. 6 ,Fig. 1—3. 

Im Umiriß elliptischa, sehmalrandige Gehäuseölemente mi t sehr weitem, 

offenem Biinnenraumi, wlelcbeir von eiimem x-förmdgen Joch überspannt 

wird. Die beiden Kreuabalken das Jochieis schneddeni stich nicht in rechtem 

Winkel. Die in Richtung der Querachse liegenden Winkel sind kleiner als 

die in Richtung der Längsachse liegendem. Die Querachse kann s ta rk redu

ziert sein, sodaß längselliptische Fo rmen (Taf. 10, Fig. 3) entstehen. 

E r s t . a u f t r e t e n : Zone A [Station 63/2/30/7 (Go)]. 

Zygolithus disrtentus BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Taf. 10, Fig. 4, 5) 

1961 Zygolithus distentus n. sp. — BRAMLETTE, M. N. & SULLIVAN, F. R., 
S. 150, Taf. 6, Fig. 4—7. 

Gehäusideillemenrre der vorigen A r t ähnlich, jedoch mit sehr breitem. Rand, 

wielcbör sich wledt in d e n Binneniriauim hine in erstreckt und zwei in. der 

Längsachse ltegenkfc Furchen frei läßt. Die im tiefleren. Unterietozän des 

Oichtentaras vorkommenden Exetmipilane sind größer als die in der Ordginal-

beschreiibung angegebenen). 

E r s t a u f t r e t e n : Zorne F [Station 63/2/184/1 (RAG)]. 
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Genus Braarudosphaera DEFRANDRE, 1947 

Braarudosphaera bigelowi (GRAN & BRAARUD) DEFLANDRE 

( T a i 10, Fig. 6, 7) 

1935 Pontosphaera bigelowi n. sp. — GRAN, H. H. & BRAARUD, T., S, 388, 
Abb. 67. 

1947 Braarudosphaera bigelowi nov. comb. — DEFLANDRE, G , S. 439, 
Fig. 1—5. 

Aus fünf im Umriß unriegelmäßig trapezförmigen Einzelteilen zusam

mengesetzte Pen ta l i then (Gehäuseelemente), meist einzeln, n u r im ver -

kiieselten Material von. Station 64/1/133/1 (RAG) noch im Verband dies 

komplet ten dodefcaedrischieni Gehäuses vorkommend. 

Durchlaufen?-Art: Mesozoikum — Holozän. 

Genus Thoracosphaera KAMPTNER, 1927 

Thoracosphaera deflandrei KAMPTNER 

(Taf. 10, Fig. 9, 10) 

1956 Thoracosphaera deflandrei nov. spec. — KAMPTNER, E., S. 448— 
456, 4 Abb. 

Hohlkugelföirmige Gehäuse aus zahlreichen], unregelmäßigen, ca. 1 n 
großen Eimzelsteinen zusammengesetzt . Bei Anoptral-Kontirast ist zu er
kennen, daß dttie Innenfläche der Hohlkugel ringförmige Erhöhungen zeigt, 
welche einen Durchmiesiser von. miehrieren Ein zels'teinb reiten haben:. 

Durchläufieir-Art: Mesozoikum — Tertiär . 

Thoracosphaera saxea STRADNER 

(Taf. 10, Fig. 8) 

1961 Thoracosphaera saxea nov. spec. — STRADNER, H., S. 84, Abb. 71. 

Hohlkuglelförmige Gehäuse1 aus unregelmäßig geformten:, im Vergleich 

zur vorigen A r t auffallend großen Einzielsteinen zusammengesetzt . Durch-

mieiseieir der Einzels teinie 4—6 \i. 

E r s t a u f t r e t e n : Zone A [Station 63/2/30/7 (Go)]. 

Genus Heliolithus BRAMLETTE & SULLIVAN, 1961 

Heliolithus riedeli BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Taf. 10, Fig. 11—13) 

1961 Heliolithus riedeli nov. spec. — BRAMLETTE, M. N. & SULLIVAN, F. R., 
S. 164, Taf. 14, Fig. 9—11. 
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In der Draufsicht rasetteniförimiig erscheinende, radiär gefiedierte Kalk-

körperchen, welche räumlich aus 2, dem, Mantel eines Kegelstumpfes ent 

sprechenden, triditerföirtmigen An tei len zusammengesetzt sind. Im Biereich 

der Einschnürung zwischen dien, Hohltnichtern ist der runde Binnenraum 

bils auf eine kleine zentrale1 Pore geschlossen.. Auffallendes Löschungskreuz 

i m polaris ier ten Liehst. 

E r s t a u f t r e t e n : Tiefere Zone E [Station 63/2/263/1 (Go)]. 

Genus Fasciculithus BRAMLETTE & SULLIVAN, 1961 

Fasciculithus involutus BRAMLETTE & SULLIVAN 

(Taf. 10, Mg. 14 ,15) 

1961 Fasciculithus involutus nov. spec. — BRAMLETTE, M. N. & SULLI
VAN, F. R., S. 164, Taf. 14, Fig. 1—5. 

In der Draufsicht grob1 gefiedierte, rasettenförrnige Kalkkörper eben, aus 

vesriscbieldlem löschenden Kalksak ta ren zusammengesetzt , ohne mit t lere Ein

schnürung. Die abgeibildeiten Exemplare weichen mit ihrer sehr unregel

mäßigen Umnißlinde e twas von dler Oriiginalbeischriöibung ab. 

E r s t a u f t r e t e n : Zone D [Station 63/2/32/22 (Go)]. 

Genus Discoaster TAN SIN HOK, 1927 

Discoaster binodosus MARTINI 

(Taf .11, Fig. 1—3) 

1958 Discoastev binodosus noV. spec. — MARTINI, E,, S. 361—362, Taf. 4, 
Fig. 18, 19. 

Sternförmige Kalkkörperchem, deren 5—9 Strahlen durch j e zwei la terale 

Knoten verdickt sind. Die Strahlen sind annähernd die Hälfte ihrer Länge 

freistellend. 

Ea r s t a u f t r e t e n : Zone F [Station 63/2/200/1 (RAG)]. 

Discoaister gemmeus STRADNER 

(Taf. 11, Fig. 4, 5) 

1959 Discoaster gemimeus nov. spec. — STRADNER, H., S. 1086, Abb. 21. 

Rosettenförmige Kalkkörpereben! mi t 8—18 eng aneinanderl iegenden 

St rah len und s ternförmig bis sonnradiförmiig angeordtnieten Unter te i lungs-

linien; i n der Seitenansicht sehr dick u n d einseit ig kegelförmig erhöht . 

E r s t a u f t r e t e n : Tiefere Zone. E [Station 63/2/263/1 (Go)]. 
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Discoaster multiradiatus BRAMLETTE & RIEDEL 

(Taf. 11, Fig. 6, 7) 

1954 Discoaster multiradiatus nov. spec. — BRAMLETTE, M. N. & RIEDEL, 
W. R., S>. 396, Taf. 38, Fig. 10. 

Flachte, roaetteniförimige Kalkkörperchen mit 16—30 eng anieinandex-
liegjendem Strahlen , de ren Spitzen leicht gerundet sind. In der Mitte ein 
sehr enger Zentra lkanal , u m welchen henuim die St rahlenante i le leicht 
e rhöht siein können, ohne1 jedoch einen Stiel zu formen. 

E r s t a u f t r e t e n : Höhere Zone E [Station 63/2/192/11 (Go)]. 

Discoaster salisburgensis STRADNER 

(Taf. 11, Fig. 8, 9) 

1961 Discoaster salisburgensis nov. spec. — STRADNER, H., S. 84, 
Abb. 77, 78. 

Rosettenförmige Kalkkörperchen mit 8—16 aneinanderl iegenden Strah

len; de ren Enden spd'tzwinkiellig oder rechtwinkelig sind. Der Querschnitt 

de r meist siehr p lump gestal teten Kalkkörperchen ist l insenförmig bis 

trapezförmig. Eine Flachisieite kann kegelföxmlig erhöht sein. Kurze, runde, 

zentra le St ie le können a n beidien Flachsleiten ausgebi ldet sein. Querschnitt 

der Kalkkörperchen niilemals schlirmförmiig: so wie bei Discoaster barba-

diensis (TAN S I N HOK) . 

E r s t a u f t r e t e n : Zone F [Station 63/2/200/1 (RAG)]. 

Genus Marthasterites DEFLANDRE, 1959 

Marthasterites contortus (STRADNER) DEFLANDRE 

(Taf. 11, Fig. 11—13) 

1958 Discoaster contortus nov. spec. —STRADNER, H.. S. 187, Abb. 35, 36. 
1959 Marthasterites contortus (STRADNER) nov. comb. — DEFLANDRE, G., 

S. 139. 

Kalkkörperchen:, die aus dre i dicken, weitgehend gegabelten Armen, be

stehen. Je dre i einer Flaehisieiite zugekehr te Gabelhälften schließen unter 

einander Winkel von 120° e in u n d s ind gegen die der anderen Flaehseite 

zugekehrten Gabelhälften u m 40° versetzt. Keine Nahtländen erkennbar . 

E r s t a u f t r e t e n : Zone F [Station 63/2/184/1 (RAG)]. 

Marthasterites tribrachiatus (BRAMLETTE & RIEDEL) DEFLANDRE 

(Taf. 11, Fig. 10) 

1954 Discoaster tribrachiatus nov. spec. — BRAMLETTE, M. N. & RIEDEL, 
W. R., S. 397, Taf. 38, Fig. 11. 
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1959 Marthasterites tribrachiatus (BRAMLETTE & RIEDEL) nov. comb. — 
DEFLANDRE, G., SL 138—139, Tai. 2, Fig. 1. 

DrediarmÄge Kalkkörper chen ohne JSTiahtlinlieni. Die Arme schließen unter
einander Winkel von 120° ein;, sind leicht gegen eine Flachseiite zu gewölbt 
und haben schwach gekerbte oder einfache Enden. 

E r s t a u f t r e t e n : Zone F [Station 63/2/200/1 (RAG)]. 

VII. Ergänzende Bemerkungen zur Fazies und Tektonik des Helvetikum 

Im> Zusiammlenhianig mit der fedlnstratiigraphischien Untersuchung des 
Bereiches Balleozän bis tiefstes Untereozän im Südhelvetikuim uriid in der 
Buntmergelserie, sowie auf Grund einer ersten, orientierungsmäßigen 
Durchsiebt 'des Materials aus dem höheren Eozän konnten einige neue 
Beobachtungen bezüglich der faaiellen und tektonischen Details dies von 
uns bearbeiteten Gebietes giemaeht werden. 

Im Südhelvetikum von Oberbayern stellt der Hachauer Sandstein das 
höchste Schichtgliied des Maastricht dlar (REIS 1896). Im Liegenden dieses 
Sandsteines treten schwarze Sandmetrgal mit einer Mikrofauna auf (HAGN 
1961), wie sie in, unserem Raum, im, tiefsten Teil (= Obermaastricht) dler 
ebenfalls aus schwärzlichem Sanldimlergeln bestehendien Oichinger Schichten 
des Südhelvetikum beobachtet wurde. Nach petrographischen und strati-
graphiseben Gesichtspunkten weiist somit dieiser tiefste Teil der Oichinger 
Schichten gute Vergleichsanögilichkieiten. mit dein Hachauer Schichten dies 
ofaeTbayerisehen Raumes auf. Der eigentliche Hachauer Sandstein mit 
seiner reichem Makrofauna konnte in unserem Raum bisher jedoch nicht 
nachgewiesen werden. Wahrscheinlich ist er in unisexiem Untersuchung^ 
gebiet nicht mehr ausgebildet. 

Während im Dan der Oichinger Schichten noch keine faziellen Differen-
zierunigenf beobachtet wurden, treten solche im Moni, und Thanet auf. In 
diesem höheren Teil der Oichinger Schichten, kommen planktonische Fora
miniferen in manchen Proben recht mdividueniMch, vor, während sie in 
anderen wieder gänzlich fehlten;. Zusammen mit den planktonischen For
men treten auch rieichillich kalksehalige benithonisch|e Foraminiferen in den 
entsprechenden Proben auf, während dler andere Teil der Proben keine 
Foraminiferenfauna enthält oder lediglich, agglutinierende Genera bzw. 
Arten aufweist. Wie unsere Detaiilunitersiuchiungen ergeben haben, sind 
die sandsehaligen bzw. kiailkschlaligen Foraminifereniasisoziationen nicht an 
einen bestimmten: Horizont gebunden. Sie treten vielmehr in verschiede
ner Position im Profil mehrmals im, Monit und Thaniet auf und wechseln 
miteinander ab. Wir konnten überdies feststellen, daß die sandsehaligen 
Populationen im Zusammenhang mit einler veristärkten Sanidlschüttung 
auftreten, da, Tonimiergellagen zwischen Sandsteinen lediglich aggluti-
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nferende Foriamirmfereni -erbrachten. Das weist darauf hin, daß der Wechsel 

zwischen kalk- u n d sandschaligen Populat ionen auf eine Substrata bhängig-

kait der Fauna zurückzuführen sein dürfte, Von W. SCHORS (in ABERER & 

BRAÜMÜLLER 1958) w u r d e dlieser Unterschied zwischen kalk- und sand

schaligen F a u n e n s trat igraphisch interpret ier t , wobei diie Sandsebaler-

fauna [mit Thurammina papillata (BRADY)] als Untereozän, die Kalkschaler-

fauna als Paleozän gedeutet wurdle. Unsere feinstratigraphischen Unter

suchungen sprechen jedoch eindeutig gegen diese Ansicht. 

Das Auft re ten von Glauikoniitsamdsteinen im. oberen. Teil des Thanet der 

Oichinger Schlichteni ist bisher n u r a u s de r südlichsten Schuppe der Oiichin-

ger Schichten, bekann t (s. unten). In den nördlicheren. Schuppen wurdie das 

Auftreten, von Glauikonitsandsifeinen: nicht beobachtet. Wie die tektonflsche 

Auflösung der Oichinger Schlichten, zeigt, fehlen in den nördlicheren 

Schuppen diejenigen Teilte des Thaniet (höherer Teil der Zone C und 

Zone D), die in der südlichstem Schuppe inne rha lb der1 Tonmiergel Glau-

konitisanidsteine besitzen. Deshalb dürf ten sie lediglich, tektonisch bedingt 

im nördlichen Bereich der' Verbre i tung der Oichinger Schichten fehlen. 

Der auf d ie Oichinger Schlichten folgende Craniiensandstein weist eine 

sehr unterschiedliche Mächtigkeit auf. Während er in der nördlichsten 

Schuppe von, St. PanikraE 3.00 m erreicht, is t eir im Nordflügeil dier Frauen-

grubensyniklinale nur noch 0.70 m mächtig. Im SüdfTüigei fehlt er gänzlich, 

Da dieses Sehicbtglliedl vom St . Panikraz bisi nachl Mattsee zu verfolgen ist, 

dürfte die unterschiedliche' Mächtigkeit wahrscheinlich nicht so sehr fazäell 

als vielmehr tiektoniisich bedingt sein, i n d e m es im Zusammenhang1 m i t der 

s ta rken Verschuppung dies Siüdhlelvetikurn steillenwaisie .ausgequetscht oder 

in seiner Mächtigkeit reduzier t wurde . 

Die auf den CranienBanidlstein folgende1 Gryphaeentbank ist eng mit dem 

hangenden, Unte ren Lithoitharnnienkalk u n d seinen faziellen Äquivalenten 

verbunden. Berei ts seit latngetm ist bekannt , daß ein© Verzahnung zwischen 

der aus gläukomiitisichem Sandlmlergeln bis Sandsteinen bestehenden Gry-

phialeenfaank u n d denen Lithotharnnienikialk besteht (FÜGGER 1899, S. 378; 

TRAUB 1938, S. 17; 1953, S. 11; ABERER & BRAUMÜLLER 1958, S. 11), indlem im 

tiefsten Teil detr Litbotihaminienkalke im Gegensatz zum höheren Teil 

noch. Glaukonit zu beobachten ist. 

Innerha lb der Frauengrubenmuldie ist dfe Ver t re tung des Unteren 

Lithotbamn'ienikalkies durch anders geartete, von u n s als fazielle Äqui

valente des Unteren Lithothamniienkalkes bezeichnete Sedimente gut zu 

beobachten. Während! im Nordflügel noch typischer, homogener Litho-

thaminienkallk entwickelt ist, treten, im Südflügel an seine Stelle im Lie

genden gliaukonitische Sanidimergel und im Hangenden graue, sandige 

Tontmlerg'el. Bs ist also eine fazilelle Abänderung dies Dithotbamnienkalkas 
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nach S zu beobachten, wobei ebenfalls e in Übergang von der Gryphaeen-

bank in d ie fazieilen Äquivalente auftritt , da über der aus glaukonitischen 

Samidirnlargeln bes tehenden Giryphiaieenibank wei terhin glaukonitische' Sand

mergel folgeni. Im der nördl'ichisten Schuppe von St. Pankraz sinid oberhalb 

der Gryphaieenibamk lediglich mächtige Tonimergel als fazielle Äquivalente 

festzustellen (TRAUB 1953, S. 22). Vom ABERER & BRAUMÜLLER (1958, S. 11) 

wiirdl auch e in fiaziielfes Ausfceiilen des Dithotbam'nienkalkes mach W auf 

Grund leiner angeblichen Mächtiigkeitsafoniahme dieses Schichtgliedes im 

Nordifiügjei der Frauiengrubenamuldle mach W angenommen.. Dieser Ansicht 

kann jedoch: nicht beigepflichtet wenden, da 'in de r Frauengrube , w o nach 

ABERER & BRAUMÜLLER der Iithotharnnienfcailk nur noch 3 m mächtig sein 

soll, wohl 'die Grenze zwischen dem, Dithothaimnienkalk und den hangen

den Roterzscbichteni, jedoch nicht: die Unte rkan te des Lithothamnienfcalkes 

aufgeschlossen, sondern vilelimiahr durch: Hangschutt überdeckt ist. Die 

Mächtigkeit das Mtho'thiarnnttenkalkes kann deshalb ohne weiteres mehr als 

3 m betnagen. Ebenso kann a u s de r Tatsache, daß nördlich der ca. 450 m SE 

der Kapel le von Kroisibach aus der Moräne 'heraustragenden Roteirzschichten 

kein LMihottoamnienbalk auftrit t , nicht auf das p r imäre Fehlen des Ldtho-

tfhammienkalkes An diesetm Aufschluß geschlossen werden. Dieses Schicht

glied k a n n ebenso vorhanden und! von. der Moräne überdeckt sein. 

Fü r die hangende Schichtfolge liegen ddei detail l ierten Untersuchungen 

über die faziellen Vierhältnisse von TRAUB (1953) vor, den nichts hinzu

zufügen ist. 

Der eirstmaliige Nachweis das Dan innerha lb der Oichdnger Schlichten 

in 'einer Anzahl von, Sta t ionen bewieist, d aß im Südlhelvtetikum unseres 

Raumes zwischen Kre ide u n d Ter t iä r keime Schichtlücke vorhanden ist. 

Von, TRAUB (1953) w u r d e bisher die Existenz des Dan innerha lb der 

Oichlimger Schichten mur auf Grund pietrographiseher Ähnlichkeiten zwi

schen den- Gerhardisiredter Schlichten: u n d dein höheren Paleozän der Oichin-

ger Schichten vermutet , während ABERER & BRAUMÜLLER (1958, S, 8) das 

Vorhandensein dasi Dan im Südhelvet ikum bezweifeln u n d „eine Schicht-

lücke zwischen Oberkneiidte und Ter t iär" auf die Einwirkung der la rami-

schen, Faltumgsphase zurückführen:. 

Auf Grund der durchgeführten, feünstratiigraphischen Untersuchungen 

innerhalb der Oicbinger Schlichten war es möglich,, d e n bisher aus dem 

Bereich der hangenden Nummulitenikalksierie durch. TRAUB (1938, 1953) 

unid durch ABERER & BRAUMÜLLER (1958) bekann t gemachten Schuppenbau 

auch i nne rha lb dler Oichlingeir Schlichten eindeutig nachzuweisen. Von 

ABERER & BRAUMÜLLER (1959) wurde mittels der miikropaläontologischen 

Untersuchungen! durch W. SCHORS wohl ebenfalls ein Schuppenbau inner 

halb der Oichinger Schichten des Haumisiberggebieles dargelegt, dessen 
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SIIDHELVETIKUM 

~ ~ ~ Stockleften 

Textfig. 4: 
Geologische Karte (Maßstab 1 :20.000) des Helvetikum nördlich des Haunsberg; 
mit Benützung früherer Aufnahmen von F. ABERER, E. BRAUMÜLLER und 

F. TRAUB. 
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methodische Grundlage die faziefflLem Abänderungen zwischen reinen kaik-
schialigen und reinen sandschaiiigen Foramliniferenpopulationen darstellte. 
Da wir nachweisen! konnten, daß dileee faiziellen Differenzierungen nicht 
horizontbeständig sind, siondern in verschiedener Position mehrmals im 
Profil auftreten, ergibt sich auf Grund der Gliederung des Paleozän in 
mehrere Zonen nach Planktbnforaminifieren eine' gegenüber ABSERER & 
BRAUMÜLLER (1958) geänderte! Auflösung dels Schupp enibaues in den Oiehinr 
ger Schichten des Haunsberggeibietes (s. Textfig. 4, 5). 

Im Raum zwischen der Frauengruibe und Waidach wurden zumindest 
4 Schuppen innerhalb deir Oichlingier Schichten nachgewiesen. Es beisteht 
die Möglichkeit, daß sieh nördlich1 daran noch einie fünfte Schuppe an
schließt, da die Oichiinger Schichten nördlich der Zone A im Graben SE 
Wiaidach keine Foraniiniifereni enthielten und, somit Anklänge' an den Be^ 
reich' Zone B — Zone D aufweisen), da bisher nur aus diesem Komplex 
das Aufitneten1 von fosgilleienen Proben bteikannt geworden ist, während 
die Proben aus der Zorne A bisher immier reichlich Foraminiferen enthielten. 
Ein sicherer Nachweis' dieser Schuppe kann jedoch nur durch fossil-
führende Proben erbracht1 werden. 

Außer im Graben: SE Wiaidach tritt die Zone A im Streichen ebenfalls 
im Graben SSE Waidlach aulf. Dort folgt darüber auch, noch die Zone B, 
dila vom südlich darauf in dieisein Graben folgenden Obermaastricht durch 
eine Schuppemgrenee 'getrennt ist. Das Hangenide des Obermaasiricht im 
Graben SSE Waidach stellt dlie im Streichen S der Gehöftgruppe Oiching 
aufgesehloesenfe Zone A dar, die in diesem Aufschluß von Zone B und vom 
basalsten Teil der Zone C, dlie infolge ihrer geringen Mächtigkeit auf dler 
geologischen Karte nicht ausgeschieden werden konnte, gefolgt wird. Da 
darüber im Graben ESE Oiching erneut die1 Zone A nachgewiesen wurde, 
ist zwischen der Zone C und der Zone A eine1 Schuppengrenzie anzunehmen. 
In dieser nächst südlichem Schuppe konnten im Graben SE Oiching über 
der Zone' A noch die Zonen B und: C festgestellt werden, während im 
Graben ESE Oiching' undl im, SE Nefoengrafoen in diesem Bereich oberhalb 
der Zone A keine- Aufschlüsse vorhanden sind oder die Proben — mit 
Ausnahme einer, Planktonforaminiferen der Zone C enthaltenden' Probe 
aus dem höchstem Teil dieser Schuppe — keine auswertbaren Faunen er
brachten. Da in dieser Schuppe jedoch ein normalter Schichtverband im 
Graben SE Oiehlingj naehjgewfiieseni wurde, dürfte der im Graben ESE Oiching 
aufgeschlossenie Numimiullitemkalk nicht, wie ABERER & BRÄUMÜLLER (1958) 
annahmen, einigeischuppt, sondern .durch die Moräne verfrachtet worden 
sein und somit nicht anstehen. Sowohl im Graben SE Oiching als auch im 
SE Nelbengrafoen des Graben ESE Oiching konnte über der Zone C erneut 
Zonfe A festgestellt werden, was für die Annahme einer weiteren Schup-
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Prof i l A Graben S Waidach 

SE 

- 520 

- 500 

Profil B Graben S Oiching 

Textfig. 5: 
Geologische Profile (Längenmaß 1 :10.000, Höhenmaßstab 1 :5000) durch das 

Helvetikum nördlich des Haunsberg; Signaturen siehe Textfig. 4. 
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pengrenae spricht. Im. Graben SE KMnioiching, dem Kroisfeachgraben, 

konnte wegen fehlender Aufschlüsse i n d'iesiecm. Bereich die Schuppen grenze 

nicht geniau er faßt werden:. Auf die Zone A folgen in dieser südlichsten 

Schuppe 'der Odchinger Schichten bis zur Frauengrubensynkl ina le alle 

höhiexen Zonen des Paleozän im, normalen! Schi cht verband. 

F ü r d ie tektonischle Beziehung zwischen dem, Nuimrnulitenkalkzug dler 

F rauengrube u n d dem, nördlichsten von St, Pankraz w u r d e n bisher zwei 

unterschiedliche Deutungen gegeben. Von ABERER & BRAUMÜLLER (1958) 

wurden d ie beiden Niurnmiuilitenkaikziüge als durch e ine Blat tversehiebung 

getrennt angesehen, während: TRAUB (1953) zwischen ihnen eine Schuppen

grenze ann immt . Da, dler Untere Lithotfaamniienkalk nach der bisherigen 

Kenntnis lediglich nach, S durch beterotrope Sedimente ver t re ten wird, 

dürf te der nördlichste Numrnul i tenkalkzug von St. Pankraz auf Grund 

der a n Stei le dies Lithortharnnienkalkes auf t re tenden faziellen, Äquivalente 

einem: südlich, a n den: Nummulitenlkailkzug d e r F raueng rube anschließen^ 

den Ablagerungsrauin ents tammen. Das spricht aber dafür, daß1 diese 

beiden Nummiulitenkialkzüge durch eine Schuppengrenze im Sinne von 

TRAUB (1953) voneinander ge t rennt sind. 

Überdies s ind d ie bisher von TRAUB (1953) und ABERER & BRAUMÜLLER 

(1958) als Stockletten angesehenen Mergel im. Graben SE Schlößl ( = Station 

63/2/184) nicht als solche d e m Südhelvetikum. zuzurechnen. Die mikro-

paläontologische Unitersuchung erbrachte1 vielmehr, daß sie nicht wie1 die 

typischen Stockletten: d e m Bereich! Mittel-Ohereozäm, sondern dem Unter

eozän angehören. Diese Alterssfellung: und auch das Auftreten von, roten 

Lagen weist auf ihrtei Zurechnung zur Buntmiergelserie. 

Wei tere Abänderungen gegenüber de r bisherigen geologischen Kenntnis 

(ABERER & BRAUMÜLLJER 1958) e rgaben sich auch im Raum von Mattsee 

(s. Textfig. 6, 7). Die Tonmergel i n dler Umgebung von Holzhäusl wurden 

von ABERER & BRAUMÜLLER (1958) als Stockletten angesehen' (? Obeareozän 

in der Liegende). Die von ihnen h ieraus angeführtem planktonischen Fora

miniferen — Has<terigterine'lla eocanica NUTTALL u n d Hantkenina mexicana 

CUSHM. — weisen, abe r auf t ieferes bis mit t leres Lute t hin (s. HAGN I960, 

S. 49 ff.). Da, aisi Stockletteni s. istr. nu r die Mergel im Hangenden dler 

Fossilschicht das Südbeivet ikum und dliejenligem im Hangenden der Adel-

holzener Schlichten dels Nordheivetiikum zu betrachten sind, die dem Zeit

raum, oberes Lute t — Deld angehören (HAGN 1960, S. 49 ff), sind diesen, die 

Mergel von Holzhäusl trotz, petrogiraphiscber Ähnlichkeit wegen ihres 

höheren Alters nicht gieiziusietzen. Sie glehöiren vielmehr dler Buntmergel -

sierie an, Ebenfalls zur Buntrnlergeilserie zu rechnen sind die ca. 100 m S 

der Kote 516 irn Otaertruimler See ans tehenden grauen Mergel und eben

solche Gesteine,, d ie innerha lb der Ortschaft Mattsee auftreten und von 
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Textfig. 6: 
Geologische Karte (Maßstab 1 :20.000) des Helvetikum der Umgebung von 
Mattsee; mit Benützung früherer Aufnahmen von F. ABERER und E. BRAU-

MÜLLER, Signaturen siehe Textfig. 4. 

ABERER & BRAUMÜLLER (1958) Mir Paleozän gehalten wurden. Siie1 ent
sprechen jedtochi auf Grund ihneir Plankttonforaiminifetenfauna [Trunco-
rotalia aragonensis (NUTTALL) U:. a.] dem. Zeitraum Untecreozän — tieferes 
Miltteleozän, Die typischen Stockltettem sind nur auf einen schmalen Stneli-
fen südlich de1» Wlartstieim — im, Hangenden der Numimulitenkalke — be
schränkt. Bereite FUGGER (1899, S. 390) wies darauf hin, daß südlich des 
Wlartsfein „Niieirenthalieir Mergel" (= Stockletten) und „Fivsehrneirgiel" 

MNE ssw 

Profil E w Ma 

Fisching 

Textfig. 7: 
Geologisches Profil (Längenmaßstab 1 :10.000, Höhenmaßstab 1 :5000), durch 

das Helvetikum Mattsee; Signaturen siehe Textfig. 4, Ü = Überschiebung. 
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(= Buntmergellserie) a-nieiniandeir grenzen. Somit verläuft dÜe Überschie
bungslinie' zwischen BuntmergeKserie1 und Südhelvetikum, direkt südlich 
dies Wartstein^ entsprechend wahrisdileiinlidu auch südlich des1 Schloßberg 
und zwischen der Lokalität Ramoos und dem nordöstlich davon aufge
schlossenen NunamulitenkalikEug. Ebenso dürften gegenüber ABERER & 
BRAUMÜLLER (1958) nur 2 NNW—SSE bzw. NW—SE verlaufende Blattver
schiebungen vorhanden! sein:. Die westlichere versetzt den Nummulitenr 
kalkzug des Wartstein von dem des Schloßberg sowie das nördlich! davon 
anstehende Paleozän von der Oberkreide, während die östliche den 
Numrnulitenkalk des Schloßberg von der östlich im Streichen anstehenden 
Buntmergelserie trennt. 

VIII. Zusammenfassung 

In der vorliegenden Studie wurden die Ergebnisse der Gliederung des 
Paleozän und tiefsten Untemeozän im Helvetifcum nördlich Salzburg nach 
planktonischen Foriaminiferen niedergelegt. Ergänzt wurden die Unter
suchungen dies Verfassers durch Beiträge von A. PAPP über dile Nummu-
Mtenfauna 'einiger Fundpumkte und von H. STRADNER über die Nannofloren 
der höchsten Qberkreide, des Paleozän unld tiefsten Untereozän.. Im Süd^ 
helvatikusm konntten in den Oichinger Schichten oberhalb des höchsten 
Obiermiaiastricht 4 Biozonen mach; planktcmüscben Foraminiferen (Zone A 
bis Zone D) nachgewiesen werden, wobei die Zone A mit dem, Dan, die 
Zone B mit dlem Mont und! die Zonen C und! D mit diem Thanet paralleli-
siert wurden. Darüber folgt,1 im Südhelvetikum der Craniensandstein und 
die Gtryphaeenibank, die dletm tiieifleren Teil der Zone E angehören und 
ebenfalls, noch, in das Thameit eingestuft wurden. Für den unteren Bereich 
dies hangenden Unteren Iitihothatnnienikalkes und seine fazieilen Äqui
valente, die den höheren Töil dler Zone E darstellen und in denen, zum 
erstenmal im Südhielvatikutm Niummiulitem auftreten, konnte ein Alter als 
tieferes Herd ermittelt werden. Die darüber folgenden Roterzschichten, die 
der Zone F angehören1, wiurdeni in das Cuis (= Untereozän), und zwar 
in den unteren Teil dieser Stufe eingeordnet. In der Bumtmiergelserie 
konnte nur dlasi tiefste' Cuis {Zorne F) nachgewiesen werden,. 

Im systematischen Teil erfolgte die ausführliche Beschreibung des be
obachteten' Bestandes an pianiktonischem Foiraminif eren, Nummuliten und 
Naninonoren. 

Im Zusammenhang mit der Mnstratigraphisehen Bearbeitung des Pal
eozän und tieferen Untereozän, sowie nach einer ersten; Durchsicht des 
weiteren Materials aiuis dem höheren Eozän, ergaben sich, einige Änderun
gen gegenüber dler bisherigen geologischen! Kenntnis des Untersuchungs
gebietes, auf die abschließend1 näher eingegangen wurde. 
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wurde in den letzten Jahren von Dr. F. T r a u b entdeckt, nachdem er bereits 
1953, S. 34 das Auskeilen des Lithothamnienkalkes nach S vermutet hatte. 

2) Nach Abschluß des Manuskriptes wurden die Arbeiten von H i l l e b r a n d t 
(1962 a, b) über die Zonengliederung des Paleozän im Becken von Reichenhall 
und Salzburg ausgedruckt zugänglich, nachdem sie der Verf. bereits vorher als 
Manuskript einsehen konnte. Während der Niederschrift vorliegender Arbeit 
stand es jedoch nicht mehr zur Verfügung, sodaß hierin nicht entsprechend 
auf die Untersuchungen H i l l e b r a n d t ' s eingegangen werden konnte. Im 
allgemeinen ist gute Übereinstimmung in der Zonengliederung nach plank
tonischen Foraminiferen in den beiden Gebieten festzustellen. Bestehende Un
terschiede dürften wahrscheinlich darauf zurückzuführen sein, daß die Paleo
zänprofile im Becken von Reichenhall und Salzburg tektonisch sehr stark 
gestört sind und dadurch eine Rekonstruktion der ursprünglichen Schichtfolge 
sehr erschwert ist. 

4) Zu d e m gleichen Ergebnis w i e der Verf. k a m auch B e r g g r e n (1962, 
S. 14), der in diesem Schichtglied keine Globorotalien, sondern nur habituell 
ähnliche benthonische Formen beobachtete. Überdies übermittelte Herr J. H o f -
k e r dem Verf. zusätzlich gut erhaltenes Probematerial aus dem basalen 
Tuffeau de Ciply (Proben 609 und 611), das diese Ansicht bestätigte. 

5) Der Freundl ichke i t von H e r r n R. H a r m a n, Tripoli , u n d Prof. M. N. 
B r a m 1 e 11 e, La Jolla, verdankt der Verf. Proben aus der Lodo Formation 
Kaliforniens, wonach unsere Gehäuse ident mit der typischen T r u n c o r o -
t a l i a r e x sind. 

© Österreichische
Geologische Gesellschaft/Austria; download unter www.geol-ges.at/ und www.biologiezentrum.at



96 Klaus Gohrbandt: Zur Gliederung des Paläogen im Helvetikum 

T a f e l 1 
Seite 

Fig. 1— 3: Glohigerina triloculinoides PLUMMER — Stat. 63/2/165—• 
166/6 (Go); Oichinger Schichten des Südhelvet ikum, Zo
n e A; Hypotypoid A c . Nr. 422/1962 42 

Fig. 4— 6: Glohigerina daubjergensis BRONNIMANN — Stat. 63/2/156/ 
1 (Go); Oichinger Schichten des Südheilvetiikum, Zone A; 
Hypotypoid Acq. Nr. 423/1962 43 

Fig. 7— 9: Glohigerina pseudobulloides pseudohulloides PLUMMER 
— Stat . 63/2/165—166/6 (Go); Oichinger Schlichten des 
iSüdhelvetikum, Zone A; Hypotypoid Acq. Nr. 424/1962 - 44 

Fig. 10—12: Glohigerina spiralis BOLLI — Stat. 63/2/153/5 (Go); Oichin
ger Schlichten^ des Südhelwetikum. Zone B; Hypotypoid 
Acq. Nr. 426/1962 46 

Fig. 13—15: Glohigerina trinidadensis (BOLLI) — Stat. 63/2/153/3 (Go); 
Oichiiniger Schichten idles Südhelvet ikum, Zone A; Hypo
typoid Acq. Nr. 427/1962 ". . . 45 

Fig. 16—18: Glohigerina pseudobuUoides varianta SUBBOTINA — Stat. 
63/2/30/1 (Go); Oiehingeir Schlichten dies Südhelveitftkum, 
Zone A; Hypotypoid Acq. Nr. 425/1962 45 

Fig. 19—21: Turborotalia primitiva (FINLAY) — Stat. 63/2/200/1 (RAG); 
Rotierzschichten des Südhelvietikum, Zone F; Hypotypoid 
Acq. Nr. 428/1962 67 

Alle Figuren 75 X 
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Fig. 1— 3: Globigerina velascoensis C U S H M A N — S t a t . 63/2/32/21 (Oo); 
Qichiitnger Schüchtern dies Südfaelvetikuim, Zone D; Hypo
typoid Acq. Nr. 429/1962 47 

Fig. 4— 6: Globigerina mckannai WHITE — Stat, 63/2/208/2 (RAG); 
Gryphaeeinlbanfc des Südtelveit ikum, Zone E; Hypotypoid 
Acq. Nr . 432/1962 47 

Fig 7— 9: Turborotalia soldadoensis (BRONNIMANN) — Stat. 63/2/ 
263/7 (Go); Faziielie Äquivalente dies Unt. Li thothamnien-
ka lk des Südlhelvetikum, Zorae E; Hypotypoid Acq. Nr. 
430/1962 65 

Fig. 10—12: Globigerina gravelli BRONNIMANN — Stat. 63/2/184/1 
(RAG); Graugrünie Tonmexgel der Buntmexgelsierte, Zone 
F ; Hypotypoid Acq. Nr. 433/1962 48 

Fig. 13—15: Turborotalia aearimata (SUBBOTINA) — Stat . 63/2/184/1 
(RAG); Graugrüne. Tonmlergel der Buntmergelseriie, Zone 
F , Hypotypoid Acq. Nr . 434/1962 66 

Fig. 16—18: Turborotalia soldadoensis (BRONNIMANN) — Stat, 63/2/263/ 
7 (Go); Faztelfc Äquiva lente dies Unteren Iiittiothammiien-
ka lk des Südlheilvetikum, Zone E; Hypotypoiid Acq. Nr. 
431/1962 65 

Fig. 19—21: Globigerina esnaewsis LEROY — Stat . 63/2/184/1 (RAG); 
G r a u g r ü n e Tonimemgel de r Bunitraergelsierie, Zone F ; Hy
potypoid Acq. Nr. 435/1962 49 

A l e Figuren 75 X 
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Fig. 1— 3: Turborotalia, sp. — Stat. 63/2/184/1 (RAG); Graugrüne 
Tonmterglel cter Buntmiergelserie, Zorne F ; Belegstück Acq. 
Nr. 437/1962 . . 68 

Fig. 4— 6: Globorotalia ? convexa SUBBOTINA — Stat . 63/2/192/2 
(Go); Crainiienisiandlstein dies Südheilvetäkum, Zone E; Hy
potypoid Acq. Nr. 440/1962 55 

Fig. 7— 9: Globigerina ? uncinata (BOLLI) — Stat. 63/2/153/5 (Go); 
Oichlinger Schiichften des Süldlhielvetikuim:, Zone1 B ; Hypo
typoid Acq. Nr. 436/1962 49 

Fig. 10—12: Globorotalia ? convexa SUBBOTINA — Stat, 63/2/263/1 (Go): 
Gryphlajeienlbanik dies Sudlhelrviatikumi, Zone E; Hypotypoid 
Acq. Nr. 439/1962 55 

Fig. 13—-15: Turborotalia pseudMopilensis (SUBBOTINA) — Stat . 63/2/ 
20O/1 (RAG); Rateirzschichten deis Südheilvetikum,, Zone 
F ; Hypotypoid Acq. Nr. 438/1962 66 

Fig. 16—18: Globorotalia ? traubi n. sp. — Stat. 63/2/184/1 (RAG); 
Gjriauigrülna Tbnimletr'gel dler Buntmsergiel'serie, Zone F ; 
Holotypus Acq. Nr. 441/1962 56 

Fig. 19—21: Globorotalia pwsilla äff. laevigata BOLLI — Stat. 63/2/ 
263/1 (Go); Gryphaeenibank dies Südhedvetikum., Zone E; 
Belegstück Acq. Nr. 443/1962 54 

Alle Figuren 75 X 
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Fig. 1— 3: Truncorotalia ? wilcoxemsis (CUSHMAN & PONTON) — Stat . 
63/2/184/1 (RAG); Graugrüne Tonmiergei dler Bunitmer-
gelserie, Zone F ; Hypotypoid Acq. Nr. 444/1962 64 

Fig, 4— 6: Truncorotalia angulata angulata (WHITE) — Stat . 63/2/ 
32/5 (Go); Oichlinger Schlichten des Südhelvet ikum, Zone 
C; Hypotypoid Acq. Nr. 445/1962 57 

Fig. 7—9: Truncorotalia angulata aibundocamerata (BOLLI) — Stat. 
63/2/32/5 (Go); Oichiiniger Schichten des Südhelvetikum,, 
Zone C; Hypotypoid Acq. Nr. 446/1962 58 

Fig. 10—12: Truncorotalia aiequa (CUSHMAN & RENZ) — Stat . 63/2/192/ 
10 (Go); Gryphaeenbank des Südhelvetikum:, Zone E; 
Hypotypoid Acq. Nr. 447/1962 58 

Fig. 13—15: Truncorotalia velascoensis acuta (TOULMIN) — Stat . 63/ 
2/263/5 (Go); Fazielle Äquivalente dies Unteren Li tho-
thaminiienikalk des Südhelvetikum,, Zone E; Hypotypoid 
Acq. Nr. 449/1962 61 

Fig. 16—18: Truncorotalia velascoensis occlusa (LOEBLICH & TAPPAN) 
— Stat . 63/2/192/2 (Go); Craniensandstein des Südlhelive-
t ikum, Zone E; Hypotypoid Acq. Nr. 451/1962 60 

Alle Figuren 75 X 
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Fig. 1— 3: Truncorotalia velascoensis occlusa (LOEBLICH & TAPFAN) 
— Stat, 63/2/192/3 (Go); Gryphaaenbank des Südhelve-
t ikum, Zone E; Hypotypoid Acq. Nr. 450/1962 60 

Fig. 4— 6: Truncorotalia velascoensis parva (REY) — Stat . 63/2/192/ 
6 (Go); Craniienisiandstein des Südfoedvetikum, Zone E; Hy
potypoid Acq. Nr. 452/1962 61 

Fig. 7— 9: Truncorotalia velascoensis velascoensis (CUSHMAN) —• 
Stat . 63/2/208/2 (RAG); Gryphaeenibank des Südhelveti-
kum, Zone E; Hypotypoid Acq. Nr. 448/1962 59 

Fig. 10—12: Truncorotalia marginodentata aperta n. ssp. — Stat. 
63/2/192/8 (Go); Gryphaieiembanik des Südhelvet ikum, Zone 
E; Para typoid Acq. Nr. 455/1962 63 

Fig. 13—15: Truncorotalia marginodentata aperta. n. ssp. — Stat . 
63/2/192/8 (Go); Gryphaieenlbank des Südhelvet ikum, Zone 
E; Holotypus Acq. Nr. 454/1962 63 

Alle Figuren 75 X 
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Fig. 1— 3: Truncorotalia cf. rex (MARTIN) — Start. 63/2/184/1 (RAG); 
G r a u g r ü n e Tomimeirgel 'dler Buinitmlengefeerrie, Zone F ; Be
legstück Acq. Nr. 457/1962 64 

Fig. 4— 6: Truncorotalia marginodentata marginodentata (SUBBOTI-
NA) — Start. 63/2/200/1 (RAG); Roterzschichten des1 Süd-
helvet ikum, Zone F ; Hypotypoid Acq. Nr. 453/1962 . . . 62 

Fig. 7— 9: Glohorotalia compressa (PLUMMER) — Stat. 63/2/165—166/ 
6 (Go); Oichingerr Schichfteni dies Südlhelvetikum, Zone A; 
Hypotypoid Acq. Nr. 458/1962 50 

Fig., 10—12: Glohorotalia haunsbergensis n. sp. — S t a t . 63/2/32/4 (Go); 
Oichämgier Schichten! des Südhielveitikum, Zone C; Holoty-
pus Acq. Nr. 459/1962 53 

Fig. 13—15: Glohorotalia troelseni DOEBLICH & TAPP AN — Stat. 63/2/ 
208/2 (RAG); Qryphaeenbanik des Südheilvetikum, Zone 
E; Hypotypoid Acq. Nr. 461/1962 51 

Fig. 16—18: Glohorotalia pseudomenardiü BOLLI — Stat . 63/2/208/2 
(RAG); Gryphaaenbanik dies Südltoelvertokura^ Zone E; Hy
potypoid Acq. Nr. 462/1962, 52 

Alle Figuren 75 X 
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Fig. 1: Nummulites of. fraasi d e la HARPE — Stat. 63/2/263/5— 
7 (Go); Fazäielfo Äquiva lente des Unteren Dithotthainmienr 
ka lk die® Südhelrveitikumy Zone E; Schliff Nr. 2610; Medi-
anschnitt 69 

Fig, 2: Nummulites nitidus nitidus de la HARPE — Stat, 63/2/ 
263/5—7 (Go); Fiazieille Äquivalente dies Unteren Li tho-
tharnniietnikalk idles. Südheivetfikum, Zorne E; Schliff Nr. 
2611; Medianschnitt 69 

Fig. 3: Nummulites praelucasi praelucasi DOUVILLE — Stat . 
63/2/2:63/5—7 (Go); Faiziiellie Äquivalente des Unteren Lät-
thothiaimnienfcälk dies Südhelvetikuim, Zone E; Schliff Nr. 
2606; senkrechter Schnit t 70 

Fig: 4, 5: Nummulites cf. spileccensis MUNIER-CHALMAS — Stat. 
63/2/203/1 (RAG); Roterzschichiten des Südhelvetikuim, 
Zone F ; Schliffe Nr. 2621 und 2624; Medliansehnitte . . . 69 

Fig. 6: Nummulites praelucasi ganensis ARNI — Stat . 63/2/200/1 
(RAG); Roterzschichiten dels Süidhelvetikum, Zone; F; 
Schliff Nr. 2612; Medianschnitt 70 

Fig. 7: Nummulites praelucasi ganensis ARNI — Stat. 63/2/200/1 
(RAG); Rotierzsehlichten dies Süidhelvetikum, Zone F ; 
Schliff Nr. 2:615; Zwischengerüst einer B-Form, Anschliff 70 

Fig. 8: Nummulites praelucasi praelucasi DOUVILLE — Stat , 63/2, 
Friauiengrulhe; Unterer Dithotharnndenkalk des Südhielve-
t ikum; Schliff Nr. 2618; Medianschnitt 70 

Fig. 9, 10: Nummulites praelucasi praelucasi DOUVILLE — Stat. 63/2/ 
263/5—7 (Go); Fazieille Äquivalente 'des Unteren Iiiiho-
thamnienka lk des Südhelvet ikums, Zone E; Schliffe Nr. 
2601 und 2602; Medianschndtte kleiner Exemplare . . . . 70 

Fig. 11: Nummulites praelucasi praelucasi DOUVILLE — Stat. 63/2/ 
203/1 (RAG); Rotteirzschlichten des Südhelvetilkum, Zone F; 
Schliff Nr. 2622; Mediansebnitt 70 

Fig, 12: Operculum sp. — Sitiat, 63/2, Friauengriube; Unterer Li-
totihamnienkalk des Südheilvetikum; Schliff Nr. 2614; 
senkrechter .Schnitt 71 

Fig. 13: Operculina sp. — S t a t . 63/2, Frauengnube; Unterer Litho-
thiaminiienkailk 'des Siüidlhelveitikum; Schliff Nr. 2609; Me -̂
dianschnitt 71 

Alle Figuren 28,5 X 

© Österreichische
Geologische Gesellschaft/Austria; download unter www.geol-ges.at/ und www.biologiezentrum.at



nördlich Salzburg nach planktonischen Foraminiferen 109 
Tafel 7 

M: 

~-^\ 

^csr 
(i 

'"•-V--j/ J/W--

6 

7 8 

vvwv/ \ VK 

11 1 h 

12 13 
MILLIMETER 

© Österreichische
Geologische Gesellschaft/Austria; download unter www.geol-ges.at/ und www.biologiezentrum.at



110 Klaus Gohrbandt: Zur Gliederung des Paläogen im Helvetikum 

T i a f e l 8 
Seite 

Fig. 1, 2: Coccolithus bidens BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat. 63/2/ 
184/1 (RAG) — g raug rüne Tommiexgel dler Buntmiergiel-
serie, Zone F; Flachansichten: P h (Fig. 1), Pol (Fig. 2) . • 72 

Fig. 3 — 6: Coccolithus bisulcus nav. spec. — Stat . 63/2/263/1 (Go) 
— Gryphaeenlbank des Südlhielvatikurn, t iefere Zone E; 
Flachansichten: P h (Fig. 3—5), P h A (Fig. 6) 72 

Fig. 7— 9: Coccolithus macellus (BRAMLETTE & SULLIVAN) — Stat . 
63/2/184/1 (RAG-) — g r a u g r ü n e Tfonimiargel der Bun tmer 
gelserie, Zone F ; Flachansichten: P h A (Fig. 7), Pol (Fig. 8, 
9) 75 

Fig. 10—12: Coccolithus consuetus BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat. 63/ 
2/263/1 (Go) — Gryphiaaetrubank dies: Südihelvetikuimi, t ie
fere Zone' E; Flachansichten: P h (Fig. 10), P h A (Fig. 11), 
Pol (Fig. 12) 74 

Fig. 13—15: Coccolithus crassus BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat . 63/2/ 
165—166/24 (Go) — Oiichiinger Schichten des Südhelvet i -
kumi, Zorne C; Flaehiansiichjteni: Dil (Fig. 13), P h (Fig. 14), 
Pol (Fig. 15) 74 

Fig. 16: Coccolithus heüs niov. niotm. — Stat . 63/2/30/7 (Go) — 
Oichliniger Schlichtem dies Südhelvetilkum, Zone A; Flaeh-
ansicht: P h 74 

Alle Figuren 2000 X 

Dl = normales Durchgeht, Pol = polarisiertes Dicht 
Ph = positiver Phaisenfcontrast, PhA = Amoptralkontrast 
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Fig. 1, 2: Coccolithus helis nov. nom. — Stat . 63/2/30/7 (Go) — 
Oiehtaiger Schichten dies Südhelvetiikum, Zone A; Flach-
ansichtem: P h (Fig. 1), Pol (Fig. 2) 74 

Fig. 3, 4: Coccolithiteis distichus BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat . 
63/2/32/24 (Go) — Oichinger Schichten des Südhelvet ikum, 
Zone D; Flachansichten: P h A (Fig. 3), Pol (Fig. 4) . . . . 76 

Fig. 5— 7: Cyclococcolithus astroporus nov. spec. — Stat . 63/2/30/4 
(Go) — Oichiniger Schichten des Südhelvet ikum, Zone A; 
Flachansichten: Dl (Fig. 5) Ph. (Fig. 6), P h A (Fig. 7) . . . 75 

Fig. 8—10: Discolithus ocellatus BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat. 63/2/ 
153/6 (Go) — Oichinger Schichten dies Südihölvetlkutm, Zo
ne B; Flachansichten: Dl (Fig. 8), Pol (Fig. 9, 10) . . . . 76 

Fig. 11, 12: Discolithus rimosus BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat. 63/2/ 
184/1 (RAG) —• giraiugsrünie Tonmiengel der Buntmergiel-
serie, Zone F ; Flachansichten: P h (Fig. 11), Pol (Fig. 12) . 76 

Fig. 13, 14: Zytgoäiscws adamas BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat . 63/2/ 
165—166/24 (Go) — Oichängeir Schichten des Südhelvet i
kum, Zone C; Flachansichten: P h (Fig. 13), Pol (Fig. 14) . 76 

Fig. 15, 16: Zygoäiscus plectopons BRAMLETTE & SULLIVAN — Stet. 
63/2/208/1 (Go) — Gryphaeienibamk des Südhelveitikum, 
t iefere Zone E; Flachanisichten: P h A (Fig. 15). Pol. (Fig. 
16) 77 

Alle Figuren 2000 X 
Dl = normales Durchlicht, Pol = polarisiertes Licht 
Ph = positiver Phasenkantrast, PhA = Anoptralkontrast 
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Fig. 1— 3: Zygolithus chiastus BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat. 63/2/ 
165—166/6 (Go) — Oichingier Schichten des Südhelveiti-
kum, Zone A; Flachanisichten: P h (Fig. 1 und 2), P h A 
(Fig. 3) 77 

Fig. 4, 5: Zygolithus distentus BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat. 63/ 
2/184/1 (RAG) — graug rüne Tonmergiel dler Buntmsrgiei-
serie, Zone F ; Flachansichten: P h (Fig. 4), Pol (Fig. 5) . . 77 

Fig. 6, 7: Braarudosphaera higelowi (GRAN & BRAARUD) DEFLANDRE 
— Stat . 64/1/133/1 (RAG) — Oichingier Schichten dies Südr 
heilvetikurni, Zone C; Gehäuse, Pol (Fig. 6), einzelnen: Pen-
tali th, Pol (Fig. 7) 78 

Fig: 8: Thoracosphaera saxea STRADNER — Stat . 63/2/30/7 (Go) 
— Oichiinger Schichten d(as Südlhelvetikurn, Zone A; 
FlIaehansicM elineis Gehäusef raganentes, Pol 78 

Fig. 9, 10: Thoracosphaera deflandrei KAMPTNER — Stat, 63/2/165— 
166/19 (Go) — Oichiniger Schichten des Südhelvet ikum, 
Zone B; Flachansichtem von Gehäusefriagrnenten, Pol 
(Fig. 9), P h A (Fig. 10) 78 

Fig. 11—13: Heliolithus riedeli BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat, 63/2/ 
208/2 (Go) — Granienisianidsteiin des Südlhelvetikurn, t ie 
fere Zone E; Flachansichiten: Dl (Pig, 11), P h (Fig. 12), 
Pol (Fig. 13) 78 

Fig. 14, 15: Fasciculithus involutws BRAMLETTE & SULLIVAN — Stat, 
63/2/32/22 (Go) — Oichinger Schichten dies Südfhelveti-
kum, Zone D; Flachansichten: P h (Fig. 14) Pol (Fig. 15) . 79 

Alle Figuren 2000 X 

Dl = normiadas Durchilicht, Pol = polarisiertes Licht 
Ph = positiver Phasenkontrast, PhA = Anoptralkontrast 
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Fig. 1— 3: Discoaster binodosus MARTINI — Stet. 63/2/184/1 (RAG) 
— graugrüne Tonmergel der Bumtmergelserie, Zone: F ; 
Flach ansichtem: Dl (Fig. 1, 3), Ph (Fig. 2) 79 

Fig. 4, 5: Discoaster gemmeus STRADNER —• Stat . 63/2/263/1 (Go) — 
Gryphaembanik dies Südthelivetdikum, tiefere Zone E; 
Flachiansichten,: P h (Fig. 4), P h A (Fig. 5) 79 

Fig. 6, 7: Discoaster multiradiatus BRAMLETTE & RIEDEL — Stat. 
63/3/192/11 (Go) — Unterer Li tho thamnienkalk des Süd-
hielvieitikiUimi, höhe re Zone E; Flachiansichten: Dl (Fig. 6), 
P h (Fig. 7) 80 

Fig. 8, 9: Discoaster salisburgensis STRADNER — Stat . 63/2/203/1 
(RAG) — Raterzschiichlten dies Südlhelvtetikumi, Zone F ; 
Flachansichten: Dl (Fig. 8 und 9) 80 

Fig. 10: Marthasterites tribrachiatus (BRAMLETTE & RIEDEL) D E -
FLANDRE — S t a t 63/2/200/1 (RAG) — Roterzschichten dies 
Südhelvet ikum, Zone F; Flachiansicht: P h 80 

Fig. 11—13: Marthasterites contortws (STRADNER) DEFLANDRE — Stat . 
63/2/184/1. (RAG) — graugrüne Tonimeirgel der Bun tmer 
gelserie, Zone F; Flachiansichten: Dl (Fig. 11, 12), P h 
(Fig. 13) 80 

Alle Figuren 2000 X 

Dl = -normales Durchlicht, Pol = polarisiertes Licht 
Ph = positiver Ptasenkontrast, PhA = Anoptralkontrast 
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